Die Expedition iſt auf 


* 


der Herreuſtraſe Nr. 280. 


Montag den 2. December 


„ „Breslau, 30. November. 

Nach Ausführung des Artikels überſchrieben „die 
ſchleſiſche Provinzial-Synode“ in Nr. 282 d. 
Zeitung würde „in der Zuziehung der Gemein: 
den zur Berathung durch irgendwie herbeigeführte 
Vertretung aus ihrer Mitte ein alle andern an Macht 
und Gehalt hinter ſich laſſender Antrieb liegen, um 
für das reine und ſchöne Intereſſe der Kirche viele der 
edelſten Geiſter wieder zu gewinnen, Geiſter, die, weil 
fie die eigentliche Aufgabe der Kirche als zumeiſt — 
in ethiſcher Beziehung — in die Sphäre des chriſtlichen 
Staates übergegangen betrachten, äußerlich ihr fremder 
geworden find, während fie doch auf ſtaatlichem Gebiete 
die ihr vorſchwebenden Zwecke mit voller Kraft geltend 
zu machen ſuchen und ſo innerlich ihr nahe ſtehen. 
Wenn hier die Zuziehung der Gemeinden im Intereſſe 
der Kirche gewünſcht und als zuverläſſiges Mit⸗ 
tel zur Erhebung wie Befeſtigung des kirchlichen 
Sinnes und Lebens angegeben wird, ein Ziel, zu deſ⸗ 
fen Erreichung die Provinzial⸗Synoden nach dem Er⸗ 
öffnungsſchreiben des Hrn. Miniſters der geiſtlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten dd. 21. 
Septbr. eur. der nächſte Schritt fein werden, fo dünkt 
uns, betrachten wir die Vorlagen der Berathung, die 
gutachtlichen Anträge und Vorſchläge aus den Verhand⸗ 
ngen der Kreisſynoden nämlich, welche der Hr. Mi⸗ 
niſter in Bauſch und Bogen, ohne Billigung noch 
Mißbilligung, gewiſſermaßen als den rohen, ungeſchlich⸗ 
teten Stoff vor die Provinzial⸗Synoden hat gelangen 
laſſen, die Zuziehung der Gemeinden auch deshalb 
unerläßlich, weil fie das Gebiet des bürgerli⸗ 
chen Lebens, der Geſetzgebung, des poſitiven Rechts, 
überhaupt der den Herren Geiſtlichen nach ihrer Bil⸗ 
dung, ihren Studien, ihrer Beſchäftigung, ihrer ſtaat⸗ 
lichen Stellung, fernen und fremden Materien beſchrei⸗ 
ten. Wir brauchen uns nicht auf den ſchlichten Satz 
„on omnes possumus omnia“ zu beziehen, um uns 
gegen den Vorwurf zu verwahren, als ſchlügen wir die 


allgemeine Bildung und Erfahrung der zur Synode 
erufenen zu gering an, als wollten wir ihnen eine 
} ühigkeit ſtreitig machen, die wir den nicht theologiſchen 
itgliedern der Kirchengemeinde als ſolchen, und ohne 
Rückſicht auf eine beſondere perſönliche Qualifikation 
bereitwillig vindizirten. Wir ſtätzen uns lediglich auf 
die allgemeine Vorausſetzung jener Vorlagen, wonach 
die Stellung der Geiſtlichkeit bisher zu iſolirt von dem 
bürgerlichen Leben, von deſſen Intereſſen und Be: 
dürfniſſen war, und erſt — über die Wege und Mit⸗ 
tel ſoll die Berathung erfolgen — zu einer beſſern 
Bekanntſchaft und Vereinigung zu bringen ſei. 
Hierin liegt das Zugeſtändniß, daß die evangeliſche 
Geiſtlichkeit nach ihrer jebigen Verfaſſung nicht berufen 
„über jene Fragen, welche wir oben andeuteten, mehr 
ein auf ein blankes Meinen und Dafürhalten ge⸗ 
wies, über die beſtehenden rechtlichen Verhäͤltniſſe 
ren endes Votum von dem iſolirten und partikulai⸗ 
baſendpunkte, den fie bisher in ber bürgerlichen Ob: 
ſellſchaßt er 2 hat, abzugeben. Die Beweiſe 
liefern nn 1 chen Anträge und Vorſchläge 
der Kreisſen er gutachtlich llem Reſpekt vor den eh⸗ 
renwerthe oden, und bei allen iia⸗So neden 
n Herren, aus denen die Provinzial⸗ Op 


zulammengeſ 2 8 icht vergeſſen 
; etzt find, können wir doch nie 3 
* die le teren dieſelben Elemente wie die Kreisſpno⸗ 
den, viellei 


: t nur die zugezogenen Mitglieder der reſp. 
beben iche Fakultäten ausgenommen, enthalten. Wir 
Aoliſt einige Punkte hervor, um zu zeigen, zu welchen 

Mer mit dem poſitiven Recht das der weltlichen 
unfr fe entbehrende geiſtliche Votum führen, wie ganz 
Ro N eine vielleicht mit dem beſten Willen 
gen * elt unternommene und nach beſtem Vermö⸗ 

usgeführte, jedoch auf einer terra incognita 


ſchwebende Arbeit werden kann. — Um die Heilighaltung 
des Eides zu befördern, iſt von den Kreisſynoden uns 
ter andern vorgeſchlagen worden: Zurückweiſung irreli⸗ 
giöſer Menſchen, beharrlicher Kirchen- und Abendmahls⸗ 
Verächter von der Eidesleiſtung und Verhütung der 
Eidesleiſtung durch unkirchliche Richter. In der That, 
es iſt dem Geiſtlichen als ſolchem wohl geziemend, für 
die Heilighaltung des Eides zu ſtreiten, den Act der 
feierlichen Anrufung Gottes als Zeugen der Wahrheit 
und Rächer der Unwahrheit nur auf die dringendſten 
Fälle beſchränken und ihn in Inhalt und Form zu 
ſeiner wahren Bedeutſamkeit und Würde bringen zu 
wollen. Das räumen wir willig ein; wir ſchließen uns 
allen Vorſchlägen an, welche die Eidesleiſtung der fri⸗ 
volen Sphäre des Aushilflichen, der privaten Willkür 
und Laune wirkſam zu entziehen und wirkſamer als 
harte Strafgeſetze dem Meineid entgegenzutreten ver⸗ 
mögen. Demungeachtet, und mit ſo tiefem Ernſte wir 
die Frage betrachten, wollte uns doch ein Lächeln an⸗ 
gehen, als wir die Propoſition der Kreisſynoden laſen. 
Hat man doch bei Annahme derſelben ganz und 
gar den einen Umſtand vergeſſen, daß der ge⸗ 
richtliche Eid nicht allein ein Benefizium der Partei, 
woran die Kreisſynoden unmaßgeblich allein gedacht 
haben, als fie irreligiöſe Menfcher dewiſſermaßen zur 
Strafe für eidesunfähig erklärten, ſondern daß es auch 
die ſchwere, drückende bürgerliche La ft der Verpflichtung zum 
Zeugeneide giebt, eine Laſt, zu deren Abwendung oft 
verzweifelte Anſtrengungen gemacht werden, die im Ci⸗ 
vil⸗ wie im Kriminal⸗Prozeſſe das Fundament des Be: 
weisverfahrens bildet. Vielleich wendet man ein: „auch 
Diejenigen ſind z. B. relativ unfähig zur Ablegung 
eines Zeugniſſes, die eines falſchen Zeugniſſes oder an⸗ 
deren Meineides überführt oder begangener Verbrechen 
wegen für ehrlos erklärt worden ſind. In der Zurückweiſung 
irreligiöſer Menſchen, beharrlicher Kirchen- und Abendmahls⸗ 
verächter liegt nichts als eine Erweiterung der Kategorie, 
Eher bleibe der Verbrecher ſtraflos, eher büße eine Par⸗ 
tei ihr wohlbegründetes Recht und Eigenthum ein, als 
die Ueberführung des Verbrechers, der Beweis dieſes 
rechtlichen Anſpruchs durch einen itreligiöſen Menſchen 
erfolge.“ Darauf erwidern wir: daß Jemand wegen 
ſalſchen Zeugniſſes überführt, wegen begangener Verbre⸗ 
chen für ehrlos erklärt worden iſt, läßt ſich faktiſch 
nachweiſen und bleibt ein ſtetiger Makel. Im Sinne 
der Propoſition religiös“ und irreligiös zu fein, hängt 
von dem Tage, der Stunde ab. Kann ſich doch Jeder 
dieſen Status ſo ſchnell erwerben, als ihn ver⸗ 
lieren, wie er ihn gerade brauchen oder nicht brau⸗ 
chen will. Wie ſoll der Nachweis der Irreligiöſi⸗ 
tät, der beharrlichen Verachtung der Kirche und des 
Abendmahls geführt werden? und von wem? Soll 
jeder Bürger verpflichtet werden, ſich mit einem; na⸗ 
tütlich nur für gewiſſe Zeiträume giltigen und deshalb 
von Zeit zu Zeit zu erneuernden Teſtimonium über 
feine Religiofitäe zu verſehen, damit er es, will er als 
Partei zum Eide verſtattet werden, ſofort dem Anteage 
beifüge? Soll es ein Onus der Partei werden, die 
Religiofität der von ihr vorgeſchlagenen Zeugen zu be⸗ 
ſcheinigen? Soll der Inſtcuent und Inquirent von 
Amts wegen für dieſe Beſcheinigungen ſorgen? Wer⸗ 
den über die Religioſität der Bürger gleichſam Hypo⸗ 
theken⸗Bücher in fidem publicam geführt werden, das 
mit keinem Verbrecher und keiner Partei der Beweis 
des Einwandes, der Belaſtungs⸗Zeuge ſei irreligibs und 
ſonach unfähig, verſchränkt bleibe? Und wer wird die 
Teſtimonien ausſtellen? Iſt eine Kontrole an den 
Kirchthüren möglich? Wird man Marken erhalten und 
mit Ablieferung einer gewiſſen Zahl den Antrag auf 
Ertheilung des Teſtimoniums motiviren müſſen? Wird 
der Ge ſtliche ausſchließlich das ungeheure Recht zur 
Ausftellung erhalten? Aber unter den Propoſitioen finden 
wir auch zu nehmende Maßregeln gegen „unwürdige 
Geiſtliche. Wenn auf Grund des von einem, wie ſich 


vielleicht erſt nach Verlauf langer Zeit zeigt, un wür⸗ 
digen Geiſtlichen ausgeſtellten Zeugniſſes über die Re⸗ 
ligioſität gewiſſer Zeugen ein Prozeß entſchieden, ein 
wichtiges Recht zugeſprochen, ein ſchwerer Verbrecher 


abſolvirt worden iſt, was wird aus dem jedenfalls nich⸗ 


tigen Verfahren? Was daraus, wenn jedesmal die 
Würdigkeit reſp. Unwürdigkeit von ſo vielen Geiſtlichen, 
als Zeugen aus verſchiedenen Kirchſpielen vernommen 
worden ſind, zum Beweiſe geſtellt wird? Und bei allen 
dieſen Fragen werden Richter entſcheiden, die für ihre 
Perſon ebenfalls das Brandmal der Unkirchlichkeit tra⸗ 
gen ſollen? 


Wir haben dieſe Bedenken, denen wir hunderte zu⸗ 
fügen könnten, durchaus einſeitig normirt, nur von dem 
Geſichtspunkte der praktiſchen Ausführbarkeit und nur 
zur Belegung der Anſicht, daß die Synoden, ſollen ihre 
vom abſtrakt kirchlichen Bewußtſein vielleicht ganz ger 
rechtfertigten Beſchlüſſe auch für die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft brauchbar, annehmbar und nützlich werden, die 
Mitwirkung von Vertretern der Gemeinde nicht ent⸗ 
behren können. i 


— 
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Berlin, 28. Novbr. Se. Majeſtät der Kön 
haben Allergnadigſt geruht: Dem — fer 
von Brederlow, und dem Major a. D., von Hill. 
fo wie dem Oder⸗Landesgerichts⸗Hypotheken Archivar 
und Ingroſſator, Hofrath Voigt in Naumburg, und 
dem Amis⸗Phyſikus Dr. Tempel zu Pfoerten, den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem 
Schützen Langerfeld der Zten Schützen- Abtheilung, 
die Rettungs⸗Medaille am Bande; und dem Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Osberghaus zu Ründerroth, Regie: 
rungsbezirk Köln, den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu 
verleihen; ſo wie den bisherigen Ober-Lehrer Dr. Lo⸗ 
zinski am Gymnaſium zu Kulm zum Direktor die⸗ 
ſer Anſtalt zu ernennen. — Dem bisherigen Maler 
und Kupferſtecher J. S. Otto und dem Unter-Bi⸗ 
bliothekar bei der Univerſität Halle, Dr. Förſteman n, 
iſt das Prädikat eines Profeſſors ertheilt worden. 


Berlin, 30. November. Se. Excellenz der Wirkl. 
Geheime Staats- und Finanzminiſter Flottwell ift 
aus der Rheinprovinz, Se. Excellenz der Obers Burg⸗ 
graf des Königreichs Preußen, von Brünneck, PR 
Stettin, und der Kammerherr, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am koönigl. ſchwediſchen 
Hofe, Graf von Galen, iſt von Stockholm hier an⸗ 
gekommen. — Der Fürſt Felix von Lichnows ki ift 
nach Breslau von hier abgegangen. 


Das 40. Stück der Geſetzſammlun N . 
Nr. 2515. Die Berordrimn 155 die ae 
Handelsgewichts beim Handel mit roher Seide 1 5 
Handelsgerichts⸗Bezirken Elberfeld und Krefeld. V 5 
14. . . Nr 2516, Das Statue für die Handen. 
kammer der Stadt Erfurt in der Provin * 
Nr. 2517. des Kreiſes Hagen im Re 1 See 
Arnsberg; und Nr. 2518. der Stadt Hale 
Saalörter im Regierungsbezirk Merſebu kr und — 
deſſelben Monats; ferner Nr. 2519 Die Bekannt: 
ung über die am 14. Oktober d. J. erfolate Ber 
Venen der Statuten der zur Errichtung und zum 

5 riebe Öffentlicher Seidentrocknungsanſtalten in Elber⸗ 
feld und in Krefeld zuſammengetretenen Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaften: vom 31. ejsd. m.; und Mr. 2520, Die 
Aleerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 13, November d. 2 


wegen Aufhebung des Einſtands⸗ oder Vorkaufs⸗Ne 

des in dem Markgraſthum Oberlauſitz anſäßigen a 
Adels auf die an Communen oder an Perſonen bür⸗ 
gerlichen Standes verkauften Lehn⸗ und Rittergüter. 

Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält folgende allge⸗ 
meine Verfügung, betreffend die Zulaſſung der 
Rechts ⸗Candidaten zur erſten juriftifhen 

Prüfung: Der $ 3, Tit. 4, Thl. III der Allgem. 
Gerichtsordnung und der § 450 des Anhanges zu der⸗ 
ſelben verlangen von den Rechts⸗Candidaten, wenn fie 
zur Auscultatur bei den Gerichtsbehörden zugelaſſen 
werden ſollen: gründliche und zuſammenhangende Kennt⸗ 
niſſe in der Theorie der Rechtswiſſenſchaft 
überhaupt. Mit Rückſicht hierauf iſt bereits in dem 
Reſcripte vom 21. April 1818 (Jahrbücher Bd. 11, 
S. 234) darauf hingewieſen worden, daß es bei der 
Zulaffung der Rechts⸗Candidaten zur Prüfung als Aus⸗ 
kultatoren hauptſächlich darauf ankomme, daß dieſelben 
über alle Zweige der Rechts wiſſenſchaft Collegia mit 
Nutzen gehört haben; und es iſt ferner in dem, an 
ſämmtliche Landes⸗Juſtiz⸗Collegien ergangenen Reſcripte 
vom 21. Mai 1826 (Jahrb. Bd. 27, S. 287) eines⸗ 
theils beſtimmt worden, daß kein Candidat zum Aus: 
cultator⸗Examen zugelaſſen werden ſolle, welcher nicht 
Collegia über vaterländifches Recht gehört habe, andern: 
theils aber auch darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Candidaten darüber nicht diejenigen Collegia verſäumt 
haben dürfen, welche die Kenntniß des römiſchen, ka⸗ 
noniſchen, des deutſchen Privat-, des Criminal-, Lehn⸗, 
Staats: und Natur⸗Rechts gewähren, und daß auch 
eine genaue Bekanntſchaft mit der Geſchichte des Rechts 
erforderlich ſei. Deſſenungeachtet ſind, wie der Juſtiz⸗ 
Miniſter in Erfahrung gebracht hat, neuerdings noch 
Falle vorgekommen, in denen Rechts-Candidaten zur 
Prüfung zugelaſſen worden ſind, welche nicht alle jene, 
zu einer gründlichen theoretiſchen Vorbildung für den 
praktiſchen Juſtizdienſt nothwendige Vorleſungen gehört 
hatten. Der Juſtizminiſter ſieht ſich hierdurch veran⸗ 
laßt, auf obige Vorſchriften wiederholentlich aufmerkſam 
zu machen, und zur Befeitigung aller ferneren Zweifel 
bei der Anwendung derſelben, hiermit allgemein zu be⸗ 
ſtimmen: daß von dem Ablauf des Winterſemeſters 
1845/46 an, kein Rechts⸗Candidat zu der erſten juri⸗ 
ſtiſchen Prüfung zugelaſſen werden ſoll, welcher nicht 
akademiſche Vorleſungen über nachfolgende Wiſſenſchaf⸗ 
ten gehört hat: 1) Logik, 2 juriftifhe Eneyklopädie 
und Methodologie, 3) Naturrecht (Rechts-Philoſophie), 
4) Geſchichte und Inſtitutionen des römiſchen Rechts, 
5) Pandekten, 6) deutſche Rechtsgeſchichte, 7) deutſches 
Privatrecht, 8) Kirchenrecht, 9) Lehnrecht, 10) euro⸗ 
päiſches Völkerrecht, 11) deutſches Staatsrecht, 12) 
Criminalrecht, 13) gerichtliche Medizin, 14) preußiſches 
Privatrecht, 15) gemeinen Civilprozeß, 16) gemeinen 
Criminalprozeß. Außerdem müſſen diejenigen Rechts⸗ 
Candidaten, welche ſich für den Juſtizdienſt in der 
Rheinprovinz ausbilden wollen, auch noch die Vorleſun⸗ 
gen über das in der Rheinprovinz zur Anwendung kom⸗ 
mende Recht und Prozeßverfahren beſucht haben. Die 
ſämmtlichen königl. Landes⸗Juſtiz⸗Collegien und der kgl. 
Hr. Generalprokurator bei dem Appellationshofe zu Köln 
werden hierdurch angewieſen, von dem obengedachten 
Zeitpunkte ab keinen Rechts-Candidaten zur erſten ju⸗ 
riſtiſchen Prüfung zu verſtatten, welcher nicht im Stande 
iſt, ſich über den fleißigen Beſuch aller oben aufge⸗ 
zählten akademiſchen Vorleſungen auszuweiſen. Berlin, 
16. November 1844. Der Juſtizminiſter Uhden. 
An ſämmtliche Königl. Landes⸗Juſtiz⸗Collegien und den 
Königl. Hrn. General⸗Prokurator bei dem Appellations⸗ 
hofe zu Köln. 

Diem Vernehmen nach hat die Stadtverordne— 
ten-Verſammlung ſich in ihrer letzten ordentlichen 
Stſtzung veranlaßt geſehen, die Ausführung der Aller: 
höchſten Kabinets⸗Ordre vom 19. April d. J. wegen 
der fortlaufenden periodiſchen Berichte über die Thätig⸗ 
keit der ſtädtiſchen Behörden und Vertreter abzulehnen. 
Folgende Gründe ſoll man für dieſen Entſchluß aufge⸗ 
ſtellt haben. Es erſcheint nicht zweckmäßig, daß ein 
Magiſtrats⸗Mitglied einer Commiſſion präſidire, welche 
die Verhandlungen der Stadtverordneten zum Druck 
vorzubereiten habe, und daß die Veröffentlichung jedes 
Mal erſt von Seiten des Magiſtrats genehmigt wer⸗⸗ 
den mußte; ferner, daß diejenigen Beſchlüſſe, denen der 
Magiſtrat noch nicht beigeſtimmt habe, bei denen viel⸗ 
leicht eine Meinungs⸗Verſchiedenheit herrſche, nicht pu⸗ 
blicirt werden dürften, und daß, wenn die Beiſtim⸗ 
mung des Magiſtrats auch vorhanden ſei, die Veröf⸗ 
ſentlichung erſt ſehr ſpät, früheſtens in einigen Wochen 
ſtattſinden könne, dadurch aber die Vortheile derſelben 
verloren gingen, Solle die Veröffentlichung von Nutzen 
fein, fo müſſe fie fo ſchnell als möglich erfolgen und 
das Verdienst der Volltändigkeit haben. — So ehren⸗ 
werth dieſe Gründe auch ſein mögen, ſo finden wir in 
ihnen den Beſchluß noch nicht vollkommen gerechtfer⸗ 
tigt. Wir geben die Mängel ſolcher Veröffentlichun⸗ 
gen zu, aber eine mangelhafte Veröffentlichung ſcheint 
uns noch immer beſſer, als gar keine, zumal da jene 
Mängel theilweiſe wegfallen würden, wenn die Beſtim⸗ 
mungen des $ 183, d. der Städte Drenung und der 
G 14 und 40 der Inſtruktion zur Aus führung ges 
bracht werden, was bisher nicht geſchehen iſt. — Ba: 
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gegen ſtimmen tue einem andern Beſchluß, 
uns mitgetheilt wird, ebenfalls in der letzten 
gefaßt worden iſt, und jene Mängel bei der Veröffent⸗ 
lichung wo möglich aufheben ſoll, vollkommen bei. Er 
geht darauf hinaus, die hohen Staatsbehörden zu er⸗ 
ſuchen,, daß den Stadtverordneten die Berechtigung er⸗ 
theilt werde, ihre Protokolle, ſo weit ſie für das Pu⸗ 
blikum wichtige und intereſſante Gegenſtände betreffen, 
in den nächſten Tagen nach der Sitzung und ohne Con⸗ 
currenz des Magiſtrats zu publiciren. — Seit langer 
Zeit zum erſten Male hat ein Bürger das ihm durch 
$ 120 der Städteordnung verliehene Recht in Anſpruch 
genommen und der Stadtverordneten-Verſammlung ſeine 
Bedenken gegen die Uebernahme der Gasbeleuchtung, 
eine neue Steuer, die Anſtellung beſoldeter Armen-Com⸗ 
miſſions-Vorſteher und „beſoldeter Stadtverordneten“ 
ausgeſprochen. Die Verſammlung nahm Kenntniß von 
dem Schreiben und beſchloß, dem Herrn N. N. zu er⸗ 
wiedern, daß ſie ihn auf die in Kurzem erſcheinende 
Publikation der Verhandlungen in der Gas-Angelegen⸗ 
heit verweiſen müſſe. (Spener Ztg.) 

Berlin, 29. Novbr. Die von der Weſer⸗ 
Zeitung kürzlich mitgetheilten Vorlagen für die hie⸗ 
fige evangeliſche Synode finden bei näher Unter⸗ 
richteten wenig Glauben. Soviel iſt gewiß, daß die 
Synode, welche ihre Verhandlungen ſelbſt veröffentli⸗ 
chen will, in einem durchaus freien und prakti⸗ 
ſchen Geiſte ſich über den Weg, den ſie zu einer 
höheren Entwickelung des kirchlichen Lebens einfchlas 


gen will, entſchieden hat. Jene angeblichen Vor⸗ 
lagen, die hier ſchon lange gerüchtweiſe circu— 
lirten, würden ein neues Gewiſſensband zwiſchen 


Kirche und Haus bezwecken, wie es durchaus nicht im 
Geiſte des Proteſtantismus liegt. Dagegen hat der 
Proteſtantismus, wenn er, was gewiß noth thut, ſein 
eigenes kirchliches Leben umfaſſender entwickeln und zu 
intenſiveren Wirkungen auf die Gemüther der Zeit aus⸗ 
dehnen will, gewiß mit ſeiner innerſten Organiſation 
als Kirche ſelbſt zu beginnen. In dieſer Beziehung 
ſtehen uns denn auf dem Gebiet des evangeliſchen Kir⸗ 


chenlebens noch große Bewegungen und heilſame Erz 


ſchütterungen bevor. Es ſcheint ſich dabei ein Kampf 
zwiſchen den Anhängern des bisherigen Konſiſtorial⸗Sy⸗ 
ſtems der evangeliſchen Kirche und den Anhängern einer 
Presbyterial⸗Verfaſſung im ſchottiſchen Sinne zu berei⸗ 
ten. Wie er auch ausfallen möge, ſo darf uns dabei 
um das Fortbeſtehen proteſtantiſcher Geiſtesfreiheit nicht 
bange ſein. Die Freiheit der Individualität in kirch⸗ 
lichen und religiöſen Dingen liegt gerade in Preußen 
durch die zum Grundgeſetz unſeres kirchlichen Lebens 
erhobene Union verbürgt. — Die geſtern ſtattgefun⸗ 
dene vorbereitende Sitzung zur Gründung des Lo⸗ 
kalvereins für das Wahl der arbeitenden Klaſſen ließ 
weſentlich die Stimmung vorwalten, daß die beabſich⸗ 
tigte Vereinigung ihre Hauptzwecke in der allgemeinen 
Anregung zu öffentlichem und gemeinſamem Zuſammen⸗ 
wirken aller Klaſſen und Stände zu ſuchen und zu fin⸗ 
den habe, und daß darin der eigentliche Nutzen dieſer 
Aſſociation anzuſchlagen ſei, wenn auch für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen ſelbſt gar nichts weiter dabei 
herauskommen ſolle. Uns ſcheint indeß, daß der Lokal⸗ 
verein nicht von vorn herein dieſen geiſtig verallgemei⸗ 
nernden Tendenzen nachzuhängen, ſondern vielmehr mög⸗ 
lichſt bei der Sache, bei dem Wohl der arbeitenden 
Klaſſen ſelbſt, zu bleiben habe. Während der Central⸗ 
verein allzu materiell bloß mit Spar- und Prämien⸗ 
kaſſen beginnen wollte, ſcheint der Lokalverein ſich ſo⸗ 
fort zu ſpekulativ in allgemeine Zeittendenzen hinein⸗ 
werfen zu wollen. Auch der Auftuf des bekannten 
Stadtrath Benda in den heutigen Berliner Zeitungen 
iſt in dieſem Sinne. Da wird der paradoxe Satz auf⸗ 
geſtellt: „daß die leibliche Armuth in der Regel Folge 
und Wirkung geiſtiger Armuth ſei.“ Hierin kann 
man im Grunde nichts Anderes ausgedrückt ſehen, als 
eine ſchneidende Ironie gegen unſere heutigen focialen 
Zuſtände, die ſonſt gewiß nicht in der Abſicht dieſes 
Aufrufs zur Bildung von Lokalvereinen liegt. Will 
aber der Lokalverein für das Wohl der arbeitenden Klaſ⸗ 
fen ſich auf bloß geiftige Wirkungen beſchränken, bei 
denen, wie Hr. Benda in ſeiner bekannten Weiſe ſagt, 
es ſich blos um folgenden Imperativ handeln foll: „er: 
rege, erwecke, belebe und feſtige in Dir den Dir, wie 
allen Menſchen, inwohnenden göttlichen Geiſt, ſo wird 
es auch Dir weder an geiſtigen noch leiblichen Gütern 
fehlen“: dann wird ſich ein bedeutender Schleier der 
Konfuſion über dieſe neuen Beſtrebungen ausſpinnen, 
und das Wohl der arbeitenden Klaſſen wird dabei fo 
ungelöſt ſtehen bleiben, wie die Quadratur des Zirkels. 
Im beſten Falle würden dann die Beſtrebungen dieſes 
Vereins mit den bereits beſtehenden Geſellenvereinen 
zuſammenfallen. — Von der durch Ludwig Tieck 
herausgegebenen kleinen Brochüre: „Goethes älte— 
ſtes Liederbuch“ erfährt man jetzt nachträglich, daß 
dieſe Publikation urſprünglich zu einem wohlthätigen 
Zweck, und zwar zum Beſten hieſiger Kleinkinder⸗ 
bewahr-Anſtalten beſtimmt geweſen, für die etwas 
Literariſches zu unternehmen ſich Tieck auf höheren 
Wunſch veranlaßt geſehen. Der alte Romantiker hat 
ſich indeß in der Wahl des Mittels vergriffen, und der 
Inhalt von Goethe's älteſtem Liederbuch, aus der keck⸗ 


5 ve wie fen und üppigfien 
i Sibung Anſtoß erregt, weshalb auch 


endzeit des Froßen Dichters, 
e Beftimmung, für den 
angegebenen Zweck unterbleiben mußte. N 
8 Berlin, 29. Nov. Se. Majeſtät der König 
werden ſich im Laufe der “Kin; 
ſcheinlich Donnerſtag den 5. Dezember — auf vier 
oder fünf e Begleitung ſämmtlicher hier anwe⸗ 
ſenden königlichen Prinzen zur Jagd nach dem Qued⸗ 
linburgſchen begeben; -der König von Hannover und der 
Herzog von Braunſchweig haben Einladungen erhalten. 
— Nach einer in wenigen Tagen zu erwartenden Be⸗ 
kanntmachung iſt nunmehr auch mit der ſächſiſchen 
Poſtverwaltung wegen Einführung unſeres mod erir⸗ 
ten Portos in der Art Verabredung getroffen wor⸗ 
den, daß unſere ermäßigte Porto-Taxe vom 1. Dezbr. c. 
an, Anwendung findet. Die ermäßigten Taxen finden 
nun bereits bei der Correſpondenz nach Rußland, Oeſter⸗ 
reich, Dänemark, England (per Hamburg), Oldenburg 
und mehreren anderen unbedeutenderen Staaten An⸗ 
wendung. Mit Frankreich, Belgien und Holland ſind 
dem Vernehmen nach noch keine Unterhandlungen ein⸗ 
geleitet, wogegen dergleichen mit der fürſtlich Thurn 
und Taxiſchen Poſtverwaltung ſchweben. Zur Erläute⸗ 
rung ſei hier bemerkt, daß das Taxiſche Poſtgebiet zur 
Zeit die ſächſiſchen Herzogthümer, das Königreich Wür⸗ 
temberg, das Kurfürſtenthum Heſſen und die freie Stadt 
Frankfurt a. M. umfaßt. In Bremen und Hamburg 
befinden ſich preußiſche Poſtanſtalten, in Lübeck wird, 
was Briefe aus Preußen betrifft, das Poſtregal von 
Seiten der Stadt ſelbſt geübt. 

Berlin, 29. Nov. Leider ſcheinen noch nicht 
alle koſtbaren Ehrengeſchenke, welche vor Kurzem aus 
dem von der Blücherſchen Familie im Schloſſe zu Groß⸗ 
zieten bei Kremmen aufbewahrten Nachlaſſe des verſtor⸗ 
benen Feldmarſchalls Blücher geſtohlen worden ſind, 
wieder aufgefunden zu ſein, da die Potsdamer Regie⸗ 
rung im Auftrage des Miniſters des Innern erſt vor 
einigen Tagen eine Prämie von dreihundert Thalern 
auf Herbeiſchaffung und Zurücklieferung dieſer entwen⸗ 
deten Gegenſtände ausgeſetzt hat. Es ward dabei be⸗ 
merkt, daß die Wiedererlangung dieſer Ehrengeſchenke 
nicht allein im Intereſſe der Familie des Fürſten Blü⸗ 
cher, ſondern auch im Intereſſe des geſammten Vater⸗ 
landes wünſchenswerth ſei. — In einer der letzten 
Stadtverordnetenſitzungen wurde wieder einmal die Ein⸗ 
führung von Oeffentlichkeit, ſoweit dieſelbe zuläffig, zur 
Sprache gebracht. Es find nun einige Kommunal 
beamten beauftragt, die Vorarbeiten zu machen. (Verg! 
oben.) — In Folge Aufcufs eines hieſigen No⸗ 
tars verſammelten ſich geſtern viele Aktionaire der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Nordbahn und faßten den Beſchluß, trotz 
der unverkennbaren Machinationen, wodurch die Bahn 
verſchrieen und deren Fond-⸗Cours gedrückt werden ſoll, 
die Papiere feſtzuhalten, die Einzahlungen zu leiſten 
und durch geeignete Vorſtellungen mittelſt der Direktion 
bei der kurheſſiſchen Regierung deren Zinsgarantie zu 
erwirken. Es zeigte ſich dabei ein großes Vertrauen 
zu dieſer Behörde und zur Bahn überhaupt. Man 
erwartet nun mit Zuverſicht, daß der Kurprinz von Heſ⸗ 
ſen eine Bahn, der er ſeinen Namen verliehen, nicht 
werde ſinken laſſen. — Nachdem die königl. Theater⸗ 
Intendanz über den Billetverkauf zur Vorſtellung bei 
der Eröffnung des Opernhauſes heute das Nähere bes 
kannt gemacht hat, pilgern Tauſende nach dem Büreau 
des Schauſpielhauſes, welches den Tag hindurch von 
Menſchenmaſſen umlagert iſt. — Das Diebesgeſindel 
treibt hier täglich mehr ſein Unweſen, und wird ſchon 
fo frech, auf entlegenen Straßen Perfonen des Abends 
anzufallen und zu berauben. 

Die Voß. Ztg. enthält einen leitenden Artikel über 
einen viel beſprochenen Gegenſtand. Wir theilen fol⸗ 
gende Stelle mit: „Der geiſtige Bann ward ge 
löſt und die Vernunft des neunzehnten Jahr 
hunderts ward gerettet vor dem Richterſtuh 
der Geſchichte. — Dies iſt die tiefere Bedeutung 
des ſcharfen aber gerechten Verdammungs⸗Urtheils, wel⸗ 
ches, wie ſeit Luthers Zeiten kein anderes, ſiegend ge⸗ 
gen den Obſcurantismus geſchleudert ward. Wir kön⸗ 
nen es uns nicht verhehlen: die Verehrung des 
heiligen Rockes ſteht nicht für ſich allein da⸗ 
Es iſt ſchon länger als zehn Jahre, daß ſich gehaulte 
Symptome einer ultramontanen⸗ römelnd. pietiſtiſchen 
Propaganda fühlbar machen, welche im Verborgenen 

eilloſes Weſen treibt. Ibr iſt der Streit über die ge⸗ 
heillos f i 

mifchten Ehen zuzurechnen; ſie hat den Kampf gegen 
die Hermefianer begonnen und fie hat den Nothſchtet 
der bedrängten evangeliſchen Gemeinden erpreßt, welche 
endlich die gewaltige 0 
Vereine ins Leben rief. Dieſer Propaganda ift es au 
beizumeſſen, daß 500,000 Deutſche zu Trier im Staube 
lagen. Es ift ſelbſt nicht unwahrſcheinlich, daß die ganze 
Ausſtellung des angeblichen Gewandes Chriſtt zunäch 
nur den Zweck hatte, zu unterſuchen, wie viel Ter“ 
rain bereits gewonnen ſei und welche Beste, 
bungen man darauf weiterhin zu gründe 
vermöge. Um ſo erfreulichere Ausſichten eröffnete f 
nen Propagandiſten die myſtiſch⸗gährende Aalen 


welche ſich der Maſſen zu bemächtigen ſchien, un 
möge wiſſen, was die nächſte Zukunft 7 8 


ohne eine Demonſtration für die Freiheit des Geiß 


en Woche — wahr⸗ 
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Es lieg gebolle dieſer Demonſtra⸗ 
tion nicht bloß darin, daß ein katholiſcher Priefter 
geſprochen, ſondern eben fo ſeht darin, daß fein Wort 
ein donnerndes Echo fand in den Herzen der ganzen 
proteſtantiſe ee überwiegenden Theils der 
katholiſchen Chriſtenheit. Dies zeigt, daß man die 
Trierer Weikheiligkeit nicht anſieht als eine Forderung 
der katholiſchen Religion, ſondern eben nur als den 
Ausfluß einer herrſchſüchtigen Faction, welche zunächſt 
ihren eigenen ſelbſtſüchtigen Zwecken dient. In Wahr⸗ 
heit kann man fie nicht anders anfehen, denn die reine 
Lehre der katholiſchen Kirche weiß nichts von heidniſcher 
Verehrung eines Menſchenwerks, ſie kennt nur das 
Dogma: „Du ſollſt Gott den Herrn anbeten und ihm 
allein dienen.“ Zu dieſem Dogma aber bekennt ſich nicht 
bloß der ſchlichte Laienverſtand, ſondern auch der Clerus 
ſelbſt, fo weit es ihm geſtattet iſt, feine Meinung zu 
äußern. Dafür hat in einem hochſtehenden Falle ſchon 
der hochwürdigſte Biſchof Kaiſer von Mainz Zeugniß 
abgelegt, indem er, im Einverſtändniß mit ſeinem gan⸗ 
zen Domkapitel wie mit der überwiegenden Mehrheit 
der Mainzer Diöceſangeiſtlichen ſich von allen Demon⸗ 
ſtrationen entfernt hielt und — nach dem Zeugniß der 
Magdeburger Zeitung vom Rhein — zur Freude bei⸗ 
nahe der ganzen Bevölkerung des Mittelrheins nicht 
nach Trier zog. Ja wir wollen es nicht verſchweigen, 
daß ſogar mehrere Pfarrer des Trierer Sprengels ſich 
während der Ausſtellungszeit des heiligen Rockes aus⸗ 
drücklich geweigert haben, ihre Gemeinden nach der Feſt⸗ 
tadt zu begleiten, und ſie vielmehr auf verſtändige 
Weiſe von der Pilgerfahrt abmahnten. Alle dieſe ver⸗ 
einzelten Symptome finden jetzt in dem beiſpielloſen 
Erfolg des Urtheils des „katholiſchen Prieſters“ ihre 
Bedeutung und ihre Weihe. Es iſt damit die Behaup⸗ 
tung, daß ein kirchliches Schauſpiel, wie das beſpro⸗ 
chene, allgemeine oder auch nur bedeutende Zuſtmmung 
ſinde, für alle Zukunft vernichtet und ſo durften wir 
Ronge oben nachrühmen: er habe die Vernunft 
des Jahrhunderts vor der Geſchichte gerettet.“ 
A Aus der Provinz, 30. Novbr. Es begeben 
fi) wunderliche Dinge in Deutſchland. Im Weſten 
klagen katholiſche Geiſtliche über die Feindſeligkeit der 
proteſtantiſchen Preſſe, und im Süden hat man Grund 
zur Beſchwerde über die zügelloſe katholiſche Preſſe. 
Ueber die Klagen iſt man einig, nicht aber über die 
Mittel zur Adhülfe des Uebelſtandes. Die Trierſche 
Geiſtlichkeit erſucht das Domkapitel „eben ſo geziemend 
als ergebenſt“ um Verſchärfung der Cenſur in Sachen 
confeſſioneller Streitigkeiten. Der König von Würtem⸗ 
berg verbietet ausdrücklich die Confiscation von Schmäh⸗ 
ſchriften, welche der baieriſche und ſchweizeriſche Ultra⸗ 
montanismus von Zeit zu Zeit gegen die Maßregeln 
ſeiner Regierung ſchleudert. Welche Divergenz! Die 
Trierſche Geiſtlichkeit ruft die weltliche Macht zum 
Schutze der auf Felſen gebauten Kirche auf, 
der König von Würtemberg will, daß die weltliche 
Macht ſich gegen die Männer der Kirche, welche 
ſich ſelbſt fo gern mit der Kirche identificiren, neutral 
verhalte. Ferner — die Trierſche Geiſtlichkeit führte 
vor den Augen von ganz Deutſchland ein ſeltſames 
Schauſpiel mit einem ſogenannten Rocke Chriſti auf, 
ein Schauspiel, das nicht nur nicht zu dem Weſen der 
katholiſchen Kirche gehört, ſondern ihm ſchnurſtrecks zu⸗ 
* iſt. Die deutſche Preſſe thut, was ihres Amtes 
„Fund zieht die Perſonen und das Coſtüm dieſes 
chauſpiels vor ihr kritiſches Forum. Der König von 
urtemberg iſt ein wackerer und biederer Herr, der 
um das Glück ſeines Lands redlich bemüht iſt und 
deffen Handlungen und Maßregeln ſtets von guter Abs 
ſicht geleitet werden. Die baierſche Preſſe — und das 
iſt nicht ihres Amtes — verläumdet die Regierung die⸗ 
ſes königlichen Herrn und verdächtigt feine Maßtegeln. 
Die Trierſche Geiſtlichkeit that Unrecht mit dem Rocke 
und thut Unrecht mit dem Aufruf zur Beſchränkung 
der Preſſe. Der König von Würtemberg that ſtets 
nach dem Rechten und dafür ſchlagen ihm der deut⸗ 
ſchen Herzen edelſte und biederſte zu, und that wieder 
Recht, als er die Beſchlagnahme einer Schmähſchrift 
aufzuheben befahl und dafür wird er noch mehr gelobt, 
geliebt und geprieſen werden und zwar wieder von 
echtswegen. ; „ 0 
5 Seit einiger Zeit vermehren ſich die Gerüchte über 
bet veränderte Leitung des Cultusminiſteriums. Man 
jeglabdtet, daß Herr Eichhorn daſſelbe in Kurzem dem 
ſen, fl Geſandten in Sa Hrn. Geheimeraih Bun⸗ 
0 e Seh 
8 1 an Stelle des Ministers 5 € 
rüchte übernehmen werde. Der lezte ubm, lde 
würde Füngt allerdings nicht wahtſcheinlich, alle 
err v. Thiele, im Falle es ſich beſtätigen ‚fol: 
ſondern inan aus feiner wichtigen Stellung ſcheiden, 
geſchgeben der Nähe Sr. Majeftüt verbleiben. — 0 
das Strafren Minifterium des Herrn v. Saviauy. e, 
ens zu 1 nochmals revidirt worden, das den 1 
nochmals vonn enden landſtändiſchen Verfammizng. 
nd die gelegt werden ſoll. Wie man vernimmt, 
bebruch geſetzlichen Beſtimmungen über Strafe auf 
geblieben und bösliche Verlaſſung fo ziemlich dieſelben 
gegebene Gig auch nicht anders ſein kann, wenn das 
bene Geſetz nicht größtentheils machtlos bleiben ſoll. 


Here b. Savigny trüher erſchienene Schrift über die 


führlich vertheidigt 


den Vortrag der allgemei⸗ 
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n 
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Ehegeſetzgebung hat das Prinzip dieſer Strafen aus⸗ 
wir werden ſehen, ob die ſtändi⸗ 
ſchen Verſammlungen in ihrem Urtheile dadurch umge⸗ 
ſtimmt wurden. (Kölner Z.) 

Die Trierſche Zeitung meldet aus dem Pofen: 
ſchen unterm 16. Nov.: „Vor einigen Wochen ereig⸗ 
nete ſich in Warſchan folgender Vorfall. Nach dem 
Schluß eines Schauſpiels griff vor dem Schauſpielhauſe 
ein junger Mann den General-Polizeimeiſter Abramo⸗ 
wicz mit gezogenem Stockdegen an; der nach dem Her⸗ 
zen geführte Stoß verfehlte ſein Ziel und ſtreifte nur 
die Bruſt des Generals, weil ein anderer ruſſiſcher 
Offizier dem jungen Mann im Augenblick des Angriffs 
ſelbſt in den Arm gefallen war. Der junge Mann 
wurde verhaftet. Man hat nichts mehr von ihm ge⸗ 
hört. In der Scheide ſeines Stockdegens aber hat 
man ein Verzeichniß von etwa hundert Namen gefun⸗ 
den, auf Grund deſſen mannichfache Einkerkerungen 
ſtattgefunden haben und noch ſtattfinden. 

Königsberg, 27. Novbr. Nach den ſehr erfreuli⸗ 
chen, regelmäßigen Mittheilungen über die Verhandlun⸗ 
gen unſerer Stadtverordnetenverſammlung in 
unſeter Zeitung beläuft ſich die Verſicherungsſumme aller 
Gebäude in hiefiger Stadt am 1. Novemter d. J. auf 
8 Mill. 538,304 Thir. (1820 betrug fie 12 Mil onen 
514,170 Thlr.) — In Tilſit hat ſich ein Zweigverein 
der Guſtav⸗Adolphs⸗ Stiftung gebildet. — Der Ba p⸗ 
tiſtenvorſteher G. in Memel iſt wegen Eingriffe in 
ein fremdes Amt, wie Austheilung von Abendmahl und 
Taufe, zu ſechswöchentlicher Haft abgeführt worden. — 
Von den zehn verunglückten Trägern von Gontrebande, 
deren kürzlich erwähnt wurde, gehörten acht dem ruſſi⸗ 
ſchen Reiche an, indem ſie ſich ſelt einiger Zeit als 
Deſerteure auf preußiſchem Gebiete aufhielten. 2 

(Königsb. Zta.) 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß die Mit⸗ 
glieder der Provinzialſynode zur Verſchwiegenheit 
verpflichtet werden ſollen, damit von ihren Verhand⸗ 
lungen nichts ins Publikum komme. Wir hoffen, daß 
dieſe Nachricht falſch ſei, und wünſchten, daß ſie von 
Seiten des Vorſitzenden als eine ſolche beſtätigt werde.“ 

| (Königeb. 3.) 

Köln, 26. Novbr. Der Miniſter Flottwell hat 
entſchieden, daß die Köln⸗Mindener Eiſenbahnlinie die 
Städte Rietburg und Rheda, beide, berühren foll, Beide 
Städte kämpften bisher gegen einander, weil ſie glaub⸗ 
ten, daß nur eine von ihnen berührt werden ſolle. — 
In Bielefeld hat man beſchloſſen, dem Pfarrer Ronge 
einen Ehrenbecher zu überreichen. (Weſ. Z.) 

Vom hein, 22. Novbr. Nachrichten aus Ber: 
lin zufolge haben Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Ruß⸗ 
land es abgeſchlagen, daß preußiſche Ofſiziere wieder 
am Tſcherkeſſenkriege Theil nehmen; außerdem erfahren 
wir daher ferner, daß Rußland die unſerem Staate 
gewährten Vortheile nicht auf den Zollverein habe aus: 
dehnen wollen, und letztern überhaupt nicht als eine 
Macht anerkenne. (Rhein⸗ u. Moſelztg.) 

Deut ſchlan d. 

Mannheim, 24. Novbr. Das Werk „Wichtige 
Urkunden für den Rechtszuſtand der deutſchen Nation 
von Klüber, mitgetheilt und erläutert von Karl Theod. 
Welcker“, iſt bereits in einer zweiten, unveränderten Auf⸗ 
lage erſchienen, nachdem die erſte Auflage in kurzer Zeit 
vergriffen war. Die Polizei in Mannheim legte Be⸗ 
ſchlag auf die zweite Auflage, allein es wurde dieſer 
Beſchlagnahme die richterliche Beſtätigung verſagt und 
das Buch ſofort wieder freigegeben. Die Haupt⸗ 
Stellen der richterlichen Entſcheidungsgründe ſind fol⸗ 
gende: „Die Urkunden würden nur dann einen Gegen⸗ 
ſtand zur Beſchlagnahme der Druckſchrift abgeben kön⸗ 
nen, wenn behauptet wäre, ſie ſeien falſch oder aber, 
der Herausgeber habe dieſelben auf widerrechtliche Weiſe 
in ſeinen Beſitz erhalten und veröffentlicht. Da jedoch 
dieſe Behauptung, fo viel bekannt, noch nicht aufgeftellt 
worden iſt, auch der Polizei-Reſpicient bei Verfügung 
der polizeilichen Beſchlagnahme der Druckſchrift dieſe 
Urkunden als Grund der Beſchlagnahme nicht angege⸗ 
ben hat, ſo liegt keine Veranlaſſung vor, die richterliche 
Beſtätigung der polizeilichen Beſchlagnahme der fragli⸗ 
chen Druckſchrift auf den Grund der darin enthaltenen 
Urkunden zu ertheilen. Die Druckſchrift enthält ferne 
geſchichtliche und ſtaatsrechtliche Einleitungen und Be⸗ 
merkungen zu den fraglichen Urkunden. Dieſe Einlei⸗ 
tungen u. ſ. w. laſſen ſelbſt in den ſtärkſten Stellen 
(S. 20 — 33, S. 103 — 105) die Abſicht nicht er⸗ 
kennen, die Würde des deutſchen Bundes oder der deut⸗ 
ſchen Regierungen oder deren Verfügungen herabzuſetzen 
oder dagegen aufzureizen. Es wird darin vielmehr le⸗ 
diglich nur von dem vom Herausgeber der Urkunden 
angenommenen Standpunkt aus, in wiſſenſchaftlicher 
Weiſe geprüft, ob und wie weit die in den Urkunden 
enthaltenen Beſtimmungen mit der Anſicht des Heraus⸗ 
gebers von den Grundgeſetzen des deutſchen Bundes 
und deren Entwickelung übereinſtimmen, und wenn der 
Verfaſſer hierbei zu Folgerungen kommt, welche mit der 
Anſicht der Regierungen über die Auslegung und An⸗ 
A Die Mitglieder der ſchleſiſchen Provinzialſynode 

ſind zu Verſchwiegenheit über die Verhandlungen nicht 

verpflichtet. 2 Red. 
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dung der Geundgeſetze nicht übereinſtimmen und 
durchaus falſch ſein mögen, ſo geſchah dies doch auf 
Wege wiſſenſchaftlicher Forſchung, und eine Be⸗ 
ſchlagnahme der Druckſchrift aus dieſem Grunde dürfte 
um ſo weniger gerechtfertigt ſein, als die Druckſchrift 
nach Inhalt und Schreibart für ſtaatsrechtlich gebildete 
Männer und nicht für das größere Publikum beſtimmt 
iſt, und als ſonſt die Freiheit wiſſenſchaftli⸗ 
cher Forſchung zerſtört würde.“ 
(Kölner Ztg.) 

Leipzig, 29. November. Das geſtrige Leipziger 
Tageblatt enthält Folgendes: „Einem aus der ſäch⸗ 
ſiſchen Ober⸗Lauſitz uns zugekommenen Schreiben (vom 
24. November dieſes Jahres) zufolge, werden daſelbſt 
auch von verſchiedenen Seiten Adreſſen an Johannes 

Ronge unterzeichnet. Wir entnehmen ſolgende Stellen 
aus einer Adreſſe: „Beiden I Eee der chriſt⸗ 
lichen Kirche und den verſchiedenen Ständen angehö⸗ 
rig, ſoll die Unterzeichneten nichts abhalten, Ihnen, ver⸗ 
ehrter Mann, hierdurch ebenſowohl ihren heißeſten Dank 
als ihre vollſte Zuſtimmung zu ihrer eben fo zeit⸗ als 
ſachgemäßen Veröffentlichung auszusprechen.“ 

Gotha, 19. Novbr. Dr. K. G. Bretſchneider 
dahier hat in ſeiner Predigt am diesjährigen Reformations⸗ 
feſte in der Hofkirche zu Gotha“) die Frage behandelt: 
„Was hat die Reformation gethan, um die chriſtliche 
Kirche zu einem Tempel Gottes zu machen?“ Dr. Br. 
antwortet darauf: 1) ſie hat die Kirche von der Abgöt⸗ 
terei befreit, damit nur Gott allein in ihr angebetet 
und angerufen werde; 2) ſie hat die Gottes verehrung 
nicht nur von überflüſſigen Gebräuchen gereinigt, ſon⸗ 
dern auch den Werth der religiöſen Gebräuche richtig 
beſtimmt; 3) ſie hat den richtigen Begriff von Heilig⸗ 
keit und ſittlicher Vollkommenheit wieder zur allgemei⸗ 
nen Geltung gebracht, und 4) ſie hat die Kirche ihrer 
Beſtimmung wiedergegeben, daß ſie Gottes Ehre allein 
geweiht ſei, und nicht andern Zwecken diene. Die ge⸗ 
ſchichtlichen Andeutungen in der Predigt ſind beim Ab⸗ 
drucke durch Anmerkungen erläutert worden. Die Rede 
iſt klar und kräftig, aber friedfertig. Der Klage im 
Eingange über die neuen Angriffe aller Art, 
welche die evangeliſche Kirche gegenwärtig 
von der römiſchen zu leiden hat, fügt Dr. Br. 
die Frage hinzu: „Was ſollen wir thun unter ſolchen 
Umſtänden? Sollen wir Haß mit Haß, Bedrückung mit 
Bedrückung vergelten? — Das ſei ferne! — Chriſtus, 
unſer Herr, hat uns anders gelehrt. Er fagt: lie bet 
eure Feinde, ſegnet, die euch fluchen, thut 
wohl Denen, die euch haſſen ic. Dabei muß 
es bleiben. Aber Eins müſſen wir thun. Wir müſſen 
wachen, müſſen die Wahrheit vertheidigen und 
frei bekennen, und müſſen uns beſonders die hohen 
Verdienſte der Reformation und die großen Vorzüge 
der evangeliſchen Kirche recht lebhaft vergegenwärtigen, 
um uns und Andere in der Treue gegen ſie zu be⸗ 
ſeſtigen.“ Dazu wird die Beherzigung dieſer Rede 
beitragen. 

Schwerin, 22. Novbr. Unſer Abendblatt meldet, 
daß auf dem Malchiner Landtag am Löten eine ſehr 
belebte Diskuſſion über den Ort, wo die Deliberation 
ſtattfinden ſollte, vorgekommen ſei, und daß die Nach⸗ 
klänge derſelben noch in die Sitzung vom 16ten hin⸗ 
eintönten. 


Rußland. 


* Warfchan, 24. Novbr. Es iſt ein wichtiges 
Geſetz für die Organiſation der Elementarſchulen 
erſchienen. Es wird darin für eine Elementarſchule 
als erforderlich beftimmt: Ein Haus zur Wohnung des 
Lehrers mit Lokal zum Unterricht, und bei Ermange⸗ 
lung deſſen, ein Fond, um eine dergleichen Lokalität zu 
miethen; ein Garten für den Lehrer von wenigſtens 
ein Quadrat⸗Morgen neuen poln. Maßes oder Geld⸗ 
90 dafür; Brennholz für den Schollehrer und die 

chule oder Bezahlung dafür; eine etatsmaßige Be⸗ 
zahlung des Lehrers, wobei alle feſte Einkünfte an 
Geld, Getreide ꝛc. nach etatsmäßiger Schätzung mit 
in Anrechnung gebracht werden. Die Elementarſchulen 
theilen ſich in beſtändige und zeitige. Zu den erſten 
gehören alle, denen die etatsmäßigen Fonds geſichert find, 
zu letztern alle die, welche noch nicht zu dieſer Exiſtenz 
gelangten. Die beftändigen Schulen beſtehen aus vier 
Abtheilungen, nach Bedeutung der dabei angeſtellten Leh⸗ 
rer, deren Gehalte in den Städten, von mindeſtens 
60, 90, 120, 150 und in den Dörfern 45, 75, 105 
bis 120 SR. beſtimmt ſind. Das Geſetz ordnet zugleich 
eine Emeritur für die Elementar⸗Schullehrer an. Es 
wird gewiß ſehr wohlthätige Wirkungen haben. — Eine 
Verordnung des Adminiſtrations⸗Rathes von 60 Para⸗ 
graphen beſtimmt ſehr genau, unter welchen Bedin 5 
N gun⸗ 

gen, aus den bei der Bank zinslich bele ten Cauti 
der Präſidenten, Bürgermeiſter, Ga Saffıre, 
und den Ueberſchüſſen der ſtaͤdtiſchen Kaſſen An leihen 
gemacht werden können, zu Bauten von Häufern, 
deren Herſtelung und zu Meliorationen in den Städ⸗ 
ten, mit Ausnahme von Warſchau. Die Anleihen müſ⸗ 
ſen bei den Regierungs⸗Commiſſionen des Innern, un⸗ 
ter Beobachtung gewiſſer Formen nachgeſucht und dann 


tur 
) Dieſelde ift im Verlage von J. G. Müller zu Gotha er⸗ 
ſchienen. 


burch fie beftimmt und angewieſen werben; deren nor⸗ 
male Höhe beſtimmt ſich nach der Bedeutung und Ein⸗ 
wohnerzahl der Städte als Maximum von 1000 bis 
6000 Silb.⸗Rub. — Da ſich in drei Dörſern, ni 
zu entfernt von unſerer Stadt, Spuren der Viehpeſt 
gezeigt haben, ſo ſind ſogleich eine Sperrung des Di⸗ 
ſtrikts und ſonſtige zweckmäßige Maßregeln angeordnet 
worden. Auch verfügte man Sperrungs⸗ und Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln gegen Gallizien und einige Diſtrikte 
Rußlands, wo ſich ebenfalls Viehſterben einſtellte. — 
Bis geſtern haben wir wiederum die ganze Woche 
Regen gehabt, und die Weichſel hat abermals ange⸗ 
ſangen zu ſteigen. Faſt in allen Kellern der Stadt 
iſt Waſſer. Auf dem Lande mußte man viele Kartof⸗ 
ſel⸗Gruben aufgraben, weil ſich darin Waſſer eingefun⸗ 
den hatte. Die Wege ſind faſt nicht zu befahren; die 
Lebensmittel ſteigen und die Ausſichten werden für 
die Armuth immer trüber; ein Gluck iſt, daß wenig⸗ 
ſtens die Temperatur mild iſt. Die letztwöchentlichen 
Marktpreiſe waren für den Korſez Weizen 24 ½ Fl., 
Roggen 17¼ Fl., Gerſte 131%, Fl., Hafer 81½5 
Fl., Kartoffeln 9 Fl., Erbſen 22½ Fl., und für den 
Garniz unverſteuerten Spiritus 3 Fl. — Cours der 
Pfandbriefe 9874, a %- 
© Von der polniſchen Grenze, 29. November. 
Wer Ereigniffe aus unſerem öſtlichen Nachbarſtaate 
mittheilt, der hat keine Bevorwortung, keine Hinwei⸗ 
fung zum richtigen Verſtändniß derſelben nöthig: was, 
dort geſchieht, ſpricht für ſich ſelber deutlich genug und 
braucht nur nackt oder kahl erzählt zu werden. So 
mögen denn auch hier die Thatſachen allein ſprechen. 
Bei den zahlreichen Auswanderungen polniſcher Guts— 
beſitzer war es ein bei der tuſſiſchen Regierung ſehr 
beliebtes Verfahren, die eingezogenen Güter der Emi⸗ 
granten an ruſſiſche Generale zu verſchenken, ſo jedoch, 
daß fie nach dem Tode des Beſchenkten immer erſt 
wieder an die Krone zurückfielen. Während man auf 
dieſe Weiſe treue Diener der Krone belohnte, ohne 
ſeine eigene Kaſſe in Anſpruch zu nehmen, eröffnete 
man zugleich dem Dienſteifer derſelben gerade da einen 
Wirkungskreis, wo ruſſiſcher Einfluß beſonders wün⸗ 
ſchenswerth erſchien und brachte die polniſche Bevölke⸗ 
rung auch in den engſten Kreiſen ihrer Unterthans⸗ 
Pflichten in unmittelbre Abhängigkeit vom ruſſiſchen 
Kabinet. — Dergleichen Donationen polniſcher Güter 
an ruſſiſche Generale fanden — wie durch ganz Polen 
— auch an der ſüdweſtlichen Grenze in der Gegend 
von Czenſtochau ſtatt; da nun aber die dortigen Un— 
terthanen große Unzufriedenheit mit dieſen Anordnungen 
blicken ließen, die Regierung damals aber es nicht an⸗ 
gemeſſen fand, die Unterwerfung derſelben unter ihren 
Willen ohne Weiteres zu erzwingen: fo verbürgte fie 
ihnen, wenn fie ſich fügen würden, nach noch ſechs⸗ 
jährigem Dienſtzwange, die Befreiung — ich weiß 
nicht, bis zu welchem Grade — von ihrer Leibeigen⸗ 
ſchaft. Die Leute glaubten und gehorchten. Jetzt nun, 
da fie auf jene Verſprechungen ſich berufen, die Voll⸗ 
ziehung der Frohndienſte in ihrer bisherigen Ausdeh—⸗ 
nung verweigern, was geſchieht? nach mancherlei ver: 
geblichen Bemühungen, die „Rebellen“ zum Gehorſam 
zu bringen, quartiett man — nur um in Sicherheit 
gegen ſie verfahren zu können — in großer Anzahl 
Militair bei ihnen ein, deſſen Erhaltung natürlich ihnen 
auferlegt wird, ſetzt eine, in Warſchau aus Beamten 
gebildete Commiſſion aus 14 Mitgliedern beſtehend auf 
einem der Güter, Kozioglowy, nieder und beſcheidet vor 
ſie alltäglich eine beſtimmte Anzahl jener widerſpenſtigen 
Unterthanen. 


Sroßbritan nien. 


London, 23. November. Der Morning Herald 
behauptet, daß die Unterhandlungen Frankreichs mit 
Braſilien betreffs eines Handelsvertrags durch die 
überteiebenen Forderungen Braſiliens geſcheitert ſeien. 
Aus demſelben Grunde hätten auch die desfallſigen Un⸗ 
terhandlungen Englands nicht zum Ziele geführt, fo 
daß zu erwarten ſtehe, daß ein Handelsvertrag mit dem 
Zollverein auch nicht ſo leicht zum Abſchluß kom⸗ 
men würde. Die Runkelrübenzucker⸗Induſtrie, welche 
feit einigen Jahren zu fo gedeihlicher Entwickelung in 
Deutſchland gekommen ſei, dieſem Blatte zufolge, ein 
weſentlicher Umſtand, der die Zulaſſung des braſiliani⸗ 
ſchen Zuckers im Zollvereingebiet beeinträchtigen müſſe, 
und nach den Anſichten des braſilianiſchen verne⸗ 

ments müßte die Zulaſſung des Zuckers die Baſis je; 
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tag der Vermählung unſeres Königs und zugleich der 
Tag der Vermählung des Herzogs von Aumale als 
ein Doppelfeſt für den Hof, das auch mit großem 
Glanze in St. Eloud begangen wird. — Aus Frank⸗ 
reich ſelbſt iſt wenig Neues zu melden. Von Wich⸗ 
tigkeit vielleicht auch für das Ausland iſt, daß ſich der 
hieſige Stadtrath entſchieden für das Zellengefängniß⸗ 
Syſtem erklärt hat und bei den Kammern auf deſſen 
Einführung in ganz Frankreich antragen will. Der 
Erzbiſchof von Paris hat bekannt machen laſſen, 
daß er von den Amuletten vom heiligen Rock in 
Trier nicht für 6 Fres., ſondern überhaupt gar nichts 
gekauft hat, wobei der Conſtitutionnel bemerkt, daß der 
Prälat mit dieſem Handel nicht einverſtanden ſein müſſe, 
weil ſonſt dieſe Erklärung nicht erfolgt ſein würde. — 
Die leitenden Artikel beſchäftigen ſich viel mit Taitiz 
es iſt nämlich bekannt geworden, daß das Miniſtertum 
den Admiral Dupetit-Thouars nicht von Taiti zurück⸗ 
berufen, ſondern, um ihn von Frankreich entfernt zu 
halten, auf 2 Jahre mit einer Polar⸗Expedition beauf⸗ 
tragt hat. Ob die Sache wahr iſt, bleibt noch dahin⸗ 
geſtellt, aber die Nachricht hat einige fulminante Artikel 
in unſern Oppoſitions⸗Zeitungen hervorgerufen. — Der 
König hat für einen Verſuch mit den elektro- magne⸗ 
tiſchen Telegraphen 240,000 Fres. bewilligt. — Der 
aus dem hieſigen Schuldgefängniß entſprungene Eng⸗ 
länder hatte den Schließer mit 5000 Fres. beſtochen; 
jetzt iſt der Engländer frei, aber den Schließer ſelbſt 
und ſein Geld hat man in Beſchlag genommen. — 
Was die Nachrichten aus Spanien betrifft, fo bleibt 
es noch unentſchieden, ob Zurbano für ſich allein oder 
für Eſpartero den Schild erhoben hat; jedenfalls aber 
wird nach den neueſten Nachrichten die Sache ſehr be: 


denklich. Durch ſeinen Zug in das Gebirge hatte er 


die königlichen Truppen irre geleitet und namentlich 
veranlaßt, daß Soria ohne Garniſon blieb. So gez, 
lang es ihm, nachdem er die Kolonnen, welche gegen 
ihn ausgeſendet wurden, umgangen, Soria ſelbſt zu 
überfallen und in die Stadt einzudringen. Dort fand 
er eine von dem politiſchen Chef unterzeichnete Prokla⸗ 
mation, welche ihn für vogelfrei erklärte, worauf er 
den politiſchen Chef herbeiſchleppen und ohne Weiteres 
erſchießen ließ. Die noch in der Stadt befindlichen 
Truppen gingen zu ihm über. Ebenſo ſoll ein ganzes 
Bataillon, welches von Saragoſſa gegen ihn ausgeſen⸗ 
det war, ſich für Zurbano erklärt haben. Der Gene: 
ral Iturbe in Guipuzcoa hat nach übereinſtimmenden 
Nachrichten von verſchiedenen Seiten ſich ebenfalls für 
Zurbano erklärt und mit ihm die Städte Ascoitia und 
Aspeitia. Das ganze Ober-Aragonien ſcheint im Auf⸗ 
ſtande. Der Aufruhr begann dort in den Gebirgs⸗ 
ſtädten Echo und Caſtillo de Anſo, welche ihre Beſaz⸗ 
zung, 2 Compagnieen des Regiments Bourbon und 
eine Abtheilung Carabiniers, überrumpelten, worauf 
dieſe Truppen ſich ſelbſt den Empörern anſchloſſen. 
Ebenſo iſt das Thal von Tena aufgeſtanden und auch 
Teruel und Huesca haben ſich empört. Die Beſehls⸗ 
haber der Regierung ſind in großer Verlegenheit, da 
ſie gegen ihre Truppen mißtrauiſch werden. Bei der 
Brücke über die Bidaſſoa auf der franzöſiſchen Grenze 
war der 20 Mann ſtarke Wachtpoſten ebenfalls im 
Begriff, ſich für Zurbano zu erklären; der Offizier 
wußte ſich nicht anders zu helfen, als daß er über die 
Brücke nach Frankreich eilte und in Behobia dem 
franz. Polizei: Kommiffar feine Lage vorſtellte, worauf 
denn dieſer den Gouverneur in Irun benachrichtigte, fo 
daß der Plan, wiewohl mit großen Schwierigkeiten, 
vereitelt ward. Die königl. Truppen marſchiren in der 
Irre, da Zurbano überall und nirgends iſt; man hilft 
ſich mit Belagerungszuſtänden. Auch Saragoſſa iſt 
jetzt in Belagerungszuftand erklärt. Der Gen. Pavia 
hat von Pampelona aus Zurbano's Beſitzung in Be⸗ 


ſchlag nehmen laſſen, aber zu einem Gefecht iſt es 


noch nicht gekommen. In Madrid ſcheint man in 
Beſorgniß zu gerathen; nach allen Seiten werden Ver⸗ 
haftsbeſehle geſendet, während man in der Debatte über 
die Verfaſſungs reform, welche alles das Unheil angerichtet 
hat, ruhig fortfährt; es bleibt dabei bemerkenswerth, daß 


die Oppoſition gegen die Regierung geſtiegen iſt und die 


von dem Miniſterium beantragte Verwerfung der theil⸗ 
weiſen Erblichkeit der Pairskammer nur mit 88 gegen 
64 Stimmen durchging. In der Nähe von Madrid 
ſtreifen große Räuberbanden. In Cadirx iſt ein Auf⸗ 
ſtand der Eſparteriſten unterdrückt worden, in Barze⸗ 
lona und Reus haben neue Verhaftungen ſtattge⸗ 
funden und auch in Galizien ſoll es unruhig fein, 
Alles iſt dort geſpannt, wie die Sache ſich entwickeln, 
wie ſie ein Ende nehmen wird. 


Niederlande. 

Haag, 23. Novbr. Die erſte Kammer der Gene⸗ 
ralſtaaten hat ſich geſtern und heute mit dem Adreß⸗ 
Entwurf der Antwort auf die Thronrede befchäftigt, 
wie die zweite Kammer ihn modificirt hatte. In ihrer 
heutigen Sitzung hat nunmehr die erſte Kammer von 
Neuem erklärt, dem erwähnten Adreßprojert nicht bei⸗ 


Fran kr N 
Paris, 25. Nov. Heute iſt der 35ſte Jahres. 
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treten zu können, ein 
Stimmen gefaßt wurde. 
S wei z. 


* 


neben der Jeſuitenkirche Gewehre und Mu⸗ 
nitionen vorhanden waren, und gleichzeitig im 


e Hofraume des Zeughauſes drei gela⸗ 


ene Kanonen ſtanden, während die garniſonitende 
Mannſchaft, mit Munition verſehen, in die Kaſerne 
konſignirt und auch die Gensdarmerie beiſammen war. 
Der düſtere Geiſt, den die Berufung der Jeſuiten auf 
die Bahn gebracht, trägt bereits ſeine traurigen Früchte, 
ſchon hat er die Spaltung in Familien und zwiſchen 
Freunde getragen; Keiner traut dem andern mehr recht, 
und es iſt einem bei der jetzt vorherrſchenden Stim⸗ 
mung hier ſo recht unheimlich zu Muthe. — Bei der 
am Vetotage ſtattgefundenen Aufführung der Jäger von 
Iffland wurden die echt chriſtlichen Worte, welche in 
der Rolle des Pfarrers gegen ultramontane Un⸗ 
duldſamkeit vorkommen, vom zahlreichen Publikum 
mit ſtürmiſchem Beifall beklatſcht. Die Re⸗ 
gierung glaubte gegen die Meinungsäußerung einſchrel⸗ 
ten zu müſſen und drohte der Theaterdirektion mit dem 
Schluſſe des Theaters. — Seit der Bekanntmachung 
des Vertrages mit den Jeſuiten ſind aus der Räber⸗ 
ſchen Druckerei neun Schriften hervorgegangen und in 
großer Maſſe unter das Volk vertheilt worden. Die 
letzte heißt: „Ein Wort der Belehrung an das Luzer⸗ 
nervolk“, 43 Seiten, von zehn Rathsherren und zwei 
Richtern, an deren Spitze Herr Siegwart ſteht. — 
Das „Luzerner Volksblatt“ berichtet, daß Männern 
von Einfluß in mehreren Gemeinden Geld angeboten 
wurde, wenn ſie ſich für Annahme der Jeſuiten ver⸗ 
wenden würden. — Ein Angeſtellter auf einer der Re⸗ 
gierungskanzleien, der an der Vetogemeinde mit der 
Mehrheit geſtimmt hatte, iſt auf Antrieb des Schult⸗ 
heißen Siegwart ſogleich am folgenden Tage entlaſſen 


Luzern, 24. Nopbr. Es wird immer mehr zur 
Gewißheit, daß am hieſigen Vete⸗Tage im Kollegium 


z 


und mit feiner zahlreichen Familie brodlos gemacht 


worden! 
Dänemark. 

Kopenhagen, 23. Novbr. In der Sitzung der 
roeskilder Stände⸗Verſammlung am 20. Novbr. kam 
der Antrag des Juſtizraths Uſſing in Betreff der Staats⸗ 
Einheit und der Entwickelung der Stände⸗Inſtitution 
zur vorläufigen Verhandlung. Die Kommiſſion, deren 
Bericht zuvörderſt verleſen wurde, ſtellt folgende An⸗ 


1 Se. Majeſtät der König wolle auf ein 
feierliche Weiſe zur Kunde ber Werte * en, 


daß auf die daͤniſche Monarchie das Königreich Dane: 
mark, die Herzogthümer Schleswig, Holſtein und Lau⸗ 
enburg, in ungetheiltem Erbe die Beſtimmungen des 
Königsgeſetzes über die Erbſolge-Ordnung Anwendung 
finden, und Allerhöchſtderſelbe wolle die erforderlichen 
Veranſtaltungen treffen, um für die Zukunft jedes Un⸗ 
ternehmen von Seiten der Unterthanen zu verhindern, 
welches darauf abzielt, dieſe Verbindung zu löſen; 
2) zugleich möge ein Geſetz-Entwurf, welcher bezweckt, 
daß ein zweijähriges Finanzbugdet auf die in der Stände⸗ 
Verſammlung der Inſelſtifte im Jahre 1842 beantragte 
Weiſe einer aus Delegirten aus den verſchiedenen Stän- 
de⸗Verſammlungen des Reichs zuſammengeſetzten Finanz⸗ 
Kommiffion zur Erwägung vorgelegt werden könne, die 
zugleich die früher abgelegten Staats-Abrechnungen zu 


prüfen und Bedenken über andere wichtige gemeinſchaft⸗ 


liche finanzielle Angelegenheiten abzugeben haben wird, 
ausgearbeitet und ſämmtlichen Verſammlungen zur Er⸗ 
wägung ſo zeitig vorgelegt werden, daß dieſe neue In⸗ 
ſtitution fpäteftens mit dem nächſten Sexennium ihren 
Anfang nehmen könne. — Es ergiebt ſich hieraus, daß 
die Kommiſſion den ausdrücklichen Antrag auf die 
Staats⸗Einheits⸗Erklärung, ſo wie auf die Vereinigung 
der beiden däniſchen Stände⸗Verſammlungen, hat fallen 
laſſen. In Bezug auf den erſteren Punkt ſagt der 
Präſident: „Die Kommiſſion hat die Einheit, die von 
Seiten der Regierung durch poſitive Maßregeln auf⸗ 
recht zu erhalten geſucht werden ſollte, auf die Vereini⸗ 
gung beſchränkt, welche ihren Grund in den Beſtim⸗ 
mungen des Königs⸗Geſetzes über die Suceeſſſons⸗Otd⸗ 
nung hat, und ſie hat ſich 7 auf eine näher 
Aeußerung darüber eingelaſſen, in efetn der Beg 
der Staats⸗Einheit, in der strengeren Bedeutung dieſe 

Wortes, auf das aus verſchiedenen und verſchiedenartt 
gen Theilen beſtehende Reich angewandt werden kann. 


Lokales und Proninzielles. 


——— 


Breslau, 29. Novbr. Am heutigen Abende 


brachten die Studirenden der evangeliſchen Theologie 
dem Herr Conſiſtorialrath Prof. Dr. David Schulz 
einen en Fackelzug. Der hochverdiente 7 
hochgeachtete a ademiſche Lehrer feierte heute fein 2 
e, und ſowie alljährlich dieſer Tag ein feſtliche 
ift für viele Theologen, fo verſäumt auch die akademiſch. 
Jugend nicht, an ihm ihre Liebe und Dankbarkeit dat 
Fortſetzung in der Beilage.) 
. ———ů— — ¶ç—— ͤ hh unge 
Mit zwei Beilagen. 


— —— nn nn 


. (Fortſetzung.) 5 8 
zulegen. — Indem man vor der Wohnung des Ge⸗ 
feierten das Lied „Freiheit, die ich meine“ anſtimmte, 
überreichte eine Deputation dem Herrn Conſiſtorialrath 
ein Feſtgedicht nebſt einem Palmzweig, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit einer der Deputirten folgende Anrede 
ielt: 

5 1 der Mitte unferer Brüder kommen wir herauf 
zu Ihnen, hochverehtter Lehrer, um mit dem Worte 
zu deglelten den felerlchen Zug, der ſich wiederum um 
dieſe Stätte ſchaart. Sagen wollen wir, was unſer 


und unſerer Brüder Herz heut ſpricht, die mit der hellen 


Fackelflamme dieſes Haus umziehn. Ja, mit ihr wol: 
len wir deuten, mit ihr wollen wir öffentlich bezeu⸗ 
gen, für wen und wofür unſer Herz begeiftert ſchlägt, 
mit wem und wogegen wir uns erheben. — Die 
Freude, die uns heut am Abend Ihres Geburtsfeſtes 
durchglüht — was ſpricht fie? wovon zeugt. fie? 
Nun, von nichts Anderem, als von unſerer innigen 
Begeiſterung für Ihren Geift, der, ein Geiſt der 
ungetrübten Wahrheit, in uns entzündet das Licht 
der Wahrheiterkenntniß. Dieſes gaben Sie an 
nämlicher Stätte einſt an als das erhabenſte Ziel alles 
wiſſenſchaftlichen, alles menfchlichen Strebens. Und zu 
dieſem führen Sie uns hinan, zu dieſem leiten Sie 
uns! Mag auch auf Ihrem Haupte ſchon längſt das 
Silberhaar erglänzen — immer ſtehen Sie noch da als 
rüſtiger, nie wankender Kämpfer, der für uns, dem ſpä⸗ 
teren Geſchlechte, den Sieg der Wahrheit erringen will. 
Und daß auch wir uns unter Ihre Fahne fammeln, 
von Ihnen die Begeiſterung, die Kraft, den Muth ent⸗ 
nehmen, hinan zu ſtreben, hinweg über alle Hinderniffe 
nach dem Ziele der lauteren Wahrheit, das uns gezeich⸗ 
net iſt, daß Ste unſer Luther find, mit dem wir die 
Bidel aufſchlagen und nachſehen, welches der allein 
wahre, richtige Weg zu dieſem Ziele fei, durch den wir 
zur Freiheit der Forſchung in dleſem heilig 
Buche uns entflammen laſſen — dies, dies ſollen jene 
Fackeln zeigen, dies verkünden in die Ferne! 
Unfere Freude, die wir heute äußern, ſie ſoll zeugen, 
wie von unſerer Liebe für die Wahrheit, ſo von unſe⸗ 
rer Feindſchaft gegen die Finſterniß! Welch 
anderes Zeugniß könnten unfere Jubeltöne, die heut zum 
Himmel dringen, denn enthalten? Ihr Geburtsfeſt iſt 
es ja, das dieſe Klänge unſerer Bruſt entlockt! Ihr 
Geburtsfeſt iſt es ja, der Sie fort und fort ein unbe⸗ 
firgter Feind gegenüberſtehen dem Aberglauben, der 
falſchen Frömmigkeit, der Schwärmerei, der 
Heuchelel, dem Prieſterthum! Jedes Ihrer Worte 
iſt ja ein Ruf an uns, fetzt das Schwert uns zu er⸗ 
werben und es ſpäter zu gebrauchen, mit welchem wir 
fiegeeich einſt kämpfen können gegen dieſe Mächte der 
Sinfternif, O, ſchauen Sie hoffnungsvoll herab auf 
uns Jünglinge, die wir Sie heute jubelnd umſtehen, 
um Ihnen zu verſichern: Keiner, Keiner von uns wird 
einſt Ihre Sache, die Sache der Wahrheit, der freien 
Wiſpeſchaft, die Sache des göttlichen Geiſtes verrathen, 
elner, Keiner von uns ein Unterthan jener Mächte der 
Finſternſß werden! Daß dieſen wir Feindschaft geſchwo⸗ 
zen, davon ſprechen die Klänge, die an deſer Stätte 
heut ertönen. Und wenn wir fort von Ihnen ziehen, 
um auf Einem Punkte unſer Opferfeuer zu dem Gott 
der Wahrheit emporflammen zu laſſen — dann ſehen 
wir Sie im Geiſte als unfern Luther hinzutreten 
Rund unter unſern Jubeltönen verbrennen die Werke je: 
ner Finſterniß, da ſehen wir Sie in die Flammen le⸗ 
gen die Bücher des Aberglaubens. — Unſere 
Freude, die uns heut beſeelt, fie foll zeugen von der Treue, 
mit der der freie Bürger der Wiffenfhaft an der guten Sache 
dir lauteren Wahtheit hängen bleibt, auch wenn fo 
mancher Andere ſie verläßt. O gewiß, es iſt ein 
Fentiſches Zeugnig für Ihren Geift (wenn es deſſen 
och bedürfte), daß gerade wir uns alljqaͤhrlich um 
J ® Stätte ſchaaren. Unabhängig ſtehen wir ja da 
0 R 

— Äußeren Mückſichten, die auf anderen als unferen 
Ni Item ſo häufig den Geiſt umfteidten, die ihm bin: 
au und ihn nicht mit aller Kraft hervortreten laſſen 
1 Jeugniß ablegen von der Wahrheit, der er dient, 
g r die ihn gar verlocken auf fremdes, dem Wahrheits⸗ 
ſte feindliches Feld, und ihn dort den wahren Gu 
es Gpangeriums, den der wahren evangeliſchen ao 
evangelifchen Freiheit, mit Einem ; 

b 9 N. 
R aſtc Reformation, verleugnen laſſen. Nein, ſolche 
5 Hu können uns nicht umſtricken. Wir ba: 
then 3 Freiheit, zu zeigen, wem wir dienen. Und 
ie S herab auf uns, wir Alle wählen Ihre Seite, 
eite der frejen the ologiſchen Wiſſenſchaft; wir 


2 


u. 1 


uns locken kann, wo die Außenwelt ſo häufig die An⸗ 
erkennung da verſagt, wo der freie Geiſt ſeine Stätte 
fand. Ja, auch dieſer heutige Zug ſell wleder zeigen, 


daß wir treu bleiben dem Bunde, der ein rein gei⸗ 


ſtiger ſich aufgerichtet zwiſchen Ihnen und uns. Sie 
ſagten es ja einſt ſelbſt; unſer Bund muß unauf⸗ 
löslich ſein, denn er gründet ſich nicht auf vorüber: 
gehende Wechſelphaſen untergeordneter Verhältniſſe und 
Rückſichten. Ja, unſer Bund bleibt unauflös⸗ 
lich, denn er iſt (Sie ſagten es): die Geiſtesgemein⸗ 
ſchaft in Gleichheit der Geſinnung! Daß wir dieſem 
Geiſtesbunde bis jetzt treu blieben, daß wir ihm ewig 
treu bleiben wollen — dies verkünden heute unſere 
Jubeltöne, unſere Fackelflamme! — O wäre dieſer 
Bund, wie jetzt, noch lange, lange Jahre ein ſichtbarer! 
Wäre es uns und Späteren noch lange, lange vergönnt, 


zu Ihren Füßen zu ſitzen, um zu lauſchen auf der Weis⸗ 


heit Wort das ihrem Munde entquillt; noch lange 
Jahre, ihr greiſes Haupt zu ſchauen, noch oft hinzu⸗ 
zutreten an dieſen Ort, um mit all' den Ihrigen des 
Tages uns zu freuen, der einſt Sie ſchuf: den Sttei⸗ 
ter für evangeliſche Freiheit, den Kämpfer für evange— 
liſche Wahrheit!“ 

Darauf erwiederte der Angeredete einige Worte des 
herzlichſten Dankes, und nachdemihm ein dreifaches jubeln⸗ 
des Hoch als dem „Kämpfer für Recht, Wahrheit 
und Licht“ dargebracht war, begab ſich Derſelbe hinun⸗ 
ter zu der verfammelten Jugend, und ſprach Folgendes 
zu ihr: 

„Abermals hat die Vorſehung meinen Lebenstagen 
ein neues Jahr hinzugefügt. Sie hochgeſchätzte Com— 
militonen und geliebte Freunde, haben mir auch in die⸗ 
ſem Zeitraume Ihr Wohlwollen und Vertrauen be⸗ 
wahrt. Und fürwahr, es fehlt mir an Worten, Ihnen 
für die vielen Jahr um Jahr ſich eraeuernden Beweiſe 
liebevoller Zuneigung würdig zu danken. Bald wird 
mir auch die Kraft fehlen, durch die That meine Er⸗ 
kenntlichkeit darzuthun: wenigſtens wird das Vollbrin⸗ 
gen allezeit hinter dem guten Willen zurückbleiben. Sie 
aber, überzeugt von der Redlichkeit meines Wollens, 
werden dieſes für die That gelten laſſen. Unſer ge: 
meinſames Strebeziel, das uns eint, iſt und bleibt 
die Wahrheit. Ihrer Erkenntniß gelten alle unſere 
Bemühungen, Anſtrengungen und Aufopferungen. Ihr 
Beſitz gilt uns für den reichſten Schatz. Wahrheit 
über Alles! ſie iſt unſer höchſtes Gut. Gleichwohl iſt 
es nicht genug, die Wahrheit erkannt zu haben: 
wir müſſen ſie auch wahrhaft lieben, ihr feſt vertrauen, 
fie im Leben durch die That erweiſen, d. i. wir müſ⸗ 
fen ſelb er wahr fein, — Zu einer Zeit, wo fo 
viel Verſtellung und Heuchelei in alle Verhältniſſe des 
Lebens, die heiligſten nicht ausgenommen, eingedrungen 
iſt; wo mit dem leeren Schein von Wahrheit ein fo 
verderbliches Spiel getrieben wird; da thut es Noth, 
an die heilige Pflicht der Wahrheitsliebe ernſtlich 
zu erinnern, dieſelbe wenigſtens in unſern akademiſchen 
Kreiſen zu wahren und überall geltend zu machen. 
Denn wohin ſollte es zuletzt führen, was ſollte aus 
uns, aus unſern Hochſchulen, ja aus den heiligſten In⸗ 
tereſſen des Vaterlandes, der Menſchheit werden, wenn 
auch hier, an den heiligen Stätten, wo der Geiſt des 
Lich tes, der Wahrheit und Aufrichtigkeit, der 
Geiſt der freien Wiſſenſchaft, allein walten, ja 
ſeinen heimathlichen Wohnſitz haben ſoll — hier, wo 
alles Gelingen, aller geſegnete Erfolg der Arbeit bedingt 
iſt durch gegenſeitiges volles Vertrauen zwiſchen Leh⸗ 
renden und Lernenden — wenn ſelbſt hier rückſichtsloſe 
Offenbarung der eigenen Geſinnung und Ueberzeugung 
nicht mehr zu finden, — wenn auch hier Verſtellung 
oder Verleugnung der Wahrheit zu beſorgen wäre, 
wenn auch in unſern Hörſälen Keiner dem Andern 
trauen dürfte. — Gott hat den Menſchen aufrichtig 
geſchaffen. Die Jugend iſt von Natur treuherzig und 
offen, wie für alles Gute und Schöne, ſo auch für 
freimüthige Mittheilung empfänglich. Selbſt ohne 
Falſch, erwartet ſie auch von Andern, allermeiſt von 
ihren Führern, Treue und redliche Offenheit. Die⸗ 
ſer gerechten Erwartung der Jugend nicht zu ent⸗ 
ſprechen, ſie vielmehr zu täuſchen, ihr den wahren 
Stand der Dinge zu verhüllen oder ins Zwielicht zu 
ſtellen, würde als ein nichtswürdiger Doppel⸗Verrath, 
Verrath an der Sache, wie an der Jugend, zu erachten 
ſein und die verderblichſten Folgen nach ſich ziehen. 
Hinweg daher aus unſern vertraulichen, lichten Räumen 
mit jeder Art von Blendwerk und Heuchelei, — hin⸗ 


weg mit Täuſchung und jeder Unredlichkeit! Wir find 


alleſammt Commilitonen, und wollen uns dieſes 
ſchönen, bedeutungsvollen Namens allezeit würdig erwei⸗ 
ſen. Wagen wir es alſo, — wir müſſen es wagen, 
es iſt unausweichliche Pflicht, — wagen wir es, wahr 
zu ſein, das zu ſein, was wir ſcheinen, und nim⸗ 
mer zu ſcheinen, was wir nicht ſind. Wagen wir 
es, Dasjenige, was uns im Innern zur klaren Erkennt: 


*. 
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niß, zur feſten Ueberzeugung gediehen, auch zuverſichtlich 
auszuſprechen und der guten Sache vertrauend furchtlos 
zu vertreten. Wahrheit über Alles! ſie erhebt über 
Alles, ſie beruhigt und tröſtet über Alles, ſie iſt 
über Alles mächtig und wirft zuletzt alle ihre Wider⸗ 
ſacher zu Boden. — So wagen auch Sie es, 
geliebten Jünglinge, wahr zu ſein. Verſchmähen, 
verabſcheuen Sie es, ihr jugendlich heiteres, offenes, 
freies Antlitz, den treuen Spiegel eines lauteren Ge⸗ 
müths zu verlarven oder zu ſchminken, mit heiligen, 
ernſten Dingen Schaufpielersi und Gaukelei zu treiben, 
Verachten Sie alle Verſuchung und Verlockung zur 
Hypokriſie, welche Ihnen in unſeren Tagen, leider! von 
vielen Seiten dargeboten wird, auch wenn ſie durch 
Verſtellung Vortheile zu erſchleichen wüßten; auch wenn 
die Aufrichtigkeit und Wahrheitsliebe Gefahr und Nach⸗ 
theil mit ſich führte. „Der Jüngling,“ ſo ſprach einſt 
einer der trefflichſten Geiſter unſeres Volkes und Vater⸗ 
landes, „der Jüngling traut ſich Alles zu, und eben 
weil er ſich's zutraut, ſo gelingt es ihm; denn das Glück 
iſt die Braut der Jugend.“ Wohlan! So trauen auch 


Sie ſich in Ihrem akademiſchen Leben allezeit das 


Höchſte, Edelſte und Beſte zu und wagen es entſchloſ⸗ 
ſenen Muthes, mit Ernſt und Ausdauer darnach zu 
ringen. Fürwahr, Ihre Arbeit wird nicht vergeblich fein. 
Vielleicht iſt es das letzte Mal, daß mir vergönnt iſt, 
ſo frei und froh, aus Herzens-Grund zu Ihnen zu 
reden. Immerhin! Das bleibt doch gewiß, und ich 
verkünde es mit vieler Zuverſicht: wir ſtehen vor dem 
Anbruch eines neuen Zeitentages. Schon leuchtet ſeine 
Morgenröthe am fernen Horizont herauf. Nicht lange 
und die herrliche Sonne dieſes Tages wird am hohen 
Firmamente glänzend leuchten und ihre ſegensreichen 
Strahlen über alle Gauen des Vaterlandes ausbreiten. 
Daß Keiner von Ihnen den Tag der Verjüngung oder 
Wiederbringung verſchlafe oder verträume! Daß Sie 
Alle, Alle wohl gerüftet und vorbereitet zu feiner Arbeit 
ihm begegnen mögen! Ihre rechte Vorbereitung beſteht 
in gründlicher Betreibung der Wiſſenſchaften, in Läute⸗ 
rung, Erhebung und Befeſtigung des Charakters. Das 
kommende Geſchlecht rechnet auf Ihre Rüſtigkeit, Ein⸗ 
ſicht und Tüchtigkeit. Sie dürfen, Sie werden es an 
ſich nicht fehlen laſſen. Mein Abſchiedsgruß, den Sie 
im treuen Gedächtniß bewahren und zu meiner Erin⸗ 
nerung ſich zuweilen vergegenwärtigen wollen, 


und auf allen Hochſchulen des Vaterlandes in Ehren 
gehalten deutſche Gründlichkeit und Tiefe im 


Studium der Wiſſenſchaften, zur Erforſchung 


und Sicherung der Wahrheit, Hoch! — Aber 
auch deutſche Treue und redliche, ungefärbte 
Wahrheitsliebe im Leben wie in den Studien, 
Hoch! — Und nicht minder die Wächter, Pfleger 
und Beſchützer dieſer unſerer altväterlichen, 
koſtbaren Beſitzthümer, nah und fern, hochgeſtellt 
oder niedrig, jung oder alt, welche entſchloſſen und 
bereit find, für Wahrheit, Licht und ewiges 
Recht zu leben, zu kämpfen, zu dulden, ja, 
wenn's Noth iſt, zu ſterben, ſie Alle für und 
für, Hoch!“ 


Breslau, 1. Dezbr. In der beendigten Woche 
find lexcluſive 2 todtgeborenen Knaben und eines 
Selbſtmörders) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 33 
männliche und 12 weibliche, überhaupt 45 Perſonen. 
Unter dieſen ftarban: an Abzehrung 3, an Alters⸗ 
ſchwäche 3, an der Bräune 1, an Blutſturz 1, an 
Bruſt⸗Entzündung 1, an Lungen⸗Entzündung 1, an 
nervöſem Fieber 3, an Scharlach-⸗Fieber I, an Zehrfieber 

3, an Darmkanal⸗Verſchleimung 1, an Keuchhuſten 1, 
an Krämpfen 7, an Ktebsſchaden 1, an Lebensſchwäche 
1, an Lähmung 2, an Schlagfluß 5, an Unterleibs⸗ 
leiden 2, an Lungenſchwindſucht 1, an Waſſerſucht 1, 
an Waſſerkopf 1. — Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 12, von 1 bis 
5 Jahren 8, von 20 bis 30 Jahren 4, von 30 bis 
40 Jahren 6, von 40 bis 50 Jahren 4, von 50 bis 
60 Jahren 4, von 60 bis 70 Jahren 4, von 70 bis 
80 Jahren 2, von 80 bis 90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 679 Scheffel Weizen, 476 
Scheffel Roggen, 195 Scheffel Gerfte und 378 Schef⸗ 


fel Hafer. 1 
Auf dem am 25. und 26. hier v. M. abgehalte⸗ 
200 Stück Pferde 


35 Hin er Vieh⸗Markt waren 1 
eilgeboten. An inländiſchem Schlachtvieh waren 250 
Stück Ochfen, 100 Stück Kühe und 710 
Schweine vorhanden. ki a 
Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 11 Schiffe mit Eifen, 11 Schiffe mit Zink, 
4 Schiffe mit Raps, 2 Schiffe mit Gerſte, 2 Schiffe mit 
Butter, 2 Schiffe mit Bohlen, 14 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz, 1 Schiff mit Steinkohlen, 1 Schiff mit Mehl, 


— 


iſt der: 
Es lebe und blühe und werde fort und fort unter uns 


- 


93 mit Kalk und 1 Schiff mit Korbmacher⸗ 
uthen. * 4 
Im Laufe des vorigen Monats find 6 Häufer neu 
abgefärbt und die Granitplatten-Trottoirs um 260 
Schritt vermehrt worden. > 


n Breslau, 1. Dezbr. Waren in der am 14. 
Nov. abgehaltenen General-Verſammlung des Vereins 
„zur Erziehung von Kindern hilfsloſer Pro⸗ 
letatier“ nicht viel über 50 Perſonen, alſo ungefähr 
der vierte Theil ſämmtlicher Mitglieder, erſchienen; ſo 
haben doch zu den am 14. Novbr. ſowohl in Betreff 
det Auflöſung des Vereins wie rückſichtlich der Ver⸗ 
wendung der geleiſteten Beiträge faſt einhellig gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſen feitdem noch fo Viele unterſchriftlich ihre 
Zuſtimmung erklärt, daß die Zahl der hierüber Ein⸗ 
verſtandenen bereits zwei Drittheile aller Intereſ⸗ 
ſenten des aufgelöſten Vereins überſteigt. 


O Breslau, 30. Nopbr. Während durch ganz 
Frankreich die arbeitenden Klaſſen Petitionen an 
die Deputirtenkammer unterzeichnen, um eine Unter⸗ 
ſuchung ihres Zuſtandes und Elendes zu veranlaſſen, 
und während unter den konſtitutionellen Miniſtern 
namentlich Guizot durch feine im „Globe“ aufgeſtellte 
Frage: wie, wenn es ſich nun erwieſe, daß das Elend 
gar nicht ſo groß iſt? das zu erwartende Ergebniß im 
voraus anzudeuten ſucht; ſind es in Preußen nicht 
blos reiche Fabrikanten, Induſtrieherren, Kaufleute 
u. ſ. w., ſondern außerdem Staatsbeamte und Mini⸗ 
ſter, welche einen Central-Verein für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen ſtiften, welche Erforſchung und Ab⸗ 
hilfe des Elends ſich zum Ziele nehmen; iſt es der 
König ſelbſt, welcher dem Vereine und der ihm zu 
Grunde liegenden Idee Schutz, Theilnahme und Unter⸗ 
ſtützung verheißt. Der Auftuf des Central-Vereins zu 
Bidung von Lokal⸗Vereinen hat an vielen Orten den 
erfreulichften Anklang gefunden. Doch in Schleſien iſt 
es ganz ſtill davon. Blos in unſern Zeitungen wird 
der Gegenſtand faſt täglich in längeren oder kürzeren 
Artikeln und Correſpondenzen erörtert oder berührt. 
Gleichwohl hat der Aufruf des Central = Vereins 
noch keinen erſichtlichen Eindruck hervorgebracht. 
Es fehlt ſicherlich weder in Breslau, noch in 
der Provinz, an Männern, die mit klarer Einſicht 
in unſere ſociglen Verhältniſſe auch die Mittel verbin⸗ 
den, um om Umgeftaltung derſelben kräftigen Antheil 
nehmen können. Sollte dagegen der Wille, der ernſte, 
mächtige Trieb zum praktiſchen Angriff mangeln? Soll⸗ 
ten wir uns nicht wenigſtens die Rheinprovinz, 
welche ſich ſchon ſo eifrig mit dieſer Angelegenheit be⸗ 
ſchäftigt, zum Muſter nehmen, uns nicht durch das 
Beiſpiel Kölns zur Nacheiferung anfeuern laſſen? 
In Köln hat eine zahlreiche Verſammlung ſtattgefun⸗ 
den, deren Verhandlungen ſchon um deßwillen unſere 
ganze Aufmerkſamkeit verdienen, als man dort faſt ein⸗ 

’ 2 
hellig zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß es mit der 
bloßen Wohlthätigkeit vorbei, daß es nothwendig 
ſei, ſtatt von der Hebung einzelner Klaſſen zu ſprechen, 
das Wohl aller Mitglieder der Geſammtheit in's Au⸗ 
ge zu faſſen; daß, wenn auch nur Ein Glied leide, 
der ganze geſellſchaftliche Körper den Nachtheil empfin⸗ 
de und daß ſich deshalb der Lokal⸗Verein zu Köln 
„gegenſeitiger Hilfs- und Bitdungsverein“ 
nennen wolle. Bedarf unſere Provinz keiner „gegen⸗ 
feitigen Hilfs: und Bildungsvereine?“ Bleiben die Be⸗ 
amten, die Induſtriellen, die Capitaliſten, die Bürger 
in den Städten wie die Bauern auf dem Lande taub 
gegen die Mahnungen des fortſchreitenden Geiſtes? 
Verdienen die arbeitenden Klaſſen Schleſiens nicht 
gleichfalls zu ſolchen Vereinen herbeigezogen zu werden? 
Hätten wir nicht Alle „gegenſeitige Hilfe und Bildung“ 
nöthig? Oder genügt es, daß wir auf der einen Seite 
uns mit Almoſengeben, auf der andern mit dem Cm: 
pfange begnügen? Doch nein, wir glauben nicht, daß 
ſich die Bewohner Schleſiens von der durch den Cen⸗ 
tral⸗ Verein hervorgerufenen Bewegung ausſchließen 
wollen, wir hoffen vielmehr, daß ſich bald recht Viele 
an der ſoeialen Frage der Gegenwart bethätigen werden. 


— 


Breslau, 30. Novbr. Der Konzertmeiſter Herr 
Ferdinand Sommer gedenkt in einem großen Kon⸗ 
zerte unter Mitwirkung der Steiermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft, die ſich in unſerer Stadt raſch recht beliebt 
gemacht hat, das von ihm erfundene Inſtrument Eu⸗ 
phonion zu produziren. Wir kennen weder das In⸗ 
firument noch den Virtuoſen, fehen jedoch nach dem 
guten Rufe, den ſich jenes und dieſer gewonnen haben, 
dem Konzert nicht ohne Intereſſe entgegen. Hr. Som⸗ 
mer iſt unter andern der Auszeichnung des Auftretens 
im k. k. Hofburgtheater zu Wien, das ſich nach der 
Verſicherung eines Journals vor ihm nur für Paga⸗ 
nini eröffnet hat, theilhaft geworden. 


a 

4 2 
4 

. Zr: 


ſteht im hohen B wie bas Waldhorn und det d ee 
Oktaven und eine Sexte. un ee . 


weichen. 


Das Euphonſen e. 


8 


der Tonumfang deſſelben gegen das 0 u 
1½ Oktave vermehrt und zwar in der höheren als tie⸗ 
feren Region. Der Humoriſt nennt es ein Inſtru⸗ 
ment, mit dem man die Mauern Jerichos einblaſen 
und dann wieder die zarteſten Paſſagen ausführen, 
Sturm blaſen, das jüngſte Gericht verkünden und dann 
wieder leiſe verhallende Töne hinhauchen kann. Nach 
ihm behandelt Hr. Sommer das Inſtrument mit ſolch 
einer techniſchen Fertigkeit und Meiſterſchaft, daß er 
allen Trompetſorten den Rang abläuft. v. 


Warmbrunn, 29. Novbr. Zur Beſetzung des 
hieſigen, nun ſeit 3 Jahren erledigten evangel. Pfarr⸗ 
amtes ſind endlich Seitens der Gemeinde, die bekannt⸗ 
lich in den Beſitz eines unumſchränkten Wahlrechtes 
gelangt iſt, die nöthigen Einleitungen getroffen worden. 
Sechs Bewerber, nämlich 3 Kandidaten und 3 Amts⸗ 
geiſtliche, zu denen bei der Wahl noch der, ſeit einiger 
Zeit hier amtirende General-Subſtitut tritt, find zu 
Proben deſignirt worden. Wer von ihnen die meiſten 
Stimmen erhält, wird Pfarrer. Leider wird die Wahl 
nicht ohne Kämpfe abgehen. Es haben ſich bereits ver⸗ 
ſchiedene Parteien gebüdet, und die Wahl der Reprä⸗ 
ſentanten, welche die Gemeinde bei den, auf die Pfarr⸗ 
Amts⸗Beſetzung Bezug habenden Verhandlungen ver⸗ 
treten ſollen, kann als Vorpoſtengefecht gelten. Die 
Wichtigkeit des Wahlaktes tritt vor allerlei kleinlichen 
Rückſichten in den Hintergrund; die Intereſſen der 
Kirchgemeinde müſſen den Privatintereſſen Einzelner 
Ganz unpaſſende Subjekte wurden zu 
Repräſentanten vorgeſchlagen, blos in der Abſicht, um 
einer gewiſſen Partei mit Nachdruck und Erfolg oppo⸗ 
niren zu können. Ob die Kirche unter dieſen Umſtän⸗ 
den gewinnen und die Gemeinde Urfache haben wird, 
ſich zu ihrem Patronatsrechte Glück zu wünſchen, mag 
die Folge lehren. 


Liegnitz, 29. Novbr. Die Direktion der nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn zeigt in den Zeitungen an, 
daß von jetzt ab eine Zeit lang die Bahnſtrecke von 
Breslau nach Liegnitz langſamer befahren würde und 
zwar nur um eine Viertelſtunde, weil nöthige Erdar⸗ 
beiten dazu Veranlaſſung gäben. Am 25. fand eine 
ſolche langſame Fahrt von ¼ auf 9 Uhr von Liegnitz 
bis 1 Uhr Mittags, wo man in Breslau ankam, ſtatt; 
daran waren aber die Erdarbeiten nicht Schuld, ſon⸗ 
dern die Lokomotive von Borſig. Die Rückfahrt mit 
der engliſchen Lokomotive des Abends war um ſo ſchnel⸗ 
ler. (Communalbl.) 


Görlitz. Montags den 25. v. iſt der Ober⸗Lau⸗ 
ſitziſche Communal- Landtag zu Görlitz eröffnet 
worden. — In fremden Blättern iſt zu leſen, in der 
Görlitzer Haide habe ſich ein großer Wolf gezeigt und 
die Heerden beraubt, auch wohl ſchon kleine Kinder zer⸗ 
riſſen, vielleicht auch ein Paar wandernde Handwerks: 
geſellen zerfleiſcht u. ſ. w. Nach anderen Nachrichten 
ſoll der Wolf ein Fuchs von enormer Größe fein. In 
der That aber iſt die Geſchichte eine leere Erfindung. 
Nur in ſehr ſtrengem Winter, wenn die Flüſſe hart 
gefroren ſind, verirrt ſich noch ein Wolf aus der öſtli⸗ 
chen Nachbarſchaft in die ſchleſiſchen und lauſitzer Hai⸗ 
den; doch iſt dies wohl ſchon lange nicht mehr geſche⸗ 
hen. (Görl. Anz.) 


Breslau, 30. Nov. Von der königlichen Regierung 

zu Liegnitz ſind beſtätigt worden: der Rent⸗Amts⸗Aktuarius 
Blankenberg, als Bürgermeiſter zu Ruhland; und der Poſt⸗ 
halter und Strumpfſtrickermeiſter Siebeneicher zu Schönau, 
als Rathmann daſelbſt. — Die Kreis⸗Chirurgen⸗Stelle im 
Kreiſe Rothenburg iſt dem Wundarzt erſter Klaſſe und Ge⸗ 
burtshelfer Chriſtian Rudolph Hausmann in Niesky verlie⸗ 
hen worden. — Der Baurath uhlig, ſeither in Gleiwitz, 
iſt als Regierungs⸗ und Baurath nach Stettin verſetzt wor 
den. Die Bau⸗Beamten⸗Stelle am Klodnitz⸗Kanal wird bis 
zur anderweitigen Beſetzung von dem Bau⸗Conducteur Kö⸗ 
nig interimiſtiſch verwaltet. 
Breslau, 30. Nov. (Anftellungen und Beförderungen, 
im geiſtlichen Stande.) Der Pfarradm. Auguſtin Rösner in 
Hemmersdorf, Archibresbyteriats Frankenſtein, zum Pfarrer 
daſ. — Der Weltpr. Ignatz Günther als Kap. in Koſel O. S. 
— Der Adminiſt. Augustin Fritſch in Wilkau bei Groß⸗Glo⸗ 
gau als Pfarradm. in Pombſen bei Jauer. Der Ober⸗Ka⸗ 
pellan Anton Bordolo in Neiſſe als Adminiſt. in Lindewieſe 
bei Ziegenhals. — Der Kap. Nicolaus Korte in Naumburg 
a. Qu, als Pfarradm. in Wilkau. — Der Kap. Heinrich 
Günzel in Zobten a. B. verf. nach Jariſchau bei Striegau. 
— Der das. Kap. Carl Hoffmann verf, als 3. Kap. nach 
Patſchkau. — Der Weltpr. Joſeph Seiffert als Kap. nach 
Zobten a. B. (Im Schulſtande.) Der Adjuv. Rudolph Otto 
in Baumgarten verſ. nach Hein ichswalde, — dagegen der 
daſige Adjuv. Joſeph May noch Baumgarten, beide Oerter im 
Kreiſe Frankenſtein. (Schleſ, Kirchenbl.) 


Mannigfaltiges. 
— (Stuttgart.) Man erfährt ſo eben mit 
Bedauern, daß der freiſinnige chriſt⸗katholiſche Geiſtliche, 


Prof. Pflanz, am 23. Nov. geſtorben iſt. 


— (Dresden.) Einer Falſchmünzerbande iſt man 
auf eigenthümliche Weiſe auf die Spur gekommen. 
Mehrere Droſchkenführer brachten falſche Thaler mit 
nach Hauſe; die Sache wurde der Polizei angezeigt, 
die Kutſcher über das falſche Geld genau unterrichtet, 
ind, indem man ihnen das ſtrengſte Stillſchweigen 
empfahl, ihnen aufgetragen, daß, ſobald ein Individuum 


Bombardon um 


Preis von guter Säſaat nach den letzten 


erde, daſſelbe augenblickli 
Die Falſchmünzer hatte N: 
mer die Dunkelheit ben 
Tages kam ein j Mani zahlte dem Droſchken⸗ 
kutſcher voraus und ließ ſich das einzelne Geld wieder- 
geben. Der Rute fährt aber, ftatt nach dem ange: 
gebenen Ort, vor die Polizei; kaum aber merkt das 
der in der Droſchke Sitzende, als er auf der andern 
Seite die Thür öffnet und herausſpringt; der Kutſcher 
aber läßt Pferd und Wagen im Stich, eilt dem Flie⸗ 
henden nach, erfaßt ihn und führt ihn auf die Polizei, 
wo der Schuldige augenblicklich geſteht und auch ſeine 
Complicen angiebt, die man auch ſogleich aufhebt. Es 
ſollen Schloſſer und Gürtlergeſellen ſein; die Thaler 
hatten ſie in Holz geprägt; doch haben ſie auch falſche 
Fünfgroſchen⸗ und Zehngroſchenſtücke ausgegeben. 
(Magdeb. 3.) 

— (Petersburg, 21. Nov.) Seit 14 Tagen 
war die Kommunikation der Stadt mit Waſilii⸗Oſtrow 
durch Treibeis aus dem Ladoga⸗See in der Newa ge⸗ 
ſperrt und die Brücke abgenommen. Erſt geſtern iſt 
die Paſſage über Eis eröffnet, das bei 8 Grad Kälte 
ſchon feſt iſt. Durch alle Stadttheile fährt man be⸗ 
reits mit Schlitten. s (Königsb. 3.) 

— (Paris.) Der berüchtigte Prozeß gegen den Kaffirer 
der Jeſuiten, Rafnaer, welcher bei 60,000 Fr. jährlicher 
Einnahme doch 300,000 Fr. unterſchlug, wird für ihn 
wohl ein gutes Ende nehmen. Er hat erklart, wenn 
man ihn aufs Aeußerſte treibe, würde er öffentlich in 
den Gerichtsverhandlungen Dinge entdecken, gegen welche 
die Schilderunggn in dem ewigen Juden von Sue nur 
Spielereien wären. 


Handelsbericht. 

Breslau, 30. November. Es waren in der letzten 
Woche ſämmtliche Getreideſorten zu früheren Preiſen ſchlank 
zu begeben, und ſtellte ſich für Roggen vermehrte Kaufluſt 
heraus, indem man dafür ſelbſt höhere Preiſe auf Lieferung 
bis Frühjahr anlegte. 

Weißer Weizen bedingt nach Qualität 42—54 Sgr., 
gelber wird mit 38—48 Sgr. loco, fo wie auch auf Liefe⸗ 
rung in den nächſten Monaten bezahlt. 

Roggen findet fortwährend à 31-36 Sgr. Käufer. 

Gerſte wurde lebhaft für den Conſum gekauft und erhielt 
fi auf 27 ½—32 Sgr. b 

Hafer a 17-18 ½ Sgr. gut zu laſſen. 

Erbſen, in guter Waare wenig zu haben, gelten 35—39 
Se ee n | 

nſaa ehr ho ehalten; ei 

vie 2% Nile. fe Stb. agen e ee e 

. - 1 h Berichten auf 
975 Ro. geſtiegen, in Riga auf 8½ —8 ½ Ro. gehalten; 
da jedoch durch den ziemlich ſtreng eingetretenen Winter die 
Abladungen unterbrochen worden, ſo iſt bei den im Ganzen 
nur mäßigen Abladungen nach Stettin, ein ſehr hoher Preis 
für uns zu erwarten, wenn auch auf obigen Plätzen derſelbe 
jetzt ſtark zurückgehen ſollte; denn bei einem nicht gelinden 
Winter kommen die Fröhjahrs⸗Abladungen von Rußland zu 
ſpät an unſeren Markt. Pernauer Saat fällt meiſtens un⸗ 
ter mittelmäßig, und ſoll Rigaer für dieſes Jahr der erſteren 
in Qualität den Rang abgewinnen. Für von Stettin nach 
hier ſchwimmende Parthieen Pernauer Saat wird 14 Rtlr. 
pro Ton. verlangt; Rigaer iſt noch nicht in der Art ans 
geboten. 

Obgleich ſich jetzt einige Parthieen, als auch Offerten von 
Galiziſcher Rapsſaat einſtellten, ſo genügten dieſelben doch 
nicht, die Kaufluſt zu befriedigen. Dergleichen Saat iſt in 
Qualität meiſt zu loben. Die heutige Notirung ift 74—77 
Sgr. pro Schfl., Rübſen 63—67 Sgr. 

Der Preis von weißer Kleeſaat hat nun ſchon eine 
ſchwindelnde Höhe erreicht, indeſſen wird nun wohl die ein⸗ 
getretene kalte Witterung derſelben ein Ziel ſetzen, inſofern 
anzunehmen iſt, daß unſer Markt nun ſtärker verforgt wer⸗ 
den wird. Die letzten Berichte von Hamburg waren zwar 
noch animmirend, die Notirungen aber unter den hieſigen. 

Feine Saat wurde à 19—20 Rtlr., fein mittel a 17 bis 
15% Rtlr., mittel 15—16 %, ordinär a 14—15 Rtlr. be⸗ 
geben. Der Markt ſchloß etwas flauer. 

„Für neue rothe Kleeſaat fordert man zu hohe Preiſe; 
über 14½ Rtlr. iſt beſte Qualität nicht anzubringen. 

Rohes Rüböl keſt, 10% —.% Rtlr. pro Etr. 

Spiritus a 80 % häufig à 5% — 6 Rtl. angetragen. 

Die Courſe der Fonds ſind feſt. Polniſche Pfandbriefe 
4% 96%, Gld., desgl. neue 95% Br. % Geld. Partial: 
Looſe à 300 fl. 90 Gld., desgl. A 500 fl. 00 Br. 

; . 1 5 Sen dener lan war am 22ſten bei ſtar⸗ 
er Zufuhr für Weizen und Gerfte flauer. > 

In Amſterdam ſtieg am 23ſten Rüböl 3 Fl.. Dieſe 
Steigerung beruht allein darauf, daß der Vorrath durch die 
früheren Abladungen nach Hamburg ic. geſchwächt, die Lie⸗ 
ſerungskäufer veranlaßte, nun wieder abzunehmen. 

Rapsſaat ½ Lvl. beſſer g 


Breslau. In der Woche vom 24. bis 30. No⸗ 
vember c. ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 4403 
Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
3239 Thaler. Im Monat November c. benutzten 
die Bahn 17,004 Perſonen. Die Einnahme betrug 
8,415 Rthl. 22 Sgr. 8 Pf. Für Vieh-, Equipagen⸗ 
Transport und Güter⸗Fracht wurden eingenommen 
3220 Rthl. 19 Sgr. 8 Pf. Zuſammen Einnahme 
11,636 Riht. 12 Sgr. 4 Pf. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 24. bis ult. dieſes Mis. 
3396 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 
2198 Rthl. 4 Sgr. Im Monat Novbr. 6. fuhren 
auf der Bahn 13840 Perſonen. Die Einnahme be 
trug 1) an Perſonengeld 5887 Rthl. 19 Sar. 2 2 
Vieh-, Eguipagen⸗ und Güter⸗Transport (32388 


* 
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3289 Pf., zufammen 9176 


19 Sgr. 4 Pf. Im Novbr. 1843 war die 
hme 6808 Rl. 20 Sgr. 3 Pf., mithin 1844 
2367 Rihl. 


m * 29 S r. 4 . 
Auf der en Gifenbafn ſind 


vom 23, bis incl. 29, Nov, 2398 1 befördert 
Aktien Markt. N 


worden. 
Breslau, 30. November. Der Umfag in Aktien war 
zu theilweiſe etwas mattern Preiſen ziemlich. 


Oberſchl. 4% p. C. 116 Br. Priorit. 103°, Br. 


dito Lit. B. 4% voll eingez, p. C. 107 % bez. u. G. 
Breslau⸗Schweldn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 104 ¼ Br, 
dito dito dito Prior. 102 Br. 


Rheiniſche 5 % p. C. 78% Gld. 

Obeecheniche Zuſ.⸗Sch. 104 /f, 4% u. % bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105% u. ½ bez. u. G. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch, p. C. 107 bezahlt. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p · C. 96%, Gld. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 bez. u. Geld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% Gld. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth, 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Die jetzt hier anweſenden Herten Kandidaten der 


euangeliſchen Theologie werden hierdurch aufgefordert, 


entweder am IIten oder am 17ten oder 18. Dezbr. 
in den Nachmittagſtunden von 2 bis 4 Uhr bei dem 
nterzeichneten ſich perſönlich zu melden und ihre Ab: 
gangszeugniſſe von der Univerſität oder die Zeugniffe 
der beftandenen theologiſchen Prüfung nachzuweisen. 
Breslau, den 2. Dezember 1844. 


Fiſcher. 


Bekanntmachung. 

Da die von uns getroffene Einrichtung, nach welcher 
a) jede hierorts wohnende Dienſtherrſchaft, gegen Vor⸗ 
ausbezahlung von fünfzehn Silbergroſchen, auf 
ein Jahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur 
und Verpflegung eines in ihrem Dienſte erkrank⸗ 
ten Dieſtboten im Kranken ⸗Hoſpitale zu Allerhei⸗ 
ligen erlangt; 
es auch jedem Dienſtboten ſelbſt frei ſteht, ſich im 
eigenen Namen durch Einzahlung von 15 Sgr. 


b) 


Theater :MHepertoire. 
Montag: „Ferdinand Cortez“, oder: 
„Die Eroberung von Mexiko.“ 
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zu freier Kur und Verpflegung für den Fall zu 

i run, aß er in einem hieſigen Geſinde⸗ 

Dlenſte oder innerhalb 14 Tagen nach dem Ab: 
zuge aus ſolchem hierorts erkranken ſollte; 

viel Theilnahme gefunden hat, ſo ſoll dieſes Abonne⸗ 

ment ſowohl den Dienſtherrſchaften, als dem Geſinde 
ſelbſt auch für das Jahr 1845 eröffnt werden. 

Wir laden daher hierzu mit Bezug auf unfere Be⸗ 
kanntmachungen vom 28. Dezember vorigen und 16. 
Januar dieſes Jahres mit dem Beifügen ein: daß wir 
im Laufe dieſes Jahres mit freudiger Genugthuung 
wahrgenommen haben, wie viel Troſt und Be⸗ 
ruhigung aus dieſer Einrichtung für das 
durch dieſelbe geſicherte erkrankte Geſinde 
erwachſen iſt. 

Die Bedingungen ſind die bisherigen, nämlich 

1) Hält eine Herrſchaft mehr als einen Di nſtboten, 
ſo erlangt ſie dieſelbe Berechtigung in Betreff je⸗ 
des zweiten und dritten Dienſtboten durch Vor⸗ 
ausbezahlung von nur zehn Silbergroſchen für 
jeden dieſer mehreren Dienſtboten. Freiwillige 
höher beſtimmte milde Beiträge werden dankbar an⸗ 
genommen. 

Die Anmeldung zur Theilnahme und die Zahlung 
des Beitrages für das Kalenderjahr 1845 gegen 
Empfang einer Beſcheinigung findet von jetzt an 
ſtatt, entweder im Kranken-⸗Hoſpitale bei dem 
daſigen Buchhalter, oder in der ſtädtiſchen In⸗ 
ſtituten⸗Hauptkaſſe auf dem Rathhauſe, oder 
im Bureau der Armendirektion im Armenhauſe. 


Bei der Anmeldung kommt es auf den Namen 
des Dienſtboten nicht an, vielmehr tritt bei Ge⸗ 
ſindewechſel im Laufe des Jahres der anderweit 
angenommene Dienſtbote an die Stelle des frü⸗ 
heren. Dagegen kann ein Dienſtbote der einen 
Klaſſe nicht an die Stelle eines von einer andern 
Klaſſe treten, ſo daß z. B. die Köchin oder der 
Kutſcher nicht unentgeltliche Pflege erhält, wenn 
die Beitrittsbeſcheinigung ($ 2) auf das Kinder⸗ 
mädchen oder auf den Bedienten lautet. 

4) Das Recht auf freie Kur und Pflege tritt mit 
Ablauf der erſten 14 Tage nach der An⸗ 
meldung ein. 


3 * 


3 


* 


2) 


3) 


. Durch äußere Hinderniſſe, deren Beſeitigung 
in wenigen Tagen zu hoffen iſt, verzögert 
ſich die Ausgabe des Dezember⸗Heftes des 


ein Zeitungs⸗Inſerat ſeine zum 


e 
er 

u / 

1 


Nüge. ' 
Herr Auſtrich aus Paris empfiehlt durch 


ine 


Wer erſt im Laufe des Jahres 1845 abonnitt, 
3 entrichtet gleichwohl den vollen Jahresbeitrag. 

5) Die Koſten des Transports in das Krankenhaus 
werden von der Hoſpital⸗Verwaltung nicht über⸗ 
nommen. 8 

Schließlich bemerken wir ausdrücklich: daß für die⸗ 
jenigen erkrankten Dienſtboten, welche nicht 
abonnirt find, nach wie vor die reglements⸗ 
mäßige Kurkoſten⸗Vergütigung bezahlt wer⸗ 
den muß. 

Breslau, den 27. November 1844. 


Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 
— — ——— ——— — nun, 
Bekanntmachung. 


Behufs Anlegung der Hundeſteuer⸗Cataſter für das 
Jahr 1845 ſoll die Aufzeichnung der ſämmtlichen am 
hieſegen Orte vorhandenen Hunde in Gemäßheit der 
Vorſchrift im § 12 des Reglements über Einführung 
der Hundeſteuer vom 12. September 1837 im Laufe 
des Monats Dezember und zwar bis zum löten deſ⸗ 
ſelben erfolgen. 

Den Herren Hausbefigern reſp. ihren Stellvertre⸗ 
tern machen wir dies mit dem Bemerken hierdurch be⸗ 
kannt, daß ihnen die hierzu nöthigen Deklarations⸗For⸗ 
mulare binnen Kurzem zur Ausfüllung zugeſtellt und 
bis zum vorbezeichneten Termine von ihnen wieder ab⸗ 
geholt werden ſollen. . 

Vertrauen dürfen wir, daß die Ausfüllung, auf 
welche ſich das Regiſter und die Steuererhebung ſtützt, 
mit Genauigkeit werde vorgenommen werden, nament⸗ 
ich aber, daß Niemand durch Verſchweigung eines 
Hundes, ſei er ſteuerpflichtig oder ſteuerfrei, uns in die 
Nothwendigkeit verſetzen werde, die unangenehmen Fol⸗ 
gen eintreten laſſen zu müſſen, welche das beregte Regle⸗ 
ment im § 7 in Beziehung auf die ſteuerpflichtigen 
und das Reſcript des Königl. Miniſterii des Innern 
vom 23. Juni 1842, Minifterialblatt III. S. 209, in 
Beziehung auf die ſteuerfreien Hunde dafür vorſchreiben. 

Das mehrgedachte Reglement iſt der Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor Klug, den Betheiligten auf Anſuchen unent⸗ 
geltlich zu verabfolgen, angewieſen. 

Breslau, den 19. November 1844. 

Die Communal⸗Steuer⸗Deputation. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben (auch 
bei G. P. . in Breslau, Ring⸗ 


Verkauf aus: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, bei Ludwig 


Große heroiſche Oper in 3 Akten aus dem 
Franzöſiſchen, Muſik von Spontini. — Die 
im zweiten Akte vorkommenden Tänze, 
Gefechte und Evolutionen find von 
dem Balletmeiſter Herrn Helmke arran- 
girt. Die ſämmilichen neuen Dekora⸗ 
tionen des erſten, zweiten und dritten 
Aktes find vom Decorateur Herrn Pape. 
— Amazili, Olle. Haller, vom Stadt⸗ 
Theater zu Königsberg, als letzte Gaſtrolle. 
Dienſtag: Scene und Arie aus der Oper 
„Anna Bolena“ von Donizetti, im Koſtüm 
vorgetragen von Herrn G. B. Montre⸗ 
for, erſtem Tenor der italieniſchen kaiſerl. 
Oper in Warſchau, Mitglied der philhar⸗ 
moniſchen Akademie in Rom, Florenz ꝛc. 
Hierauf, zum Zten Male: „Lady Ellen.“ 
Original⸗ Luſtſpiel in drei Aufzügen von 
* Müßzibach. Zum Beſchluß: Große 
a und Schluß: Arie aus der Oper 
90 di Lammermoor“, im Koſtüm vors 
ragen von perrn Montreſor. 


Verein. A 5. XII. ö. R. A Ill. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

x Die Verlobung unferer jüngſten Tochter 
delheid mit dem Kaufmann Ferdinand 
chobel, zeigen wir unſeren Freunden, ſtatt 

beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

J. G. Friedrich nebſt Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adelheid Friedrich. 
Ferdinand Schobel. 


Entbindungs⸗ Anzeige. : 
Heute Morgen halb 5 Uhr wurde meine 
gelebte Frau Pauline, geb. Cohn, von 
nem muntern 
les 1 und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
er Meldung, zur Nachricht. 
Bresla 4 Dezember 1844. 
u, Hal 5 Jo ſep h Brud. 


Entbindungs » Anzeige. 
ch em 20ſten d. N.,, Abends halb 8 uhr, 
Frau, erfolgte Entbindung meiner lieben 
ben, besd hanna, von einem muntern Kna⸗ 
den bierze ich mich, 3 und Freun⸗ 

ch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau . le 1844. 

J. C. Drglen _ 


Naturwz 
Mittwofſſenſchaftliche Verſammlung 
Pert 1. den 4. Dezember Abends 6 Uhr: 
er magne u. Sadebeck über die Geſetze 
ker Os fen Kräfte und Herr Apothe⸗ 
m Uehen Id über die Verſteinerungen in 
Egangskalke bei Sadewitz. 


Techniſche B 
erſammlung. 
uber wis den 2. Dezember, Abends 6 uhr. 
Neueften 4 Einrichtung und Wirkungsweiſe der 
Deränertiger Epe 705 . mit un⸗ 
e anſion des Dampfes, von 
N Serretait d. S. Direktor Gebauer. 
eine Wohnung ift jegt Karlstraße 16— 
„Wm. J. Henſchel! 


— 


. 


Knaben glücklich entbunden. 20, 


Propheten. Breslau, den 1. Ochr. 1844. 

Die Redaktion des Propheten. 

Liegnitzer landwir töſchaftlicher 
Verein. 

Die diesjährige Jahres⸗Schluß⸗Verſammlung 
findet Freitag den 6. Dezember e. in dem bes 
kannten Lokale ſtatt. An dieſem Tage wird 
nach § 12 der Statuten für das ausſcheidende 
Vorſtands⸗ Mitglied ein neues Mitglied ge: 
wählt, und ſoll in Folge des in der Verſam⸗ 
lung am 13. November e. gefaßten Vereins⸗ 


Beſchluſſes über Deckung der in Neumarkt ent⸗ 


wendeten 78 Rthlr. Pferde⸗Actien⸗Gelder ab⸗ 
geſtimmt werden. 
Liegnitz, den 25. November 1844. 
Der Vorſtand. 
v. Nickiſch Frhr. v. Rothkirch. 
Thaer. v. Wille. 


Paulus, 


Oratorium 
nach Worten der heiligen Schrift 
von Mendelssohn- Bartholdy, 
wird am 5. Dezember d. J. Abends 6 Uhr 
von dem Unterzeichneten im hiesigen 
Rathhaussaale zur-Aufführang gebracht 
werden, 3 

Oppeln, November 1844. 
B. E. Philipp - 


—— a 
Das Bildniß des Hrn. General⸗Superin⸗ 
tendenten Prof. Dr. Aug. Hahn iſt, fo 
weit der geringe Vorrath noch ausreicht, zum 
Subſkriptionspreiſe: auf chineſiſches Papier 
‚ auf gewöhnliches 16 9 Gr., ſowohl bei 
Hrn. Maler Beyer (Heiligegeiſtſtraße Nr. 21, 
3 Treppen hoch) zu Be ge auch bei 
and. ttmann, - 
Schmiedebrücke, in der Weintraube, 
Nr. 55, 2 Treppen. 


Geier. 


Den anonymen Verfaſſer des am 15. Nov. 
mir zugekommenen Stadtbriefes bitte ich, ſich 
mir bald zu erkennen zu geben. 

So we. 

Dienſtag, den 3. Dezember Abends 7 Uhr, 
Vortrag im Lehr⸗ und Leſeverein. Darau 
Generalverſammlung der ordentlichen Mitglie⸗ 
der. Der Vorſtand. 


5 —.— 
die Königl. Poſtexpedition im Bahn: 
Big Ingramsdorf nicht mit dem 1. De 
mber aufhört, ſondern deren Fortbeſtehen 
zer eren Ortes decketirt worden iſt : fo nehme 
150 das Erſuchen vom 20. November d. N 
. wieder zurück, und es verbleibt bei der 
bisherigen Adreſſe „Schloß Pitſchen am 
Ingrams dorf. 


Bahuhofe 
1844, 

Den 20. November Matuſchka, 

Majoratsherr. 


Graf von 


gebotenen künſtlichen Brillanten (des stras), 
wogegen man allerdings nichts einwenden kann, 
um fo mehr, als ſich das empfohlene Fabrikat 
durch große Aehnlichkeit mit den echten Stei⸗ 
nen und durch geſchmackvolle Faſſung empfiehlt. 
Wenn aber dieſe Anzeige in ihrer Empfehlung 
unter andern ſagt, daß die unechten Brillan⸗ 
ten dieſelben Beſtandtheile haben, woraus die 
echten beſtehen, fo iſt dies eine unwahrheit, 
die jedem Sachkenner und Chemiker auffallen 
muß und eine Rüge verdient, indem ſie der 
Gegenwart alle Intelligenz abſpricht, nebenbei 
auch die unechten Steine, gleichſam zum Theil 
als echte, den Käufern, die doch nicht alle 
Sachverſtändige ſind, anpreiſt. Die imitirten 
Diamanten find eine Glasmaſſe, welche aller⸗ 
dings auf den erſten Anblick täuſchende Aehn⸗ 
lichkeit mit dem echten Diamant hat, aber 
alle Eigenſchaften deſſelben entbehrt. 

Der Diamant iſt der feſteſte Körper, den 
man bis jetzt kennt, er iſt von der härteſten 
Feile unangreifbar, er iſt unſchmelzbar, und 
in dem ſtärtſten Feuer unveränderlich. Er ift 
eine höchſt merkwürdige Kohlenart, die im 
Sauerſtoffgas drennt, aber bei dem Zutritt 
der atmosphäriſchen Luft verliſcht. Bei die⸗ 
ſem Verbrennen verwandelt er ſich in Kohlen⸗ 
ſäure, ohne irgend einen Stoff zurückzulaſſen. 

Die bekannte Eigenſchaft, daß er das Glas 
ſchneidet, iſt kein ſicheres Kennzeichen ſeiner 
Echtheit, denn auch andere Edelſteine ſchnei⸗ 
den Glas, wenn man deren Oberflächen ſo 
ſchleift, daß ſie von gekrümmten Linien einge⸗ 
ſchloſſen ſind; ſie behalten jedoch ihre Schärfe 
nicht lange. Auch iſt es übrigens gar nicht 
ſo ſchwer, ſich von der Echtheit des Diaman⸗ 


ten zu überzeugen, wie Herr ꝛc. Auſtrich in, 


ſeiner Annonce ſagt. 

Aus Diamantenſtaub kann keine durchſich⸗ 
tige Maſſe gebildet werden, und da auch aus 
anderen Gründen die Fabrikanten der Glas⸗ 
ſteine keinen ſolchen Staub anwenden werden, 
ſo iſt es klar, daß die künſtlichen Diamanten 
nicht den geringſten Theil des Stoffes ent: 
halten, woraus die echten beſtehen. Auch 
enthält die ee Maſſe der - imitirten 
Steine keinen Kohlenſtoff. x 

Empfehlungen, wie die fragliche, gehören, 
wenn wir ſehr glimpflich uns ausdrücken wol⸗ 


f len, ins abgelebte Zeitalter der Marktſchreierei. 


N Hmpl. 


Ausverkauf. 


Da ich meine Band⸗ und Spitzen⸗Handlung 
aufgebe, ſo empfehle ich alle in dem Lager be⸗ 
findlichen Artikel, beſtehend in einer großen 
Auswahl 765 Waaren zu Shawls und 
Kleidern, Steifröcken, Bettdecken und noch 
verſchiedenen anderen Artikeln, zu und unter 
dem Einkaufspreiſe. 


P. Guttentag, 
Reuſche Straße Nr. 10, 


Heege in Schweidnitz, bei Theodor Hen⸗ 

nings in Neiſſe und Frankenſtein, bei Grö⸗ 

ger in Oels und bei Terck in Leobſchütz: 
Neues allgemeines 


Kochbuch 


für bürgerliche Haus⸗ 
haltungen; 

i ſtändliche Re X 
leicht verſtändliche und genaue Anweiſu 
zum Kochen, Braten, Baden, 8 
und anderen für die bürgerliche Küche 
nothwendigen Zubereitungen. Mit einem 

nach den Jahrzeiten geordneten 
Küchenzettel. 
Ein unentbehrliches Handbuch für ange⸗ 
hende Hausfrauen, Köchinnen und alle 
diejenigen, welche ihre Speiſen wohlſchmek⸗ 
kend, geſund und wohlfeil ſelbſt herſtellen 
wollen. 
Herausgegeben von 
einer erfahrnen Hausfrau. 
Dritte Auflage. 
Breslau, im Verlage von Eduard Pelz. 
Preis ſauber gebunden Rthlr. 

Für die außerordentliche Brauchbarkeit die⸗ 
ſes Kochbuches ſpricht die große Abnahme deſ⸗ 
felben. Es find bereits drei ſtarke Auflagen 
von. 14,000 Exemplaren nöthig geworden. 


In ſehr eleganten Einbänden ſich zu W̃ 
aneh ba g daß der 1855 ſind eis 

a vorräthig uchhandl k 
Schletter, Albrechtefr. Rr. 3 g S 

Die Geſammtsausgaben von 
Rihl. Oehlenſchläger. 6 Rtl. 


Seume. 3 Kthl. 
Schubart. 3Rtl. Blumauer. 11 
dius Wandsbecker Bote. 22% 
1½ Rthl. Mahlmann. 2 


3½ Rthl. Gebrüd 
vielen 9 er Stolberg. 8 Rthl, und 


„Eolportenre, d ve Buver: 
läßigkeit ausweiſen une en Colpor⸗ 
tiren in Breslau, ſo wie in der Provinz Be⸗ 
ſchäftigung: in der Sb Verlags buch⸗ 
handlung in Breslau (Schmiedebrücke, Stadt 
EFEFEͤĩ³˙¹ 
3 en das Näh 

i en un 3 ere 

Pe im Schuhmacher Keller, 


e e eee eee 
zum heiligen Chriſtfeſt 


Herr ſei mit Dir und 
Andachtsbuch 


Der 


— 232 


jeiblichen: Geſchlecht, 
das Krüger ⸗Siegl'ſche 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen und zu haben ; 


Deinem Geiſte! 


is 105 f 


Andachtsbuch: 


* 


für die Gebildeten unter den Katholiſchen des weiblichen Geſchlechts von Dr. Daniel Krüger. Dritte Ausgabe. Nach 
dem Tode des Verfaſſers ausgearbeitet und ſehr vermehrt von Joſ. Maria Siegl. Mit einem ſehr ſchönen Stahlſtich. 
Die heilige Jungfrau unter den Felſen von Leonardo da Vinci. 


8. 34½ Bogen. Auf Velinpapier und elegant geheftet. 


Preis: 21 gGr. = 26 ½ Sgr. 


Be Auf dieſes vortreffliche, Herz, Geiſt und Gemüth anſprechende und alle Zuſtände des Lebens, der Freude und der Trauer, berück⸗ 
ſichtigende Andachtsbuch, machen wir Alle, welche religiös geſinnte Frauen und ihre Töchter, mit einer Feſtgabe zu erfreuen die Abſicht ha⸗ 


ben, von neuem aufmerkſam. 


Gewiß werden die freundlichen Geber ihre Abſicht erreichen, wenn fie den andern Gaben, welche der fchönen |, 


Sitte gemäß, zum heiligen Chriſtfeſt vorbereitet werden, das obige Andachtsbuch, in fchöner, eleganter Ausſtattung beigeſellen. — Die hoch⸗ 
würdigſten Erzbiſchöfe und Biſchöfe zu Köln, Breslau, Fulda, Limburg, Trier und Würzburg haben daſſelbe nicht allein approbirt, fondern 
auch in Ihren Diöcefen zu erbaulichem Gebrauche dringendſt empfohlen. — Unftreitig wird daher das Krüger⸗Siegl'ſche Andachtsbuch auch 
in der jetzigen Ausgabe vorzüglich dazu beitragen, empfängliche Gemüther aus den Unruhen der Gegenwart zu dem Höheren und 


Religiöſen zu erheben. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Bezahlung der am 1. Januar 1845 fälligen Zinſen auf unſere Prioritäts⸗ und 
Stamm⸗Aktien Littr, A. und B. erfolgt mit Ausnahme der Sonntage täglich vom 2. bis 
15. Januar 1845: 

in rang in — ze der Geſellſchaft auf dem Bahnhofe, Vormittags von 

e bis Uhr, 1 
in Berlin, bei den Herren M. Oppenheim's Söhne, Burgſtraße Nr. 27, Vormittags 
von 9 bis 12 uhr, 
gegen Einlieferung der mit einem Verzeichniſſe zu verſehenden Coupons. 
Breslau, den 30. November 1844. Das Direktorium. 


Wilhelms Bahn. 
Die Herren Aktionaire der Wilhelms⸗Bahn werden hierdurch aufgefordert, 
die dritte Einzahlung von fünfzehn Prozent 
in der Zeit vom 16. bis 24. Januar 1845 von 9 uhr Morgens bis 1 uhr Mit⸗ 
tags in unſerm Büreau an den Haupt⸗Rendanten Herrn Röther zu leiſten. 

Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Herren Aktionäre kann dieſe Einzahlung bereits in 
ber Zeit vom 6. bis 15. Jannar 1845 von 9 uhr Morgens bis 1. Uhr Mittags 
in Berlin zu Händen des Hauſes M. Oppenheims Söhne, in Breslau aber in derſel⸗ 
ben Zeit zu Händen des Hauſes Eichborn u. Comp. geſchehen. Bei der Zahlung kom⸗ 
men die Zinſen der bereits eingezahlten 30 Prozent vom 15. Juli d. J. ab mit 18 Sgr. 
für jeden Quittungsbogen in Anrechnung. 

Die Verzinſung dieſer dritten Einzahlung läuft vom 15. Januar k. J. ab. 

Erfolgt die Einzahlung der 15 Prozent nicht innerhalb der oben feſtgeſetzten Zeit, ſo 
treffen den ſäumigen Zahler die $ 16 des Statutes für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile. 

Die zur Abſtempelung einzureichenden Quittungs⸗Bogen müſſen mit einem, von den 
8 unterſchriebenen Verzeichniſſe ihre Nummern in arithmetiſcher Reihenfolge ver⸗ 
ehen ſein. 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche eine vollſtändige Einzahlung auf ihre Aktien be⸗ 
reits gemacht haben, oder jetzt zu leiſten geſonnen ſind, wollen, und zwar die Erſteren gegen 
Aushändigung der ihnen ertheilten Interimsquittungsbogen, die nunmehr mit zwei Zins⸗ 
Coupons ausgefertigten Aktien dafür in Empfang nehmen. 

Faüͤr die, unter dem 15. Mai d. J. geſchehenen 22 können 2 Rthl. 15 Sgr., 
für die unter dem 15. Juli erfolgen dagegen 1 Rtyl. 25 Sgr. Zinſen von da bis Ende 
Dezember d. J. an den angegebenen drei Zahlungsſtellen in Empfang genommen werden, 
woſelbſt auch auf Verlangen die Statuten der Geſellſchaft den Herren Intereſſenten verab: 
folgt werden ſollen. 

Ratibor, den 18. Oktober 1844. 
Das Dir⸗ktorium der Wilhelms⸗Bahn. 
Kuh, Vice⸗Präſes. 
Cecola. Doms. Klapper. 
Meyer, General -⸗Sekretair. 


Die wenigen Inhaber von Zuſicherungsſcheinen der Breslauer Hafen⸗Geſellſchaft welche 
noch mit der ausgeſchriebenen erſien Rate von 5 Prozent im Rückſtande find, werden hier⸗ 
mit aufgefordert, dieſelbe nebſt Verzugszinſen à 5 Prozent pro Anno ſeit dem 15. Juli 
d. J. baldmöglichſt, ſpäteſtens aber bis zum 31. Dezember d. J. an Herrn Stadtrath 
Wilhelm Otto, Albrechtsſtraße Nr. 13, einzuzahlen, widrigenfalls die betreffenden Zuſi⸗ 
cherungsſcheine ihre Gültigkeit verlieren und weitere Anſprüche an die Säumigen nach 9 28 
unſeres Statuts geltend gemacht werden ſollen. 

Breslau, den 26, November 1844. X 

Die Direktoren der Breslauer Hafen: Gefellichaft. 


48800000000000920000000000000P0900000 
. Das herrliche, als klaſſiſch von allen Nationen anerkannte 


große Prachtwerk: 


und die Indiſche Hütte 
von Bernardin de Saint:Pierrr. 
* Mit mehr als 400 ausgezeichneten Holzſtichen, drei Stahlſtichen und 
einer Karte 
(Ladenpreis 6 Rthlr.) 
ſind wir wegen Verkaufs des Reſtes der Auflage 
in der berühmten Pforzheimer Ausgabe 
(der ſchönſten, welche exiſtirt, und überhaupt mit das Schönſte, was je aus der Preſſe 
’ hervorgegangen) N 
lange der Vorrath reicht, zu 


nur 1 Rthl. 18 gr. 


abgeben zu können, worauf wir Freunde des wahrhaft Schönen aufmerkſam zu machen 
5 un berilen. j a G. P. Aderholz in Breslau. 


Er 


Musikalien-Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 

a nmement f. 3 Monate 1 Hthir. 15 Sar. — Mit der Berech- 
tigung, 

unumsch 

nehmen, 3 

Für 


” 


Bennecke. Menus. Schwarz. 


in den Stand geſetzt, ſo 


Sodessssessessssse 
BDüdessscssesessees 


em SPEER gezahlten Abonnements-Betrag nach 
kter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 

Mahir. — Ausführlicher Prospekt gratis. 
Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


„ 


Alle Sorten Schriften für Buchbinder 


find vorräthig in der Schriftgießerei von 


Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


* 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bekanntmachung. 
Die Louiſe Charlotte Piſchke, welche wäh⸗ 
rend ihrer Minderjährigkeit ſich mit dem 
Bauergutsbeſitzer Heinrich Reinert zu Bo⸗ 


guslawitz verheirathet, hat bei ihrer jetzt er⸗ 


langten Großjährigkeit die in Boguslawitz mit 
der Vererbung zwiſchen Eheleuten eintretende 
Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen, was gemäß 
$ 422. Tit. I. Theil II. des Allg. Landrechts 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. | 

Breslau, den 14. November 1844. 

Königliches Landgericht. 
Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Das im ſtädtiſchen Marſtall- Gebäude auf 
der Schweidnitzer Straße befindliche Hand⸗ 
lungs⸗Lokal, beſtehend in folgenden Räum⸗ 
lichkeiten: 

a) dem Gewölbe nebſt Schreibſtube, 

bp) dem Holzkeller im Hofe, 

e) einer Remiſe, rechts im Hofe, 

d) einer zweiten Remiſe, links im Hofe, 
deren Benutzung aber nur bis zu Jo⸗ 
hanni 1846 gewährt wird, 

e) einer Bodenkammer, und 

1) einer andern daranſtoßenden Kammer, 
ſoll im Wege der Licitation vermiethet wer⸗ 
den, und iſt dazu ein Termin auf 

den 10. Dezember d. 3, Vormit⸗ 

tags 10 und Nachmittags 5 Uhr, 
im rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anberaumt 
worden, zu welchem Miethungsluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Mieths⸗ 
Bedingungen in der Rathsdienerſtube eingeſe⸗ 
hen werden können. a 
Breslau,, den 6. Novbr. 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
der am 3. März 1842 hier geſtorbenen Kauf⸗ 
manns Jacob Philipp Behm wird mit 
Bezug auf den $ 137 und folgende, Tit. 17, 
Th. I. Allg. Landr. hiermit bekannt gemacht. 
Breslau, den 31. Oktober 1844. 
Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 
ar TTT 

Bekanntmachung. 
Als muthmaßlich geſtehlen find 22 ½ Elle 
karrirter und 16 ½ Elle geſtreifter Buksking, 
anſcheinend niederländiſche Waare, in Beſchlag 
genommen worden. Der Eigenthümer wird 
aufgefordert, ſich zu ſeiner Vernehmung in 
unſerem Verhörzimmer Nr. 8 binnen 8 Ta⸗ 
gen zu melden. 
Breslau, den 28. Nov. 1844. 

Königliches Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 
Bei dem am 6. d. M. ſtattgefundenen Ver⸗ 
pachtungstermine der hieſigen ſtädtiſchen Oder: 
mühle ſind annehmbare Gebote nicht abgege⸗ 
ben worden. Dieſe Mühle, welche ganz neu 
ebaut iſt und fünf deutſche und drei ameri⸗ 
kaniſche Mahlgänge enthält, ſoll vom 1. Sa: 
nuar 1845 ab auf ſechs Jahre an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. 
Zur anderweiten Licitation haben wir einen 
Termin auf 
den 9. Dezember 1844 
von Nachmittag 3 bis um 6 uhr vor dem 
Herrn Kämmerer Mützel in unſerem Com⸗ 
miſſionszimmer anberaumt, und werden nur 
ſolche Licitanten zugelaſſen, welche eine Cau⸗ 
tion von 500 Rthl. in baarem Gelde oder in 
geldwerthen Papieren erlegen, und vor 6 Uhr 
Abends als Bieter ſich gemeldet haben. 
Nachgebote werden nicht angenommen, und 
es ſind die in einigen Punkten modiſizirten 
Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur in 
den Wochentagen von 8 bis 12 und von 2 
bis 6 Uhr einzuſehen. 
Brieg, den 13. November 1844. 
Der Magiſtrat. 
P 

Guts⸗Verkauf aus freier Hand. 35 
Veränderungshalber ſoll das sub Nr. 
des Hypothekenbuch⸗ von Schönwalde, re 
kenſteiner Kreiſes, verzeichnete freie Ruſtikal⸗ 


Maaß Aus⸗ 
ſaat und 24 Morgen Wieſe 
den 10. Dezbr. d. J., Vorm. 5 — 
im Geſchäfts Lokale des Juſtiz ⸗Commſſſar 
Salomon zu Frankenſteſn an den Beftbie: 
tenden verkauft, der Vertrag fofort abgeſchloſ⸗ 
fen und die Uebergabe geleiſtet werden. 
Die Kaufs bedingungen find vorher bei dem 
Grundſtückes und bei dem Juſtiz⸗ 
Salomon zu erfahren, 


Gut von 360 Scheffel preußiſchen 


Beſitzer des 
Commiſſar 


hörigen Gütern Herre 
leres follen die en e 
holzſchläge, und zwar: N j 

ch, lau Bu Sa den 3 Dezember, 

d in Peiskerwiz, Neumarkter Kreiſes, den 

„ und 17. Dezember d. J, im Wege der 

tation verkauft werden. 

ie zum Verkauf kommenden Hölzer beſte⸗ 

hen in Eichen⸗, Buchen⸗, Rüſtern⸗ und Linden⸗ 

Nutz⸗ und Strauchholz. 

Kaufluſtige werden daher hiermit eingela- 
den, ſich an gedachten Tagen Vormittags um 
9 uhr bei den betreffenden Forſtbeamten zu 
melden. 

Breslau, den 21. November 1844. 

Die Direktion 
des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche . 
I. an 5 nachſtehenden Hypotheken ⸗Inſtru⸗ 

mente: 

1) den 13. Septbr., 10. Oktober, 12. und 

15. November 1826 urſprünglich über 

328 Rtlr., jetzt noch 200 Rtlr., für den 
Freibauer Friedrich Förſter, auf der Waſ⸗ 
ſermühle Nr. 15 30 Drentkau haftend, 

2) den 22. April 1826 über 40 Rthlr., für 
den Juſtitiatius Walther, auf dem Bauer: 
gut Nr. 35 zu Kleinſtz haftend; 

3) den 5. Februar 1816 über 164 Rtlr. 10 
Sgr. 6 Pf., für die Gottfried Hoffmann: 
Ihe Descendenz, auf die Freikutſchner 
Nahrung Nr. 55 zu Lindau haftend; 

4) den 13. Februar und 10. April 1839 über 
9 Rtlr. 25 Sgr. 1 Pf., für Juliane Ca⸗ 
roline Tulke, auf der Neuhäusler⸗Nah⸗ 
rung Nr. 92 zu Bobernig haftend; 

5) den 3. Juli 1830 über 200 Rtlr. und ein 
Ausgedinge, auf die Bauer⸗Nahrung Nr. 
102 zu Nittritz für die Eva Roſina verw. 
Muche geb. Raake intabulirt; — 

II. an die, auf den Grund des Inſtruments 
den 6. März 1812 urſprünglich für Anton 
Arnold eingetragene, am 24. Januar 1826 

an Ignatz Breitenwald cedirte, jetzt noch in 

Höhe von 109 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. auf 

dem Wohnhauſe Nr. 21 der Stadt D. War⸗ 

tenberg haftende, und bei Gelegenheit einer 

Dismembration auf das Grundſtück Nr. 25 

der Stadt übertragene Poſt von 170 Rtlr., 

an Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſon⸗ 
ſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, werden hierdurch aufgefordert, dieſe 
ihre Anſprüche in Termino den 
* 12. 3 . 
Vormitta 15 

im Hiefigen Parteien 8 mi und 
zu beſcheinigen, ſodann aber das Meitere zu 
gewärtigen. — Die Ausbleibenden werden Mit 
ihren Anſprüchen präkludirt und es wird ih⸗ 
nen damit ein immerwährendes Stillſchweigen 
auferlegt, die verloren gegangenen Inſtrumente 
werden für amortiſirt erklärt, und die Poſten 
in dem Hypotheken⸗Buche bei dem verhafte⸗ 
ten Gute auf Anſuchen der Intereſſenten wirk⸗ 
lich gelöſcht werden. 

D. Wartenberg, den 12. Oktober 1844. 
Herzogliches Stadt⸗Gericht und Juſtſz⸗Amt⸗ 

v. Wurmb. 
\ Befauntmachung. 

Zur Einzahlung der an Weihnachten d. J. 
fälligen Pfandbriefszinſen haben wir den 23. 
und 24. Dezember und zur Auszahlung derſel⸗ 
ben den 27. 28., 30. und 31. December d. Gr 
und den 2. und 3. Januar 1845 beſtimmt. 
Der Kaſſenabſchluß erfolgt am 3. Januar Mit? 
tags 12 Uhr. 

Görlitz, den 20. November 1844. 

Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
gez. v. Ohneſorge. 


— VyYw 


Ban ⸗Verdingung. 

Der ohne Bauholz auf 479 Rihl. 26 Sgr⸗ 
6 Pf. veranſchlagte Haupt⸗Reparatur⸗Bau der 
Töpfer⸗Brücke über die Bartſch vor Herrnſtadt, 
ſoll im Wege der Licitation an den Mindeſt⸗ 
ſordernden verdungen werden. An iſt auf 
den 12. Dezember Vormittag 11 uhr, im 
Seſſionszimmer des Magiſtrats daſelbſt ein 
öffentlicher Licitationstermin anberaumt wor 
den, an welchem rezipirte und cautfonsfähige 
Werkmeiſter erſcheinen und ihr r abgeben 
wollen. Als Caution müfen 100 Rthl. in 
Pfandbriefen oder courshabenden Staalspa⸗ 
pieren deponirt werden, ohne welche ein 1 
bot nicht angenommen wird. Der Sascha 
bleibt der k. Regierung in Breslau vorbei?” . 
ten. Die genehmigte Zeichnung, Koſtenan⸗ 
ſchlag und Baubedingungen werden am Zermit 
vorgelegt, können aber ſchon vorher bei MI 
eingefeben werden. 

Wohlau, den 27. November 1844. 

a Rimann, königl. Bau⸗Inſpektor. 
— - ee” 

Bekanntmachung. 

An der hieſigen ehen d erſchule 5 
ein Elementarlehrer mit einem jährlichen od 
halt von 160 Rehirn. und einer ſahrlich 
Wobnungs Entschädigung von 12 Rthlen d 
geſtellt werden. Neben der Bäpigteit in würd 
Elementargegenſtänden zu unterrichten, vers 
von ihm eine gute muſtkaliſche ne 
langt, fo daß er den Unterricht ſowohl in 
theoretiſchen Muſik, als auch auf einem 
Inſtrument ertheilen kann. ſich 

Die hierauf Reflektirenden wollen 2 
digſt bei dem unterzeichneten Kollegium m 

Landeshut, im November 1844. 

a Dias Schul⸗Kollegium. 


* 


— 


en 


arische Neui 


empfohlen von 


Grass, Barth & Comp. 


Im Verlage von Graß Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20, in Op⸗ 
peln bei denſelben, Ring 10, ift fo eben erſchienen: 


Neuere Geſchichte der Deutſchen 


von der Reformation bis zur Bundes⸗Akte. 


Von Karl Adolph Menzel, 
königl, preuß. Conſiſtorial⸗ und Schulrath, Ritter des rothen Adler⸗Ordens 
dritter Klaſſe m. d. Schl. 


2 7 „ Eilfter Ban d. , 
Die Zeit Friedrich II. und Maria Thereſia's. 


8. 2 Rthlr. 15 Sgr. 


In der Hamburg⸗Altonger Volks⸗Buchhandlung iſt erſchienen und bei Graf, Barth | RE” 


und Comp. in Breslau, Herren⸗Straße 20, zu haben: a 
Bauredner, der neue. Vollſtändige Sammlung neuer Baureden für Zimmer: 
leute, Maurer und Dachdecker bei Richtung neuer Gebäude aller Gattun⸗ 
gen, Grundſteinlegung und Aufſetzen von Thurm- Knöpfen. 72 Seiten 8. 
Preis 7½ Sgr. 

Dieſe neuen Bauſprüche, von denen ein großer Theil bei Richtung der Neubauten in 
Hamburg gehalten iſt, zeichnen ſich durch ihre zeitgemäße Tendenz vor vielen früheren, die 
nur ein ſinnloſes Durcheinander von Bibelſprüchen und veralteten Geremonien find, vortheil: 
haft aus, und werden eben fo ſehr das Intereſſe jedes Laien, wie das der Herren vom Bau 


in Anſpruch nehmen. 

Complimentir⸗ und Bildungsbuch für Frauen und Jung⸗ 
frauen, oder faßliche Anweiſung, wie man die nöthige Bildung erlangen, 
ſich in allen Verhältniſſen des Lebens mit Anſtand benehmen und ſich be⸗ 
liebt machen kann. Als Anhang: das Benehmen in Liebesverhältniffen, 
Liebesbriefe, Geburtstags-, Hochzeits⸗ und Neujahrs⸗Gedichte, Glückwünſche, 
Stammbuchaufſätze, Blumenſprache, Polterabendſcherze, Geſellſchafts -und 
Pfänderſpiele, Pfänderlöſungen, ernſte und launige Gedichte zum Deklami⸗ 
ren. 288 Seiten 8. 15 Sgr. 0 

Ein freundlicher, wohlmeinender Rathgeber für junge Mädchen bei ihrem Eintritt in die 
Welt, der ſie dem Ziele ihrer Beſtimmung, in einer glücklichen Ehe glücklich zu werden und 
glücklich zu machen, ſicher entgegenführt. 


— 


Im Franckh chen Verlage in Stuttgart erſchienen und find in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands vorräthig, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrnſtr. Nr. 20, 
Aderholz, Hirt, Max und Comp., Goſohorsky, Schuhmann, Schulz u. Comp.: 


Poeten der Jetztzeit 
in Briefen an eine Frau. 


Von Dr. J. Scherr. . 
Groß Oktav, elegant geheftet. Preis 2 Thaler. 


Deutſchland und die Geſchichte. 


Eine Denkſchrift von Dr. Heinr. Wilh. Benſen. 
Groß Oktav, elegant geheftet. Preis 1 Thaler. 


Freuden und Leiden 
eines Commis Voyageur. 


Zwei Theile. Elegant geheftet. Preis 2 Thaler. 


Myſterien eines Freimaurers. 


Herausgegeben von Heribert Mau. 
Zwei Theile. 8. Elegant geheftet. Preis 2 Thaler. 


Das re 
und ſeine Nachtheile. 
für deutſche Sprache, Geſinnung und deutſches Leben. 


i „ 12mo geheftet. Preis 20 Sgr. 
In Oppeln vorräthig bei Graß, Barth und Comp., Ring Nr. 10. 


— . — —ꝛ 
Bei Graß, Barth und Comp in Breslan, Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln bei 
denſelben, Ring Nr. 10, iſt aus dem Verlage von G. Baffe,in Quedlinburg berni 


Adelheid Merecierelair (Erzieherin): 


intritt einer jungen Dam 
Ei in die Welte 5 


in 8 
n Anweiſung, wie ſich ein junges Mädchen bei Beſuchen, auf Bällen, beim 
Wan 2 70 ndeffen, im Theater, Concert und in Geſellſchaften zu benehmen 
hat. Nebſt Belehrungen über Toilette; Anweiſungen zu einigen beliebten 
Spielen u. dergl. m. 16. geh. Preis 10 Sgr. 


3 
Ludwig: der neueſte vollſtändigſte 


„e Univerſal⸗Gratulant 


Namens ⸗ unmnöglichen Fällen des Lebens, oder Gelegenheitsgedichte zum neuen Jahre, zu 


ind und goldenen Hochzeitfeier, zu allen andern 
VV 


herausgegeben von Ludwig. Zweite Auflage. 8. Geh 12%, Sgr. 

d durch alle engen zu ha: 
errenſtraße 20: 

den, zum Neujahr- oder 

Herzliche Gabe für Kinder⸗ 

5 bis 8 Jahren. 


A. Hesse’s neueste Orgel- Compositionen. 


Im Verlage von F. W. Groſſer, vorm. C. Cranz (Ohlauerſtraße Nr. 80), ift 0 
eben erſchienen: N g 5 2 - 
Heſſe, A. Große Fantaſie (D-dur) in 3 Sätzen, zum Gebrauch bei Orgel⸗ 
Concerten und feſtlichen Gelegenheiten. 73. Werk. Nr. 41 der Orgel⸗Kom⸗ 
poſitionen. Pr. 15 Sgr. k 5 
— Drei Präludien, ein Trio und ein Vorſpiel zum Choral: „Aus tiefer Noth 
ſchrei ich zu dir.“ 74. Werk. Nr. 42 der Orgel⸗Kompoſ. Pr. 15 Sgr. 
Den Herren Orgelſpielern wird hiermit das Beſte übergeben, was der Herr Komponiſt, 
wie er ſelbſt ſagt, bis jetzt in dieſem Fache geleiftet. In feinen Orgel⸗Concerten zu Paris 
hat Herr Muſik⸗ Direktor Heſſe die Fantaſie, das Trio und Choral⸗Vorſpiel vorgetragen 
und 8 dieſe Kompoſitionen, wie zu erwarten war, die größte Anerkennung gefunden. 
Die 3 Präludien in op. 74 ſind leicht, die vorhin erwähnten Stücke zwar ſchwerer, doch aber 
bei einiger Ausdauer bald zu überwinden. 


O. B. Schumanns Musikalien-Leihinstitut 


Albreehtsstrasse 53. 
1) Abonnement für zwei Piecen, welche täglich gewechselt werden können, von 
10 Sgr. pro Monat. 5 
2) Wer für 3 Rthir. Musikalien kauft, geniesst die Benutzung des Leih- Instituts 
3 Monate lang unentgeltlich, 
Ausser den in den Catalogen enthaltenen ca. 40,000 Nummern werden auch 
alle neu erscheinenden Musikalien verliehen, 5 


Subferiptions: Einladung für Klavierſpieler und für 
angehende Organiſten. 
Unter dem Titel: 


Präludirſchule. 


erſcheint im Selbſtverlage des unterzeichneten Verfaſſers ein ziemlich voluminöſes Werk, wel⸗ 
ches, einen neuen, ganz naturgemäßen Weg verfolgend, Klavierſpieler und angehende Organiſten 
theoretiſch⸗praktiſch anleitet, nach eigener Fantaſie regelrecht zu ſpielen, auch bei geringen An⸗ 
lagen Präludien oder Vorſpiele ꝛc. mit Leichtigkeit zu bilden und den Generalbaß gründlich 
zu verſtehen. Das hierüber ausgeſprochene günftige Urtheil ſachverſtändiger, unpartheiifcher 
Männer und der Umftand, — man entſchuldige dieſe Bemerkung — daß Verfaſſer ſich bereits 
in der Kompoſition mehrfach verſucht, wie ſolches ſeine Arbeiten in dem bei Gödſche zu Meißen 
erſchienenen „Orgel muſeum“ und „jungen Pianoforteſpieler“ zeigen (3. B. die 


Preisfantaſie über ein Hummelſches Tyema: Orgelmuſeum, Jahrg. 7, Heft 3). 


Dies dürfte 


auf geneigte Beachtung dieſer Subſcriptionseinladung hoffen laſſen. Die Subſcription bleibt 
bis Ende Februar 1845 offen und der Preis iſt für das A nur bis Baba 1%, Thlr. 


Von baldigen und 
hängig. 


befördern zu wollen. Subſcribentenſammler 
Breslau, den 1. Dezember 1844. 


genügenden Beſtellungen iſt die beſchleunigte Beförderung des Druckes ab⸗ 
git Alle verehrlichen Buch und Muſikalienhandlungen werden 
feriptionen annehmen, zu deren Vermehrung gefälligſt mitwirken und 


ergebenſt erſucht, Sub⸗ 
ſolche an den Verfaſſer 


erhalten auf 6 Exemplare ein ſiebentes frei. 


Der Verfaſſer: Emanuel Schönfelder, 


Bei jeder 
Witterung. 
ſo wie Oel⸗ und 

von 


Proclama. 

Zur Anmeldung der Auſprüche der unbe⸗ 
kannten Gläubiger an den Nachlaß des am 
1. Januar d. J. zu Neuſalz verſtorbenen 
Kürſchnermeiſter Iſaac Hiller Lachmann, 
iſt im Wege des erbſchaftlichen Liquidations- 
Prozeſſes ein Termin auf 

den 29. Januar 1845 Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Gerichts⸗Locale anberaumt wor⸗ 


den, zu welchem die oben gedachten Gläubiger 


unter der Warnung vorgeladen werden, daß 


die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte für verluſtig erklärt und mit ihren For⸗ 


derungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 


friedigung der ſich meldenden Gläubiger von 


der Maſſe noch übrig bleiben möchte, verwie⸗ 
ſen werden ſollen. 
Neuſalz, den 25. November 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Schubert. 


Ein in hieſiger Kreisſtadt auf der lebhafte: 


ſten Straße gelegenes, maſſives und im aller⸗ 
beſten Bauzuſtande befindliches, zweiſtöckiges 
Haus, welches 4 Stuben und drei Alkoven 
enthält, nebſt Hintergebäude mit einer Stube 
und einer Kammer, Wagen-⸗Remiſe, Stallung 
für zwei Pferde und einem hübſchen Gärtchen, 
iſt für 3000 Rtlr., (wovon nur etwa die 


Hälfte angezahlt werden darf) zu verkaufen. 


Dieſes Grundſtück eignet ſich nicht nur zur 


bequemen und eleganten Wohnung, ſondern 
auch vorzüglich zum Betriebe eines Hand⸗ 
lungs⸗Geſchafts. 

Der Unterzeichnete wird auf Erfordern der 
Kaufluſtigen nähere Auskunft ertheilen. 

Reichenbach / Schl., am 20. Novbr. 1844. 

Der Königliche Juſtiz⸗Commiſſarius und 

Notarius publicus. 
An ſpa ch. 


Bekanntmachung. 

Der Waſſermüller Franz Wopatzek zu 
Kuſzniczka, hieſigen Kreiſes, wünſcht ohne 
Veränderung des Fachbaumes einen Neben⸗ 
gang zum Betriebe einer Brettmühle, und 
zwar an der Freiſchütze (unterſchlächtig) an⸗ 
zubringen. 

Dieſes wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, und alle Diejenigen, welche ſich 
durch dieſe Anlage in ihren Rechten gekränkt 
glauben, eingeladen, ihre Einwendungen din⸗ 
nen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt, und zwar 
bis ſpäteſtens den 20. Januar k. J., hier an: 
zubringen, widrigenfalls die Konzeffion für 
den ꝛc. Woyatzek beantragt werden wird. 

Coſel, den 19. Nov. 1844. 

Der Königliche Landrath 
v. Richthofen. 


wohnhaft Taſchenſtraße Nr. 14. 


— 


Lichtbild- Portraits, u gebeisten 
aſtell⸗Gemälde werden in allen Größen aufgeno a 9 — 
ulius Brill, Ning Nr. 48, genommen und vervielfältigt 


Ecke der Schmiedebrücke. 


Bekanntmachung. 

Auf der Waterloo + Steintonlengrube bei 
Domb foll eine Waſſerhaltungs⸗Bampfmaſchine 
von 24 Pferdekraft, die ſpäter auch zur För⸗ 
derung dienen foll,. errichtet werden. 

Dem Geſetze vom 1. Januar 1831 gemäß, 
wird dies öffentlich bekannt gemacht, und es 
werden Diejenigen, welche durch dieſe Anlage 
die Gefährdung ihrer Rechte zu beſorgen ha⸗ 
ben, aufgefordert, ihre begründeten Wider⸗ 
ſprüche binnen 4 Wochen, und ſpäteſtens in 

dem am 26. Dezember 1844, 
Vormittags 10 uhr, 
in meiner Kanzlei anſtehenden peremptoriſchen 
Termine geltend zu machen, widrigenfalls ſpa⸗ 
tere Einwendungen zurückgewieſen und die 
nachgeſuchte Erlaubniß zur Ingangbringung 
der Maſchine ertheilt werden wird. 
Beuthen, den 27. Nov. 1844. 
Der Königliche Landrath. 
(gez.) v. Tieſchowitz, 


Banuholz⸗Verkauf. 

Montag, als den 16. Dezember 1844, Vor⸗ 
mittags von 10 bis Mittag 1 Uhr, werden 
die in den Etats⸗Schlägen der königl. Ober⸗ 
förfterei Rupp pro 1845 zum Einſchlag be⸗ 
ftimmte Bau: und Nushölzer von circa 13 
bis 1800 Stämmen, meiſt Kiefern, mit weni⸗ 
gen Fichten und Tannen gemengt, in dem 
Dienſt⸗Lokale des königlichen Domainen⸗Rent⸗ 
amts zu Kupp öffentlich verſteigert. 

Aufmaaßregiſter und Licitations⸗Bedingun⸗ 
gen werden im Termin vorgelegt, können je⸗ 
doch auch früher ſchon in den gewöhnlichen 
Amtsſtunden bei dem unterzeichneten Oberför⸗ 
ſter eingeſehen werden und wird hierbei no 
bemerkt, daß, wer zum Gebot zugelaſſen wer⸗ 
En 10 ya den 4ten Theil des Holzprei⸗ 
es an den mit anweſenden Re 4 
. fe Rendanten depo⸗ 

Die betreffenden Forſtbeamten 
Koönigshuld, Jellowa, Morzinek, e 
Brinnitze werden auf Verlangen di Salze 
örtlich anweiſen. e aer 
Kupp, den 28. November 18 

Der königl. Oberförſter. Rab oth. 


Von hieſiger Landſchaftes 

⸗Kaſſe werden für 
gen Änftehenden Salad die Pfand⸗ 
riefszinſen in den 3 Tagen 27ſten, 28ſten 
und 30. Dezember c. ausgezahlt, wobei auf 
Ueberlieferung gehörig geſchiedener Pfandbriefs⸗ 
muß atlenen nothwendig beſtanden werden 
muß. : 


Oels, den 28. Oktober 1844. 
Oels⸗ Milch che Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Roſenberg⸗Lipinsky. 


z Hi a | — as. 4 | 


Ausverkauf, von neuen Gewichten. Der dausrerkaufvon Mode 


1 IL 1 
140 geeichte eiſerne // Etr., das St Sgr., ? wird heute fortgeſetzt; üglich zu Weihnachtsgeſchenken end, ſind dabei zu beachter 
50 geeichte 5½ pfünder, das Stück 8 Sgr., M uſſelln Laine eider, von 2 Rthl. ab bis zu 4 und 5 Rthl. 

1600 Stück ungeeichte öpfünder, 22 Stück für 2 Rthl. 20 Sgr., Cachemir⸗ und Zephir⸗Laine⸗Kleider, von 5 Rihl, ab bis 8 und 10 Rthl. 
weniger als 110 Stück 5pfünder zuſammen werden nicht verkauft, für die Richtigkeit der“ Camelott⸗Kleider, glatte und gemuſterte, von 214 bis 3 und 4 Rthl. 
Fpfünder, da ſolche zum eichen find, leiſte ich Garantie. Balzarine und BaregesKleider, von 4½ Rthl. bis zu 6 und 8 Mthl. 

- . M. Rawitſch, Reuſcheſtraße Nr. 24. leur de Marie: und Aſſandrine⸗Kleider, von 3 Rthl. ab. 


rep de Sylphide, Brillantines, und ‚viele andere gewöhnliche wollene Kleider⸗ 


0 : 
h ; eihnachts * Museum. Ball- Kleiber in ain Pr von 3 Kthl. ab bis zu 4 und 6 Kehl. 


Schwarze feidene Stoffe, / breit, zu 20 Sgr. die Elle. 


Die grösste Menagerie, Amfehlagetücher in sten Gattungen, Meine von 7%, Sr ab, große von 1 Rthl. 
x dergeſtalt hier noch nicht gezeigt, 2 Geſtickte und proche Gardinen, von 2 Kthl. ab pro Fenſter. 
über 1100 Exemplare der ausgezeichnetſten Thiere, Für Herren: 
5 1 N agb e 4 Sammet- ſeidene und wollene Weſten, von 7”, Sgr. ab bis 2 und 3 Rtl. 1 
neue Art Spiel⸗Waaren Sine Lareheutächer, um 20 Se gg. een der d e mil 
5 p 5 Sämmtliche Waaren find in großartiger Auswahl vorräthig, und die Preife 


dem Publikum übergeben, ſondern auch dem Schulunterricht, hinſichtlich Naturgeſchichte, zu 5 es 
Hülle gekommen wüd, iſt ie 0 g ſichtlich geſchichte, z auffallend billig, jedoch feſt geſtellt. 


„Stadt Berlin“, Echweidnitzerſtraße Nr. 51, Louis Schleſinger, 


gratis zu ſehen und zum Kauf ausgeſtellt. Geſtalt und Kolorit der Thiere iſt, vermöge = 2 ö 
der erlaubt geweſenen Benutzung des königl. zoölogiſchen Muſeums zu Berlin höchſt natur⸗ Noßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlh of, erſte Etage. 


getreu wiedergegeben. Eduard Groß. S pi el w ad 1 KE n 


in reichhaltiger Auswahl empfehle ich ferner zu den billigften Preicen: 
Wilh. Hartmann, Ring, Naſchmarkt⸗Seite Nr. 50, im Gewölbe. 


Zum bevorſtehenden Feſte beehre auch ich mich mit meinem ſehr reichlich verſehenen 
Mode⸗Waaren⸗Lager zu empfehlen, und auf nachſtehende Artikel beſonders aufmerkſam zu 


a} neueſten Farben-Zufammenftellungen in geftreiften ſeidenen Kleidern, ſchwarzen Mai: Steinkohlen⸗ und Coacs⸗Verkauf auf dem 4 


länder Slanz-Zaffte zu Mänteln und Kleidern, die allermodernſten Deffins in bunten wol: j 7 
lenen und halbwollenen Kleiderſtoffen, % und 1% br. Lamas 1 Mänteln und Burnuſſen, Bahnhofe bei Canth. 
(letztere in reiner Wolle) desgleichen Plaids und Cachemir zu Mänteln, ferner ganz neue Es iſt von dem Unterzeichneten auf dem hieſigen Bahnhofe eine Niederlage von Stein⸗ 
einfarbige Stoffe, die ich beſonders zu Hauskleidern und Ueberröcken empfehle, wie auch eine kohlen und kleinen Coacs errichtet worden, von welcher von heute an ſtets beliebige Quan⸗ 
ſehr bedeutende Auswahl Umſchlage⸗Tücher und Kattune ꝛc. titäten zu nachſtehenden Preiſen, gegen baare Zahlung entnommen werden können. 

Für Herren: Cachemir⸗, Sammt⸗ und ſeidene Weſten, Atlas, Shawls und ſeidene Die Tonne Stückkohlen zu 31 Sgr., 
Halskücher, fo wie auch oſtindiſche Taſchen⸗Tücher ꝛc. : . . die Tonne kleine Kohlen zu 21 Sgr. 

Außerdem wird der Ausverkauf von einem Theil mei⸗ die Tonne kleine Coaks zu 20 Sgr. 


nes Waaren⸗ Lagers, und zwar namentlich Gegenſtände 3 Letzterer iſt nicht nur als gutes Stubenheizungs⸗Material, ſondern auch, — ba derſelbe 
welche ſich zu Weihnachts Geſchenken beſonders eignen, 5 m n T. Letſch 
2 „ 2 5 A Le 
in den Vormittagsſtunden von 8 bis 10 Uhr und Nach 4 u 70 
mittags von 1 bis 2 Uhr zu bedeutend herabgeſetzten Prei⸗ N Gußeiſerne Oefen üttenpreifi 
b au einſte verziert un weckmäßigſte einger et, empfehlen zum enpreiſe: 
; fen fortgeſetzt. . 0 E. Zippel u. Kran, RR (Kränzel:) Markte. 


| ee N „SD eiöler,, vom Ringe, Die 700 t⸗Niederlage ? 
ingang im Haufe ift. 2 . 
Ses eggs sass dee dees der Damp Chokoladen⸗Fabrik 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte J. G. Mielke in Frankfurt a. O., 
Schleſien ö 


8 empfehle ich einem geehrten Publikum mein auf das befte aſſortirtes Lager aller 
2 Gattungen weißer Leinwand, geklärt und ungeklärten Creas, Indelt von 3, 4, 5 fuͤr 
bis 7 Sgr., Züchen von 2½, 3, 3 ½, 4 bis 7 Sgr., Drillichs von 4 % bis 8 Sgr. 
Kleider⸗ und Schürzen⸗Leinwand von 2½ bis 5 Sgr., Köper zu Kleidern und 228 
DR Schlafröcken von 3 bis 5 Sgr., fertige Hemden von 20 Sgr. bis 4 Rthl., alle 
Sorten Piqué's und Bettparchent alle Sorten weiße und bunte Leinen⸗Taſchen⸗ 
Fächer, Tischdecken in Schachwig von 12½¼, Damaſidecken von 1 Nihl, ab, fo wie 8 
* alle Sorten Futter⸗Zeuge zu den billigſten Preiſen. 


80 F. Schobel u. Comp., 


Schmiedebrücke Nr. 56, Ecke der Kupferſchmiedeſtraſte. 


Sch h 8 


Mehrere Stellen für Apotheker⸗Lehrlinge ſind mir zu beſetzen aufgetragen und 
kann ich den Herren Apothekern mehrere gut empfohlene Pharmaceuten in Vorſchlag bringen. 
J. H. Büchler, Apotheker, Reuſcheſtraße Nr. II. 

:::: ß K . — =. he a de DE 
In Verbindung mit dem Königl. Kommiffionsrath Hrn. K. W. Kummer 

in Berlin eröffne ich heut mein 


Weihnachts⸗Muſeum, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, „Stadt Berlin“. 


Eduard Groß zu räumen, unter dem Koſtenpreiſe. Vieles dürfte ſich zu Weihnachtsgeſchenken eignen. 
N L. F. Podjorsky, Schuhbrücke Nr. 27. 


bei 


Herrmann Hammer in Breslau, 
Albrechtsſtraße, vis-A-vis der Poſt, 

empfiehlt ihr vollſtändigſt affortirtes Lager von: feinften Vanille, feinften Gewürz⸗, 
homöopathiſchen und Geſundheits⸗Chokoladen, Fabrikaten in allen Nummern, nebſt 
alle Sorten Cacau-Maſſen, Cacau⸗Caffee, Cacau⸗Thee's, Chokoladen = Pulver, 
Leipziger Content, Speiſe⸗, Jagd⸗ und Galanterie = Chofeladen, nebſt Choko⸗ 
laden⸗Plätzchen mit und ohne Vanille, zu den bekannten Fabrikpreiſen mit übli⸗ 
chem Rabatt. 5 

Ferner die beliebten Althee-, Bruſt-, Malz⸗, Mohrrüben⸗, Vanille⸗, Citronen⸗ 
und Chokoladen⸗Bonbons, Gerſtenzucker, candirten Calmus in Scheiben, gebrannte 
Mandeln und bunte Küchel zu den billigſten Preiſen. 


Chocoladen⸗Offerte. 
Von der Königl. Sächſ. conceſſ. Hydro⸗Chocoladen⸗Fabrik des Herrn C. G. Gandig 
in Leipzig, erhielt ich ein Commiſſions⸗Lager nachſtehender Sorten, welche nicht al⸗ 
lein durch ſchönſte Qualität mit herrlicher Packung vereint, ſondern auch durch beſondere 
Billigkeit mit vollem Recht empfehlen kann, als: 
Gewürz⸗Chocolade, Nr. 00, in , Yo u. ½ Tafeln pr. Pfd. 7½ Sgr. 
dito II. 15 8, 1 ) dito NE z 
Geſundheits⸗Chocolade in ½ u. ½ Tafeln II. Nr. 12 11 
a er Cacao⸗Maſſe, N. Nr. 13, % u. 4) Taf. 12 
eine Vanillen⸗Chocolade, C. Nr. 3, in % u. 4 15 = 
bei 10 Pfund Abnahme 1 Pfd., bei 5 Pfd. / Pfd. Rabatt; reſp. Wiederverkäufer erhal: 
ten den höchſten Rabatt. 


* 


Gee an 
0 p 0 4 Ich beabfichtige den Schal 
Bock⸗Verkauf auf der Herr⸗ 
Albrechtsſtr. Nr. 11, am Ma⸗ ſchaft Freyhan (1 Meile von Kro⸗ 
ria⸗Magdalenen⸗Kirchhof, toſchin und 2 Mellen von Mi⸗ 
empfiehlt fein Papier- und Schreib: litſch) vo 10ten 1 Re ne ' 
Materialien: eſchäft, fo wie eine & d. J. 5 — 3 ich 2 3 
große Auswahl, der zweckmäßigſten und 4 an, vorzu — 118 uf⸗ 
Brie 8 arren⸗ 1 und ee g 
Brief ⸗Taſchen, unter Zuſicherung . 
reeler Bedienung. 2 den 28. Novbr. 1844. 


won 
* 


* 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer⸗Skraße Nr. 9, im goldnen Löwen. 


. Rat ER, Graf Wartensleben. 
ganenonoen dotzoddog —̃ — 
1 Caviar⸗ nzeige. Friſche Truͤffeln 


So eben empfing den ten Trans⸗ 


Gaͤnzlicher Ausverkauf. 


Da ich mein Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft gänzlich auflöſe, ſo 
offerire ich an Wiederverkäufer unter dem Selbſtkoſten⸗Preiſe: 


Puppenkoͤpfe, Glieder⸗Puppen und feine 
Puppenkoͤpfe mit Haar⸗Friſuren 


8 wi in allen Größen, 
alle Sorten Perlmut⸗, Broner-, Horn⸗ und ſeidene Knöpfe in großer Auswahl, und 
eine große Partie 


8888 


& port friſchen, wenig geſalzenen, aftt- empfingen wiederum per Poft: 

Caviar, und offerirt denfelben, fo wie & N 
8 aſtrach. Zuckers labſen Pe Warſchouer 1 G. Knaus U. Comp 7 
& Taſel⸗Bouillon zu den bewußten billi: Albrechtsſtr. Nr. 58. 

2 N S. Moſchnikoff, & Neue Odergaſſe Nr. 8, vor dem Lungen 
8 N 0 88 83 157 „it wiederum zu den billigften Pr 
8nd zu haben: : 
———— —— — Weiß⸗ und rothbuchen Leib⸗ und Wrackholz 
Zu e ee nd 7 Be 1 5 1 5 * 
Stock ein großer ar rlen Leib⸗ un rackholz. 
RR Remifen, Kupferſchmirdeſtraße 41, Eichen Leib: und Wradhols- 
zur Stadt Warſchau. Kiefern Leib⸗ und Wrackholz. 


9 


Lackirte Waaren, 
als Tablette, Leuchter, uckerdoſen u. dgl. m. 


L. S. Cohn, jun., Ring 16. 


nnn Ee 
| egen Aufgabe des Geſchaͤfts. 


Auto Jahres meine Mote»Waaren: Handlung für Herren wirklich aufgebe, fo habe ich 


usverkauf feſtgeſetzt, wo ſämmtliche Waaren, beſtehend in den neueſten Garderobe: 92 


e e e d 
Allerbilligſte 


ſowohl in der Kochkunſt als auch in den übri⸗ 


Conceſſionirte | ace , g de ht ea 


Berlin⸗Breslauer Eilfu hre... 


e / eee ee, 


3. Dezember von 11 Uhr Vormittags bis 4 
Uhr Nachmittags im Hotel de Sileſie (Bres⸗ 
lau, Biſchofsſtraße) beim Portier melden. l 


Oſtern 1845 wird ein Hauslehrer aufs 
Land geſucht, welcher in den gewöhnlichen Ele⸗ 
mentar⸗Wiſſenſchaften Unterricht zu ertheilen 
im Stande iſt. Das Nähere Conſtadt poste 
restante unter der Adreſſe A. B. 

Neu erfundene und durch vorliegende ärzt⸗ 
liche u. Erfahrungs⸗Zeugniſſe bewährte 
„ Chemiſche Gicht⸗Socken, 
=: N - DD, | zur Erwärmung der Füße und Vertrei⸗ 

E . 2 ® bung gichtiſch⸗rheumatiſcher Schmer⸗ 
5 EEE = — ee 5 — und allen durch Gicht oder Kälte ent⸗ 
en IR andenen Anſchwellungen, à 1% Kthlr., find 
Nach der allerhöchſten Verordnung vom 17. März 1839 „den Verkehr auf den Kunſtſtraßen betreffend“ ®& neuerdings angekommen in dem Depot für 
muß während der Wintermonate das Gewicht der Wagenladungen um 20 Ctr. verändert werden. 6 Breslau und n 7 
N „Der hierdurch entſtehende ſehr erhebliche Ausfall in der Frachteinnahme, verſetzt uns in die Nothwendig⸗ A Eee 
keit, während dieſer Zeit den Frachtlohn für die Eilgüter von Berlin à Breslau von heute an um 10 Sgr. pro . 


flektirende mögen ſich gefälligſt Dienſtag den 


De: « 
G REN, SAN 7A 

SR NS 
x N 3 
. 5 


) 
CD 


&) 


e 
N 


8 


Te = 


=, Cr. und fo in gleichem Verhältni d dieſer Tour gelegenen Orten zu erhöhen, während : 0996000608509 
9e gleiche erhältniſſen nach den andern auf dieſer Tour geleg d ’ 5 2080: 
die Frachtſätze für die Eilgüter von Breslau & Berlin unverändert verbleiben. ® 3 en ar 8 
GN Berlin und Breslau, den 1. Dezember 1844. 4 % Ein Mensch hat, sich den un. 


Lion M. Cohn, J. A. Fiſcher, J. G. Henze, Jeſerich und = 8 Beteeer Zeitung von I Me 
Schwedler, Paland und Dietrich, Morean Vallette in Berlin. f ver , d eine Verlobungs 7 An- 
+ Herrmann und Comp. in Frankfurt a. d. O. . & zu Babe) Welke 2 Ben allein & 
® Meyer H. Berliner, Johann M. Schay in Breslau. ® den dae noch eee oigorde 
S S ee S 9 e Prämie ichere, d i ügen- 
LESE SCOTT TER ILL het Vancır @ 


© 
— Debian EFT FEIERT ER "STE PR parken bringt, da ich diesem 
© 


See eee eee ee K ee e N iin au dr har in ind 8 
Conceſſionirte 55 find gegen Pupillar-Sicerhiit, und & gen will. a 


27 . > 775 II. 3000 bis 4000 Rthlr. à 5% auf ſichere Iwenberg, am 27. Novbr. 1844. 57 
2 f Dokumente oder Wechſel Moritz Baruch Cohn. 
8 Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. EB Fee un Dura death.. un . 8888888888888 
Im Laufe der Woche vom 2ten bis ten d. Mts. iſt der Abgang ö 


des Hauptwagens Carl Friedlaͤnder, Guſtav Adolph Stürmer, 


} g „Fabrikant in 
Dienſtag den Zten d., Donnerſtag den öten d. Blücherplatz⸗Ecke Nr. 6, im weißen Löwen, fande u epa 9 Bar 
Sonnabend = Tten = Montag „fen „empfiehlt fein röhren zu 14 Frd'or., 1 Büchsflinte zu 9 Frd'or. 
. 5 n von der GemerbeXusftetlung zu 
Einlieſerungszeit 2 Ur Nachmittage. x ' Beriin im Preie von 14 For und leiget 


AAuR N zum en gros- Verkauf. für jedes bei ihm an fertigt 
Lieferzeit à Berlin 3 Tage. 40 verſchiedene Sorten von 3/60 Kthl. ; A gefertigte Ge: 
na nehmen an: pro 5 5 ihrer Güte und Preiswürdig⸗ wehr zu jeder Zeit Garantie. 
Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 


keit wegen Wiederverkäufern tüchtigen Abſatz Hübner u. Sohn Ring 40. 


und Nutzen gewiß bringen, befinden ſich in 
. Phe 1 10 e aufmerk⸗ Dünger⸗Verpachtung. 


in Breslau. R \ Am künftigen Donnerftag, den 5 
ſam mache. um 10 Uhr Mor ag, den „Dezember, 
5 g 8 — — ——— gens wird in d f 
eh 5 e eee Gute trockene Ste ſeife, Droſchkenanſtalt, neue Sberſraße 80. 10, vor 
Euer 10 Pfund für 1 Rthlr., iſt zu haben: dem Nikolaithor, der Dünger von 100 Pfer⸗ 


eg g ν,j 


2 
BR PET ET LE a een ar acgg Gartöftrape Rr, 41 im Gomtoir, ben u d. Januar 1845 ab auf 1 Jahr un⸗ 
it die ergebene Anzeige, SOBOOXAGOR HORSE Beoin Aan nee Anſtalt einzufehenden 
8 Aus den Schafbeerden der & . —.—. öbietend verpachtet werden. 


a $ 8 ige⸗ 
8 Preß⸗ und Präge Anſtalt, Güter Echönwald 3 Nur no 


9 Namentlich eine ſchöne Auswahl Bestecke, in Silber gepreßt und geprägt, liegen 8 8 ag 460 Stuck Sec ond 1000 4200 | findet der Berk f ſt bee 
6 N 1 5 ir in Stahlſtanzen ge: circa 5 EN — 0 5 55 erkauf ſtatt von = 
“genftände, — Wappen und dergleichen werden 22 = N uſt = 5 8 RE und fünf Su Toilett €: Gege nftänden aus 
I Prägen und P dieffeiben benützen. — Den mir werdenden Aufträgen, Beachtung mit dem Bemerten das ber 5 unftlichen Brillanten, fowie auch 
jeder Art reſſen dieſſaben benüg die größte Sorgfalt widmen, und bin 8 & treffende Wirthſchafts umt: daß ſe 11 8 Metall⸗ und Stahl⸗ reib⸗ 
m zw ſolche prompt auszuführen. e & die Böcke als die Hammel von legt 1 3 Federn und Goldſchmidtſche Streich⸗ 
reslau, im November 1844. Wilhelm Kühne, Graveur. beſichtigt werden können. Riemen bei E. Auſtrich, Gaſthof: 


IONDEEROHRKIHRNNKHGHEEHHGOREATHHONR Seesen blauer Hirſch. 


2080989895 S 
0 


Die von dem unterzei 


| Befanntmachu g. 


neten Köni 


5 
e 
** . 


— 


lichen Kredit⸗Inſtitute 


für Schlefien unterm 6. Februar 1839 auf das im Steinauer 


Kreiſe gelegene Gut Culmik 


au ausgefertigten vierprocen⸗ 


tigen Pfandbriefe Littr. B., und zwar: 


Nr. 170 à 1000 Nthlr., 


Nr. 1,354 bis inel. Nr. 
Nr. 3,696 bis inel. Nr. 
Nr. 6,640 bis incl. Nr. 


Nr. 11,428 bis inel. Nr. 
Nr. 22,348 bis incl. Nr. 


ſind von dem Schuldner aufgekündigt 


500 Nthlr., 
200 Nthlr., 
100 Nthlr., 

50 Rthlr., 
a 25 Nthlr, 
worden und ſollen 


1,358 
3,704 
6,656 
11,430 
22,353 


a 
a 
a 
a 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages ein: 


getauſcht werden. 


Den $$ 50 und 51 der Allerhöchſten Verordnung vom 
S. Juni 1835 (Geſetz⸗Sammlung Nr. 1619) zufolge, wer⸗ 
den daher die gegenwärtigen Inhaber der oben bezeichneten 


Pfandbriefe hierdurch aufgefo 


rdert, die letzteren nebſt den 


dazu gehörigen laufenden Coupons Ser. II. Nr. 9 und 10, 


vom 1. Jauuar k. J. ab, in 


Breslau bei dem Handlungs⸗ 


hauſe Ruffer und Comp. zu präſentiren, und in deren 
Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Be⸗ 
trage in Empfang zu nehmen. 

Berlin, den 4. Oktober 1844. 


Koͤnigl. Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Auktion. 

Am Zten k. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Rahm, 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, 

Porzellain, Steingut⸗ und Glaswaaren, 

und lackirte Sachen, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 28. November 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am öten d. M., Vorm. 9 uhr, wird Oh: 

lauerfir, im Rautenkranz die Auktion von 
div. Weinen und feinen Cigarren 
fortgeſetzt. 

Breslau, den 1. Dezember 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Pferde⸗Auktion. - 

Am künftigen Donnerftag, den 5. Dezember, 
um 10 uhr Morgens werden in der Vereins⸗ 
Droſchken-Anſtalt, neue Oderſtraße Nr. 10, 
einige ausrangirte Droſchken⸗Pferde meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 

Auktion. 

Morgen Dienſtag den 3. Dez. werde ich, 
Schuhbrücke 77, vis-à-vis der Weinhandlung 
des Kaufmann Herrn Streckenbach, Vor⸗ 
mittags 12 uhr, 

einen halbbedeckten leichten Reiſe-Wagen, 

nebſt einem Pferde und Geſchirre, 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktjons⸗Commiſſarius. 
Wein ⸗ Auktion. 

Für auswärtige Rechnung werde ich Donner⸗ 
ſtag den 5. Dezember, Vormittags von 9 uhr 
ab, im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch, 
eine Partie Champagner, feine 

Noth⸗ und Rhein⸗Weine 
öffentlich verſteigern. q 

Saul, Auktions⸗Kommiſſaxrius. 

In der Ohlauer Vorſtadt iſt 

a) eine Wohnung im erſten Stock, beſtehend 
aus 6 Zimmern, 2 Kabinetten, 2 Kü⸗ 
chen, einem verſchließbaren Entree, 2 
Kammern und 2 Kellern, für 280 Rtlr., 

von Oſtern, und 
b) eine andere im Aten Stock, von 3 Stu⸗ 
ben nebſt Kabinet, Küche und Boden: | 
kammer, für 80 Rtlr., ſchon von Neu⸗ 
jahr k. J. ab 5 
zu vermiethen. Näberes ift zu erfahren bei 
Herrn v. Schwellengrebel, Ketzerberg 21 

Es ſind mir zwei Grundſtücke mit Aecker 
und Wieſen, die vereint, auch getrennt wer⸗ 
den können, zum Verkauf übertragen worden. 
Beide ſind in der freundlichſten Gegend des 
ſchleſiſchen Gebirges in einer lebhaften Stadt 

elegen; wovon das eine zu einer Fabrik oder 
Berderel, das andere, vermöge der ſchönen 
Ausſicht nach dem Rieſengebirge und ſonſtigen 
Annehmlichkeiten, zu einem herrſchaftlichen 
Wohnhauſe zu empfehlen iſt. Die Gebäude 
find in gutem baulichen Zuſtande, und der 
Kaufpreis annehmbar. Die näheren Bedin⸗ 
* 2C; find in meinem Comtoir einzuſehen. 

E. Riedel in Breslau, Meſſergaſſe Nr. 2. 


Klahms- Bonbons gegen alle Bruſt⸗ und 
Magens Uebel empfehle ich zu dem billigſten 
Preiſe. P. Nicolai, Conditor, 

dem neuen Theater vis-à-vis. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Eine Handlungs⸗ Gelegenheit mit einer blü⸗ 
henden Nahrung in einer Meinen Stadt vier 
Meilen von hier, nach Fran enſtein zu gelegen, 
iſt Familien⸗Verhältniſſen wegen, 1000 . 
Lager, für den billigen Preis von NEL. 
zu verkaufen; das Wohnhaus iſt 
neu mit 5 gemalten Stuben. 0 7 

J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 
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maſſiv, ganz und 
Näheres bei 1845 


Sagas 
Einem geehrten Publikum zeige ich & 
hiermit ergebenſt an, daß von heute ab N 
& mein Comptoir auf der Albrechts⸗ & 
Straße Nr. 13, im Haufe des & 
Hrn. Kaufm. Otto, im Hofe, fih be- & 
findet. & 
Breslau, den 1. Dezbr. 1844. 2 

2 Ludwig Zettlitz. N 
SSOHSHHHHEHTU COOH 
Eine Wirthſchafterin, die mehrere Jahre 


zur Zufriedenheit einem bedeutenden Haushalt 
auf dem Lande vorgeſtanden und von ihrer 
1. Januar 1845 eine Stelle. Adreſſen unter 
A. B. Sagan. 
Pfannkuchen zu haben bei 
2 P. G. Steiner u. Comp., 
ria⸗Magdalenen⸗Kirchhof, 
empfiehlt fein wohl affortirtes 
Lager. 
ä —— e — —— 
Harlemer Hyacinten und Tulpen 
tend billiger. 2 
Guſtav Heinke, Carlsſtraße Nr. 43. 
terie Nr. 2471 d. und 64911 d. find dem 
rechtmäßigen Spieler abhanden gekommen und 
Glatz, den 28. Novbr. 1844. 
Iulius Braun, 


Herrſchaft gut empfohlen wird, ſucht zum 
Täglich find früh und Nachmittags frifche 

Ohlauer Strafe Nr. 9. 
Albrechtsſtr. Nr. 11, am Ma: 
Cigarren⸗ und Tabak⸗ 
erlaſſe ich, um damit zu räumen, jetzt bedeu⸗ 
— ——. PURE — — 

Die ½ Gewinnloſe Ater Klaſſe H0ſter Lot⸗ 

wird vor deren Ankauf gewarnt. 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


— — 


4000 Rthl 


werden gegen hypothekariſche Sicherheit, Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 25, par lerre, geſucht. 


an 95 ei ge. 

Ohlauer Straße Nr. 8 iſt ein Gewölbe von 
heute ab bis Neujahr zu vermiethen. Eben⸗ 
daſelbſt ſteht ein Repofitortum nebſt Glas⸗ 
ſchrank zum fofortigen Verkauf. 


Indem ich hiermit anzeige, daß die Fabri⸗ 
kation des Malz⸗Syrups auf der jetzt mir 
gehörigen Herrſchaft Goray auch für dieſes 
und folgende Jahre fortgeſetzt wird, und ich 
den alleinigen Verkauf dieſes Syrups den 
Herren Schmidt und Kierſtein in Frank⸗ 
furt a. d. O. kontraktlich überlaſſen habe, be⸗ 
merke ich zugleich, daß ich ſtreng dafür ſor⸗ 
gen werde, daß dieſer, ſeit einer Reihe von 
Inhren in vorzüglichem Rufe ſtehende Syrup 
auch ferner in unverändert ſchöner und halt⸗ 
barer Beſchaffenheit gefertigt werden wird. 

Goray, im November 1844. 

8 J. G. Röſtel. 


Kinderſpielwaaren, 
in großer Auswahl, empfiehlt: 
F. W. Semiſch, in Trebnitz. 


Als Abſteigequartier 
wird eine Wohnung von 2 oder auch 4 mö⸗ 
blirten Stuben, wo möglich mit yiereaat 

Wagenplatz, a oder zum 1. Januar 


zu beziehen geſucht. Näheres 
v. Schwellen: ebel, Ketzerberg 21. 


+ 


Si in bedeh, 
a a 
og: enz, a Bout. 12 
empfiehlt er er 1 8 


rdinand Liebold, Ohlauerſtr. 35. 


5 . Kenner: 
aͤchten Tamaika⸗Rum, 


die ½ Bout. 1 Rtlr., die halbe 15 Sgr., bei 
Earl Straka, Albrechtsſtr. Nr. 39. 
Madeira⸗Wein iſt bei dieſer Witterung 
ſehr zuträglich, ich empfehle die Bouteille 
20 Sgr. in beſonderer Güte. 
Ferdinand Liebold, Ohlauerſtr. 35. 


Fetten geraͤuch. Lachs 


empfing wieder und empfiehlt in ganzen Sei⸗ 
ten billig: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39 d. k. Bank gegenüber. 
Huͤbner sen., 
Portrait: u. Hiſtorien⸗ 
Maler aus Berlin, 


verfertigt zu dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
Feſte wohlgetroffene Portraits, unter 
Garantie der Aehnlichkeit, in ſchwarzen und 
bunten Aquarell⸗Farben, von 2 Rthl. an, in 
ſchwarzer und bunter Kreide von 3 Rthl. an, 
en miniatur auf Elfenbein zu Medaillons von 
1 Frd. an, in Oel von 4 Kthl. an. 
Portraits in verſchiedenen Manieren werde 
ich einem hochzuverehrenden Publikum in mei⸗ 
ner Wohnung, Schmiedebrücke Nr. 52, zwei 
Treppen, von 9 bis 4 Uhr, vorlegen. 


Schweidnitzer Straße Nr. 37 im Meerſchiff 
iſt eine meublirte Stube im dritten Stock, 
bald zu vermiethen; beim Schneidermeiſter 
Schöneck zu erfragen. 

Ein meublirtes Zimmer nebſt Entree, hell 
und warm, iſt für 3 Rthl. pro Monat zu ha⸗ 
ben. Das Nähere bei Hrn. Kaufm. Beer, 
Kloſterſtraße Nr. 1 zu erfahren. 

Eine möblirte Vorderſtube iſt ſogleich zu 
bezietzen, Karlsſtraße 3, zweite Etage. 


Am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 19 iſt im 
1. Stock, vorn heraus, eine Stube nebſt Vor⸗ 
kabinet zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 


Augekommene Fremde. 

Den 29. November. Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr. Gutsbeſ. Reimann a. Euners⸗ 
dorf. Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczenski aus 
Oels. HH. Kaufl. Polko a. Ratibor, Wenz⸗ 
kowitz a. Brieg, Herr Rechnungsführer Bie⸗ 
ganowski aus Pakoslaw. HH. Fabrikant 
Schmeer u. Apotheker Heer a. Pleß. Hotel 
zu den drei Bergen: H. Kaufl. Maaſſen 
a. Grevenbroich, Meyer a. Schweidnig. Hr. 
Baumeiſter Päßler a. Dresden. Hr. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſp. Neubauer a. Glogau. — Hotel! 
de Sileſie: Hr. Pächter Lenz a. Thiergar⸗ 
ten. DH. Gutsbeſitzer Lamprecht a. Nikolai, 
Bar. v. Zedlitz aus Rauſſe. Hr. Ingenieur 
Lavaux a. Chemnitz. Herr v. Paczenski aus 
Strehlen. — Hotel zur goldenen Gans: 
Hr. Kammerherr Gr. v. Pückler a. Thomas⸗ 
waldau. Gräfin v. Kreutz a Dresden kom⸗ 
mend. Herr Rittmeiſter von Schwemler aus 
Charlottenbrunn. HH. Gutsbeſ. v Lipinski 
a. Jakobine, v. Sardinowski a. Warſchau, v. 
Ehrenberg aus Wien. Hr. Kaufm. Walden⸗ 
burg a. München. — Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Partic. Graf v. Walewski aus 
Warſchau. Hr. Offizier Gottſchalk a. Oſtin⸗ 
dien. Hr. Bar, v. Seherr⸗Thoß a. Dobrau. 
HH. Ober⸗Controleur Jonas u. Bürgermeifter 
Ziemianski a. Raszkow. Hr. Aſſiſtent v. Fal⸗ 
kowski a. Poſen. Herr Kaufm. Müller aus 
Berlin. — Deutſches Haus: Herr Partic. 
Alberti a. Nicolai. — Goldener Zepter: 
HH. Gutsbeſ. Scholz a. Kotzerke, Scholz aus 
Bernſtadt, Scholz a. Fürſten⸗Ellguth. Herr 
General : Pächter Scholz aus Steine. Herr 
Wirshſch.⸗Inſpect. Werner a. Lorzendorf. — 
Weißes Roß: HH. Gutsbeſ. König a. Salz: 
brunn, Rupprecht aus Illniſch. Herr Guts⸗ 
pächter Demmig a. Kranz. Herr Kaufmann 
Schöps aus Kobylin. Hr. Korrektionshaus⸗ 


Ober⸗J 


( taillons⸗ 
2 2 


Motwitt 
br. Kaufm. 


hoffen a. 
Wiſchütz. — 


Baruch a. Schlichtingsheim⸗ 1 
9 en 30. November. Hotel de Silefit: 


Kammerherr Graf v. Potworowski aus 
Groß⸗ Herz. Poſen. Hr. Gutsbeſ. Kracker a. 
Stöſchwig. Hp. Kaufl. Lampe aus Ludlinitz, 
Limburger a, Potsdam. Hr. Fabrikant Mül⸗ 
ler a. Friedland. Hr. k. k. Ofſizier Obitz a ⸗ 
Galizien. Hr. Oecon. Heinrich a. Oberſchle⸗ 
fin. — Hotel zum weißen Adler: Herr 
Gr. v. Bruges a. Peterwitz. Hr. v. Jagwitz 
a. Liegnitz. Pr. Superint. Fiſcher a. Winzig ⸗ 
Hr. Paft. Rotwitt a. Wiſchütz. HH. Gute 
beſ. Pavel a. Tſcheſchen, Schneider a. Ober⸗ 
ſchleſien. — Hotel zur goldenen Gans: 
Hr. Inſp. Meyer a. Köln. HH. Kaufleute 
dynſch a. Stettin, Bensheim a. Mannheim, 
Auriot a Paris, Bobbe a. Berlin. — Hotel 
zu den drei Bergen: Hr. Landes⸗Aelteſter 
v. Frankenberg a Bogislawitz. Hr. Partic. 
Forsboom aus Frankfurt a. M. Herr Arzt 
Glubenthahl a. Jüſchen. HH. Kaufl. Braun 
a. Rotterdam, Hartmann a. Eiſenach, Rogge 
a. Bremen, Winckelmann a. Leipzig. Hotel 
zum blauen Hirſch: Hr. Gutsbeſ. Mochmitz 
a. Wilſchkowitſch. Hr. Juſtizrath Burſig a. 
Kupp. Hr. Wundarzt Joſch a. Koſchentin. 
Hr. Apotheker Köhler aus Tarnowitz. Herr 
Inſp. Scholz a. Lublinitz. Hr. Handl.⸗Com⸗ 
mis Maſur a. Koſel. HH. Kaufl. peſchke u. 
Banſen a. Lublinitz. Hr. Rentier Peicker aus 
Lauban. — Zwei goldene Löwen: Hr. Gr. 
v. Luckner a. Schweidnitz. HH. Kaufl. Gutt⸗ 
mann a. Freiburg, Kuſchel a. Brieg. Herr 
Fabrikant Greinert a. Friedeberg. — Weißes 
Roß: Hr. Kaufmann Winckler a. Altwaſſer⸗ 
Hr. Lieut. Buchwaldt a. Waldenburg. HH. 
Partic. Krauſe u. Liepoldt a. Liegnitz. Hotel 
de Saxe: Fr. v. Kobierzycka a. Gr.⸗Herz. 
Pofen Fr. Land⸗ und Stadtger.⸗Rath Neu: 
baur u. HH. Inſp. Abich a. Oſtrowo, Sper⸗ 
ling a. Leuthen. Hr. Oeconomie⸗Direct. Liehr 
aus Stabelwitz. — Goldenes Schwert 
Nikolai⸗Thor: Gräfin v. Srrachwitz a. Arnolds⸗ 
dorf. Hr. Gutsbeſ. Gr. v. Arco aus Neu⸗ 
Berun. — Königs: Krone: Herr Partie. 
Trautvetter aus Reſchenbach. Hr. Inſpector 
Mönch a. Warkotſch. - 


Wechsel- & Geld-Coure. 


Breslau, den 30 November 1844. 


Wechsel- Course, Briefe, dad. 
Amsterdam in Cour . . 2 Mon.“ — 1139 WR 
Hamburg in Banco . . [a Vista] 150% — 
Dad e 2 Mon. 149742 — 
London für I Pt. St . 3 Mon.] 6 24 — 
Leipzig in Pr. Covr. . . Visiaı — — 
Dee / Messe — — 
Augsburg 2 Mon — BE 
re he 2 Mon — 11030 
A 2a, Ayn aa & Vista) 100%, — 
DN 2 Mon —.— 99 

Geld- Course, 
Holland. Rand-Duesten = 2 
Kaiserl. Ducs ten — 95% 
Friedrichsd’or rr — 113 13 
Louisd oer 11 ( — f 
Palnisch Court — er 
Polnisah Pepler- Gelid 9674, — 
Wiener Banco-Noten 3 166 Fl. 105½] — 
Zins 
Rfoeten- Course. * 
Stsats-Schnldscheins 2% 100 — 
Seehäl -Pr.-ScheinessoR. | — | — 93% 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 ¼ 99% — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4% 903 
Grossherz. Pos Pfandbr. | 4 — 103% 
dito dito dito 35 9295 = 
Schles. Pfandbr. v. 1000R. |3% | 99 2 - 
dito dito 800 R. 3% — —— 
dito Litt. B. dito 1000R. | 4 — 103% 
dito dito 500 fl. 4 5 = 
dito dito 27 95 — 
O to 4 2 7 
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Univerfitäts: Sternwarte. N 
20 TE te % Thermometer 
Novbr. 4. [Barometer tes 
ovbr 3. L. inneres. | äußeres: 3 Wind. Gewoͤlk. 
drgene T 3] 9. 2 fön 8 de 
Morgens 6 uhr. 28 0 44 3, 0. 14 N : erw 
— 2 0 4004 3. 00 — 9 1 0 0 18e RI „ 
Mittags 13 uhr. 0 3060 3 617 9, 40 1 7 13» 8] ba bbheiter 
Nachmitt. 3 uhr. 0 00 ＋ 3, 07.9 „ 3 i 2 
Abends 9 uhr. 2 11 900% / 3 097 0, 0 pe 8 heiter 
Temperatur- Minimum — 2,5 Marimum — (0,4 der + 2,0 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 30, November, 
öchſter. ittler. Niedrigſter. 
Weiß. Weiz. 1 Nl. 20 Sgr. 6 Pf. 1 Al. 20 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 20 Sgr. Pl. 
Weizen: 1 Rl. 21 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 14 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 8 Ste. — 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. 


